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Guittnng .
Im Monat Januar gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Augsburg , U. . d. ®. U. i. St . 20 . —. Nrnftadt durch F. G.

15 . —. Berlin . Beiträge der Wahlkreise : 1. Kreis 100, —. 2. Kreis
400, —. 3. Kreis 500, - ( dar . S. C. W. 20 . —>. 4. Kreis Südost 1000, - .
( darunter Skalklub Revolution 10 . —) . 6. Kreis . Roscnthaler Vorst .
und Gesundbrunnen 500, — ( darunter vom BezirkSväckcr Hockstrahe
3, —) . 3. Kreis , Schönhauser Vorstadt 300 . — ( darunter Fassaden -
Putzer Göthe « u. Grolmauustr . 3. 25, A. B. Mister l , — , bei Romlotu
über den See gefahren 1,80 ) . Berlin , diverse Beiträge : Hilfsarbeiter
der Zeitungsabteilung von Babing 10, —. Dr . L. A. 50 . —. Durch
Dr . : von dem unverbesserlichen K. Kaiser Wilheliustr . 2,l >0. deponierter
Punsch 5, —, Sa . 7,00 . Ueberschuh der Sparkasse der Buchdruckerci
von Pah u. Garlcb 20,90 . Gesangverein Liederlust I 20, —.
Filiale III durch Bredow 3, —. Cigarrenfabrik R, Schulz . Friedrichs
feldcrstrahe 21 . 11,10 , Arbeiter und Arbeileriiinen der Buchbinderei
von Babing 15 . —. M. B. 75 . —. I , B. 25 . —. P, I . in E. 10, -
Schneidemühle Hoffniann , Bicrprozente ans dem Keller 2,50 . Blei
steg 1, —. Stercothpeure de » » Vorwärts " 10 . —. „ Riesengebirge " 2, —.
Rote Buchbinderaus derGrünstrahe , 5, —. Maxund Moritz . Groh - Lichtcr
selbe 2, —. Werkabteilung der Buchdruckerci von Babing 15, —. Von den
Berbaiidsmitgliedern der A. B. ' schen Druckerei , Georgenstrahe , 25, —.
P. S . 50, —. A, ©. 50, —. A. @. 3, —. Bremerhaven 100 . —. Bant - Wilhelms
Häven durch N. S , 133, —. Bern bürg . 4, Quartal 1899 30, —.
Bremen , Getränke - Ucberschust von den Arbeitern der Firma
Köstermann und Platt 34,70 , Breslau , von einem ehe -
maligen Gewerkschaftler 4. und 5, Onarwlsbeitrag 3, —, Bremen ,
B, C. 5, — . Bern 50, — . Bamberg , Jäklein Rohrbach 5, -
Crimmitschau , von den Parteigenossen 200, — ldarimtcr Oktober :
R. 3, —, C. D. 2, — , G, H. 0,50 , Frz , R, 3, — ; November : G. St ,
1, — , St . in G, 1,50 ; Jaimar : die Roten in der Krone durch
I . Sch . 2, —, C. Fr . Doppelkopf 0,70 ) . Dresden , 5. sächsischer
Reichstags - Wahlkreis Dresden - Altstadt 300 . —. Falkenbcrg ,
( Oberschlesien ) 12, — . Freibnrg i. ©. , von badischen Genossen 10 . —.
Greiz , Wahlkreis Reust ä. L. 50, —. Görlitz , von den Parlcigeiiossen
100, —. Gassen . N. 8. . rote Neujahrsfeier 1,70 , Gotha , d. d. Vcrlraucns -
mann 50, —. Hastedt b. Bremen , v. Parteigen . 10. — . Hirschbcrg i . Schl . ,
v, Kollegen d. V. d. F. - , L. - H, Deutschlands 1,37 . Halle a. S, , v. den
Parteigenosse » 800 , — . Hamburg , im Monat Januar i. d. Expedition
des » Echo " eingegangen 184,35 . Isenburg , weil uuser Cramer
so ehrenvoll in den Landtag gewählt wurde 100, —. Kreischa ,
Saalabtreiber , der die Rechnung ohne de » Wirt gemacht hat 7,50 .
London , Krankengeld Kom . Arb . - B, , durch O, M, 20,40 . Magde «
bürg , durch den Vertraucnsniami 300, —. Mannheim , Arbeiter -
Sängerbund 50, —. Mainz , von Parteigenossen , 1. Rate 100, —.
Oranienburg , von Lederarbeitern 3, — . Offenburg i. B. , von
einem alten Offenburger 2,80 . Ottensen , durch Poulsen , 18. Rate
10. — . Oberlangeiibielan , von Arbeitern a. d. Eiilengcbirge 100, —.
Plettenberg , rote Geburtstagsfeier in der Brachtstraste 3,80 . Paris ,
socialdemokratischer Lescklub 131,29 . Pausa i. V. . vom Arbeiter¬
verein von P. uud Umgegend 10, —. Plötziii bei Werder , rote
Geburtstagsfeier bei A. B. 4,16 . Reichenhall , vom Leseverein
durch den Vertrauensmann H. 20, — . Rawitsch , socialdemokratischer
Arbeiter - BildungSvercin 15 . —. Stuttgart . G. U. 10, —.
Verden , durch de » Vertrauensmann G. 150, —. „ Vorwärts " , lieber -
schust des 4. Quartals 1899 8183,45 . Württemberg 50 , — .
Weimar , durch den Vertrauensmann Beck 10, — . Zeitz , Wahlkreis
Zeitz - Weistenfels - Naumburg durch den Kreisvcrtrancnsmann 100, —.

Berlin , den 3. Februar 1900 .
Für den Parteiborstand

. _ A. Gerisch . Katzbachstr . 9�_

Jedem das Seine !
Kaum hat die Bourgeoisie in der Flottenvorlage ein mächtiges

Fischnetz ausgeworfen , als sich auch schon das Junlertmn meldet und ,
vorbehaltlich aller weiteren Hcrrlichlciten , wie Erhöhung der Lebens -

mittel - Zölle , die im Kielwasser der herrlichen Kriegsflotte spielen , wie
Haifische im Kielwasser de ? Korsarenschiffs , einstweilen um eine kleine

Abschlagszahlung bittet . Da nun das preuhische Wappen zwei wilde
Männer führt und darunter geschrieben steht : Kaum cuigue . Jeden «
das Seine !, so versteht sich, dast die Regierung dem agrarischen
Herzblättchen gern ihr Ohr leiht ; die arbeitenden Masten könnten
am Ende auch das Gleichgewicht verlieren , wenn sie nur auf einer
Seite geschoren würden , und nicht nach gleichem Takt auf beiden
Seilen .

Im preuhische » Abgeordnetenhaus « hat der landwirtschaftliche Minister
eine Vorlage angekündigt , die den Kontraktbruch ländlicher
Arbeiter kriminell bestrafen soll . Das ist ivirkich wieder echt
preustisch . Bekanntlich haben die ländlichen Arbeiter noch nicht einmal
das Koalitionsrecht ; jeder Versuch , sich durch Einstellen der Arbeit

günstigere Arbeitsbedingungen zu erkämpfen , bringt sie vor den
Strafrichter , der bis zu einem Jahr Gefängnis über sie verhängen kau ».
Unter diesen Umständen ist die kriminelle Bestrafung ihres etivaigeu
KontraktbruchS womöglich noch verwerflicher , als vor bald dreißig
Jahren das gleiche Attentat auf die industriellen Arbeiter war . Oder
wenn nicht noch verwerflicher , so doch noch bezeichnender für die nnersätt -
lichelHabsucht , womit die agrarischen ShylokS auf ihrem Schein bestehen .
Die Industrie koimte sich darauf berufen , dast der Kontraktbruch der
Arbeiter je nach dem die Stellung ihrer Ausbeuter im Klastenkampf
erschwert habe , und da die herrschenden Klassen die Strafjustiz als
eine Waffe betrachten , die sie unbedenklich in ihrem Klasseninteressc

schwingen dürfen , so hatte der berufene Gesetzentwurf , der den

Kontraktbriich der industriellen Arbeiter strafen sollte , wenigstens
einen greifbaren Grund , so sehr es immer ein Hohn aufs Recht war .

Allein bei dem nunmehr aus die ländlichen Arbeiter geplanten
Attentat giebt es einen solchen Grund nicht , da eS eben keine Streiks

dieser Arbeiter geben darf . Bei ihrer Armut und Unbehilflichkeit und

überhaupt ihrer ganzen Lage auf den ostelbischen Latifundien ist eS

vollkommen ausgeschlossen , dast der Kontraktbriich der ländliche »
Proletarier für ihre Ausbeuter jemals zu einer jener . Kalamitäten "
werde » kau », die der Kontraltbruch industrieller Arbeiter für deren Aus -

beuter jewcilen gewesen sein mag . Den Junkern kommt eS » nrdarauf an ,
das von ihnen ausgebeutete Proletariat fest an die Scholle zu fesseln
und ihm nach Möglichkeit jede Befferung seiner Lage zu verschliesten .
So unmöglich der Kontrak ( bnich ländlicher Arbeiter bisher als Massen -
crscheinuug gewesen ist , so oft kommt es vor , dast ostelbische Land -
arbciter ihren Kontrakt brechen , um sich einer völlig unerträglichen
Behandlung durch die Flucht in die Jndustriebezirke zu entziehe ».
Dein soll durch den neuen Gesetzentwurf vorgebeugt werden , der

seinem ganzen Wesen nach nichts andres ist , als eine „social -

rcformcrische " Verklärung der altpatriarchalisch - feudalen Menschen -
schinderci .

Ans diese glorreichen Tage must man zurückgehen , wenn
man den vom landwirtschaftliche » Minister angekündigten Gesetz -
entivurf über den Kontraklbruch ländlicher Arbeiter richtig verstehen
will . Wir haben im Original ein Plakat vor uns . das vor
121 Jahren n » f Befehl des „ großen Königs " Friedrich an die

Berliner Straßenecken geschlagen und ans dem platten Lande von de »

Kanzeln verlesen wurde . Es lautet :
?udlio »llällm .

Seine königl . Majestät von Preußen ze. Unser allergnädigster

Herr haben höchst mißfällig vcrnomme » : dast während des jetzigen
Kriege », gewinnsüchtige Leute sich uiiterfaiigen , das Handwerks - ,
Tage - und Gesindclohn zu erhöhen . Diesem Unfug zu steuern ,

haben Sr . königl . Majestät verordnet .

1. Dast Profcssionistc », Tagelöhner , Spinner und alle Arten der

Arbeiter , auch Dieuftgesiude . welche sich bcykommen lassen ,
das vor Anfang des Krieges üblich geivcscue Lohn zu er -

höhen , im ersten Ucbertrcluiigsfall mit Anstellung au das

HalScisen , spanischen Mantel oder Haud - Arbcit . so Herrschaft -

lichen Dieitstcn . bestrafet , beym zwelsten Uebertretungs - Fall
aber respektive mit Vier wöchentlicher Zuchthaus - oder

Vestungs - Strnfe beleget werden sollen .
2. Diejenigen , welche den Profcssionistcn , Tagelöhner « .

Spinnern uud andern Arbeitern oder dem Gesinde mch

Lohn , als vor dem Kriege üblich gewesen , bewilligen , sollen
in den Städten in respektive Zivey und Fünf Thaler Strafe .
auf dem platten Lande aber in die bereits in der Gesinde
Ordnung bestimmte Strafe verfallen .

3. Diejenigen Wirte , welche , um diese Berordmmgen z « hinter¬
gehen , sich mit dem Gesinde dahin vereinigen , dast sie ihnen

zwar nur das in der Gesiiidc - Ordnung festgesetzte Lohn gebe ».
dagegen aber ein sogenanntes Geschenk bewilligen , sollen

beyde sowohl der Brodt - Herr als das Gesinde , welches solches
nimmt , ebenso bestraft werden , als wenn sie das Lohn selbst

gesteigert hätten .
4. Diejenigen , welche eine dem zuwider geschehene Handlung an -

zeigen , sollen den vierfachen Betrag des Geschenks von dem

Brodt - Herrn erhalten , und wenn es der Dicnst - Bothe selbst

anzeigt , so soll derselbe von den Strafen noch überdies

befreyet bleiben ;
Welches zu Jedermanns Nachricht , Achtung und Warnung hier

durch bekannt gemacht wird . Berlin , den 8. April 1779 .

Königl . Preuß . Churmärkische Kriegs -
und D o m ä » e n - C a m m e r.

Dieses Publicandnm ist das Ziel , dem der prentzische Minister
der Landivirtschaft mit seiner Vorlage über den Kontraklbruch der

ländlichen Arbeiter zusteuert . Das Princip ist dasselbe :

gewaltsame Anwendung der Staatsgewalt , um die Ansprüche
der arbeitenden Klassen ans ein menschenwürdiges Dasein

niederzuhalten , und zwar Anwendung der Staatsgewalt in

ihrer richterlichen Form ; ebenso ist die Ausführung die gleiche ,
denn wie ein offiziöses Blatt nicldet , wird auch die Borlage des

Herrn v. Hannnerstein die Bestimmung einhalten , dast nicht nur die

kontrakibrüchigcn Landproletarier , sondern auch der . Arbeitgeber " , der

wissentlich solche Arbciter annimmt , mit Geld - oder Gefäugnisstrafc
gebüstt werden soll . Daß eS ein Nachteil des Publicandnm
sei , eine brutale Gesimmug auch brutal auszusprechen , Halseisen nnd

spanischen Mantel aufmarschieren zu lassen und offen die Lockspitzelei

zu organisieren , das könnte mir von dem behauptet werden , der die

Heuchelei für eine Tugend hält .
Ein wunderbares Bild freilich . dies Reich der Gottesfurcht und

frommen Sitte ! Um der Bourgeoisie in der Flottenv orlage einen kolossale »

Profit einzuheimsen , worden die modernsten Schlagworte mobil gemacht ,
und um den Juukeni eine ausgiebige AuSbenterquote zu sichern ,
werden die feudalen Götzen wieder aufgerichtet . DaS Unverein¬
bare aber vereinigt die deutsche „Wisjenschaft " . Dieselben

Profefforen , die im Schweiße ihres Angesichts die Flottentromineln
schlagen , haben auch die . friedcricianische Socialroform " ent -

deckt , von der das oben mitgeteilte Publicaiidum eine so

erbauliche Probe giebt . Da « A und O dieser professoralc »

Weisheit besteht eben in dem 8uam cuique des preustischcn
Wappens ; sie sagen sich : Jedem das Seine , der Bourgeoisie ihre
Profite , dem Junkertum seine Hörigen , und dem Proletariat als

Würze seines Hungerdaseins das . ethische Pathos " unsrer lang -

weiligen Nachmittagspredigten .

Volitifche AebevNchi .
Berlin , den 6. Februar .

Ter Reichstag

würgte am Dienstag wieder ein paar Zoll des WurmS . der

nicht sterben kann , mit einer Todesverachtung hinunter , die

der besten Sache würdig gewesen wäre . Zwei Paragraphen
der le »; Heinze wurden nach vierstündiger Debatte in der

Fassung der Kommission angenommen : § 192 » und § 184 .

Jener ist der sogenannte Dienstherren - Paragraph , welcher die

Ehre weiblicher Personen gegen Angriffe des Dienstherrn
schützen soll . Daß es sich hier um einen sehr weit verbreiteten

und sehr häufigen Mißbrauch der ökonomischen Abhängigkeit
handelt , kann nicht dem leisesten Zweifel unterliegen . Aber

hier wie überhaupt bei der Frage der Unsittlichkeit und

Prostitution haben wir es mit Auswüchsen der heutigen Gesell -

schaftsordnung zu thun — Auswüchsen , die von dieser Gesell -
schaftsordnung untrennbar sind nnd so lange dieselbe dauert

auch dauern werden . So fruchtlos innerhalb der bürgerlichen
Gesellschaft alle Bemühungen sind , die Prostitution abzu -
schaffen oder auch nur einzudämmen — ebenso fruchtlos muß

der Versuch bleiben , die Arbeiterinnen vor Verführung und

Mißbrauch durch Personen , zu denen sie in einem Wirtschaft -
lichen Abhängigkeitsverhältnis stehen� zu bewahren . Und

genau aus dem nämlichen Grunde . So lange es Arme giebt ,
welche ein Interesse daran haben , sich der Unsittlichkeit zu

ergeben , und solange es Reiche giebt , welche wirtschaftlich ab -

hängige Mädchen oder Frauen vorfinden , die durch Verkauf ihres
Leibes und ihrer Ehre etwas zu gewinnen haben , wird es

Prostitution und Haremswirtschaft geben . Und solche Wirt -

schaft besteht in einer Ausdehnung , von der die meisten gar
keine Ahnung haben . Und zwar in gleichem Maße auf dem

Land wie in der Stadt . Wenn die Konservativen gegen die

Unsittlichkeit in den großen Warenhäusern losdonnern , ant -

wortet ihnen der Liberale mit dem gleichem Recht : aus Euren

Gütern ist es um kein Haar breit besser , ja , weil auf dem

Land weniger Kontrolle der öffentlichen Ordnung vorhanden
ist als in der Stadt — noch schlimmer . Der andere Para -
graph betrifft unzüchtige Schriften , Bilder u. s. w. Es ist dies

der sogenannte Äuiistparagraph , welcher von einer krankhaften

Prüderie zu einem sörmlichen Kreuzzug gegen die Kunst be -

nutzt werden könnte und auch benutzt werden soll . Die Kom -

Mission hat den wahrhaft bilderstürmerischen Antrag des

Centrums zwar beträchtlich abgeschwächt , allein so wie er ist
und von dem Reichstag angenommen wurde , kann er noch
viel Unheil anrichten — zumal bei der heute modischen
Tartüfferie . welche vor dem wirklichen oder vermeintlichen
„Laster " schamhaft die Augen niederschlägt , mit Zuchthaus -
gesehen , Flottenvorlagen und ähnlichen Maßregeln aber den

Kapitalismus stärkt , von welchem alle Quellen des Lasters

gespeist werden .

Unsere Bemühungen , die Paragraphen . so weit dies

möglich , zu verbessern , blieben erfolglos . Der Standpunkt
unsrer Partei Ivurde mit Nachdruck von Heine und Bebel

vertreten . Sic wiesen nach , daß Schäden und Uebel , die im

Organismus der Gesellschaft ihre Wurzel haben , nicht
mit mechanischen Mitteln beseitigt werden können . Eine höchst

merkwürdige Haltung beobachtet die Regierung : Herr Nieder -

ding , Staatssekretär der Justiz , wollte z. B. nicht Wort

haben , daß ein Mädchen oder eine Frau im Dienstverhältnis
vom Dienstherrn abhängig sei — er meinte , sie sei ganz frei ,
was bekanntlich mit der Manchcsterlehre vom freien Arbeits -

vertrag genau übereinstimmt . Die Regierung will des -

halb vom Z 182 » nichts wissen und stellt sich
dabei ganz auf den Standpunkt des manchesterlichen
Liberalismus , während sie in andern Paragraphen die ngo -

roseste Polizeisittlichkeit vertritt . Wir haben eben auch auf
diesem Gebiet den Z i ck z a ck k u r s .

Nächste Sitzung : Mittwoch . 1 - ex Heinze . nnd als zweiter
Punrr der Tagesordnung die Poleninterpellation , mit der es

die Antragsteller nicht sehr eilig zu haben scheinen . —

TaS prcnssischc Abgeordnetenhaus
beendete am Dienstag die Beratung des Bergctats . Die Debatte
war sehr zerstückelt und bot nur eine Wiederholung der Diskussion
aus den vorigen Sitzungen . Wieder beklagten sich die Agrarier ,
voran Herr v . W erde ck und Herr v. Brockhausen über die

ländliche Kohleiuiot und die Bevorzugung der Großhändler . Die

Regierung berief sich darauf , daß sie den ländlichen Gcuosseiischafreu
schön jetzt den höchsten znlässtgen Rabatt gewähre , auch wenn sie nicht
das vorgeschriebene Miudestquantum bezogen . Die Agrarier haben
also wirtlich keinen Anlast , sich zu beklagen . In den Reden der

Agrarier kam weiter die Furcht zum Ausdruck , dast der Riesen -

kämpf der östrcichischeu Kohlenarbeiter nach Deutschland hinüber -

' chlage und hier einen allgemeinen Bergarbeiter - Ausstand
herbeiführen könnte . Doch wurde dieses Thema » ur gestreift .
Herr G o t h e i u von der freisinnigen Vereinigung riet wieder zur
Boseüigung der Kohlennot dir Beschränkung i » der Verwendung aus -

ländischcr Arbeiter aiifziihcbcn Abg . Hirsch von der freisinnigen
Volkspartci trat für die Einführung der freien Arztwahl bei
den K n a p P s ch a f t s k a s s e n ein . Minister Brefeld erklärt «.
daß die Regierung diese Einrichtung für die Kuappschaflskassen für

zu kostspielig halle , dast aber bei der bevoistchciideii Reform de »

Krankenvcrsichcrungs - Gesctzcs über die Frage weiter geredet werden
würde . — Nach dem Bergctat Ivurde mit der 2. Beratung des
Etats der Handels - und Gewerbeverwaltmig begonnen . Der
iiationalliberalc Abgeordnete Bötlinger gab zu verstehen ,
daß die Beauftragten der Berilfögenosseuschaften in de »

Augen der Industriellen niehr Autorität besäßen als die

lfabrikiiispcltorcu , und dast die Regieruiig sich bei dem Erlast von

Unfallvcrhütungs - Borschristen den Wünichen der Privatkapitalistc »

mehr alizuschliesten hätte als bisher . Ter Minister Brefeld vcr -

ichcrte . daß nach Abschluß der llnfallversichcruiig im Reichstage über
die Abgrenzung der Besngnisse dieser Beauftragten den Fabrik -
inspektorcii gegenüber verhandelt werden würde . Vo » konservativer
Seite war beantragt , in Berlin an Stelle des Acltestciikvllcgiuius
eine Handelskammer zu errichten , in der die Interessen
des Mittelstandes bester vertreten würden , als in der

. etzigcn Jilstitution . Der Minister hofft . das Berliner

Äelteftcu - Kollegium durch freundschaftliche Verhandlunaen zu
bestimmen . in eine solche Erweiterung seiner Zusammen -



setzluig zu luilltgcn . Auf die Erklärung hin wurde der kon -

servative Antrag zurückgezogen . Am Schluß der Sitzung brachte
der Abg . Barth die Verfügung dcK Ministers gegen die amt -
l i ch e n S P i r i t n s n o t i c r u n g c n zur Sprache . Herr Brefeld
bekannte sich zu feinem Werke , erklärte aber , daß er nach Wieder -

eröffnung der Produktenbörse über diese Frage weiter mit sich reden
lassen wolle . Die Debatte über das Verhalten des Ministers , den

Spiritusring usw . wird wohl die nächste Sitzung ausfüllen . —

Statistische Spaße .

Jedesmal , wenn dein Deutschen Volke neue gewaltige Ausgaben
für Rüstungszwecke angesonncn werden , rechnen uns die Statistiker
nach , daß wir eigentlich blutwenig mit direkten und indirekten
Steuern belastet sind . So wird jetzt eine Ausstellnug verbreitet , die
einem Aufsatz Max von Heckeis im Jannarheft der Conrad ' schen
Jahrbücher entnommen ist . Heckcl will in diesem Artikel Beiträge
zur vergleichenden Finanzstatistik europäischer Großstaaten im Jahre
1808 geben . Obwohl er nun selbst bcinerkt , daß derlei statistische
Arbeiten sehr große Schwächen haben , wird doch eine Tabelle will -

kürlich , ivic sie den Zwecken der Flottcnphantastcn gerade paßt , heraus -
gegriffen und dem kritiklosen Leser vorgesetzt . Heckcl vergleicht nämlich
pro Kopf der Bevölkerung die Belastung mit indirekten
Steuern , d. i. Zollen und Answandstcncrn . Er rechnet folgendes
Ergebnis heraus :

Deutsches Reich 13,40 M. pro Kops der Bevölkerung
bestreich 21,37 „
Ungarn 13 . 84 „
Frankreich 34 . 372 „ „ „ „
Großbritannien 29,56 „ „ „ „
Italien 15,43 „ ,
Rußland 12,60 „ „ „ „ „

Welche Wonne ! Deutschland steht hinsichtlich der geringen Bc -
kastuug an zweiter Stelle . Günstiger ist es nur noch in — Ruß¬
land . Deutschland ist ein Paradies , das Reich des Zaren aber ist
paradiesischer . In ihrem Wasserransch bemerken die guten Leute gar
nicht , wie schwer kompromittierend dieser Vergleich für Deutschland
ist . Rußland , m dem die Massen verhungern , ist noch glücklicher
als Deutschland , und auch dem zerrütteten Italien geht cS, nach
obiger Berechnung , beinahe so gut wie dem Deutschen Reich . Diese
eine Erscheinung beweist zur Geistige , daß bei der Vergleichnng
solcher Bclastungszahlcn es vor allem ans die Vergleiche der Bc -
lastungs - Fähigkeit ankommt . Uebcrhnupt wäre die einzige
socialpolitisch vollkommeuc Methode, , die Belastung eineS Volks fest -
zustellen , eine allgemeine HauShaltnngSbndget - und Kousnin -
Etatistik — das ist freilich einstweilen ein unerreichtes statistisches
Ideal .

Die einfache Ueberlegniig , daß Vergleiche von Steucrbelastnngen
ohne die Gegenüberstellung des Bolksrcichtums wertlos sind , beweist
also schon die Nichtigkeit dieses Arguments . Dazu kommt , daß es
bei der Beurteilung der Belastung init indirekten Steuern wesentlich
darauf ankommt , welche Äonstunalrtikcl besteuert ivcrdc ». Gerade
das Deutsche Reich verfährt in dieser Hinsicht mit einer bcispiel -
losen Ungerechtigkeit , indem es seine Erträge aus den uucntbehr -
ltchen Lebensmitteln der Masse zieht . England gewinnt keiiien
Pfennig aus Gctreidczvllcil und der Salz - » nd Zuckcrstcncr , aus
denen das Deutsche Reich seine Haupteinnahmen preßt . Die
indirekten Steuern Englands belasten in weit höherem Maße die Be -
sitzenden , wie es in Deutschland der Fall ist . das mit einer wahr -
hasten Leidenschaft von den Besitzlosen Abgaben heischt . Das ist
der zweite Grund , ivarum jener Vergleich nichts beweist . Trotz der
höheren Kopsstärke ist das Proletariat Englands in , Vergleich zn
seiner Leistungsfähigkeit geringer mit indirekten Steuern belastcr als
das des Deutschen Reichs .

Endlich drittens beziehen sich die einzelnen Stimmen ausschließ¬
lich auf die Steuererhebungen im Etat des GesamtstaateS . ES ist
nicht einbegriffen , ivas an indirekten Steuern ctiva in Gemeinden ,
Kreisen ec. bezahlt ivird . Diese „ lokalen " Steuern müssen aber in Bc -
kracht gezogen werden , wenn man feststellen will , ivie hoch pro Kops
die Stenerbelastung ist . In demselben Hefte der Eonradschen Jahr -
büchcr finden sich Angaben über die Finauzverhältnisse von
Städten des Regierungsbezirks Kassel . Daraus läßt sich erkennen ,
wie hoch bei uns auch in den Gemeinden die indirekten Stenern sind .
die beispielsweise in Kassel 9,75 Mark pro Kops betragen . Ein
Kasselaner ist mithin wie folgt belastet :

1. als Angehöriger des Reichs mit 13,40 M. indirekter Abgaben ,
2. als preußischer Staatsbürger mit 5,34 M. direkter
3, als Einwohner von Kassel mit 19,45 M. ,. ,.

und mit 9,75 M. indirelter

zusammen 47,94 M.
Ein Kasselaner bezahlt also durchschnittlich jährlich 47 . 94 M. an

Abgaben , wovon fast genau die Hälfte indirekte Stenern sind . Und
es fehlen in dieser Rechnung noch die Kreissteueru .

Matt sieht , die Abgaben stmttttierett sich , wenn man bei uns die
zwischen Reich , Staat , Kreis und Gemeinde verzettelten Stenern
summiert . Welchen Wert hat es da . nur die Belastung im Reich zu
vergleichen ?

Wollten lvir Statistik nach der Art der Flottcnagitalion treiben ,
so kötmtett wir aus der erwähnten Heckelscheu Arbeit die Tabelle über
die Aitsgabeii für Heer , und Flotte jms sehr zu Nutze machen . Bon
allen Ausgaben betragen nämlich pie für Marine und Flotte ( 1898 )

im Deutschen Reich . 45,82 Prozent
in Frankreich . . . 30,46 „
„ Großbritaunicn . 23,66 „
„ Italien . . . . 22,85 „
., Rußland . . . 24,15 „

Ist das nicht ein furchtbares Zeichen , wie Deutschland durch den
Militarismus ausgepowert wird ? Fast die Hälfte aller seiner Aus -

gaben werden für NüstungSzwccke aufgewendet , ivährcnd in Groß -
bntatmien nur wenig mehr als ein Viertel hierfür geopfert wird .

Gewiß liegen die Verhältnisse bei Uns in dieser Hinsicht sehr schlimm ,
aber doch nicht so schlimm , wie es jene wahrhaft entsetzlichen
Prozetitzahlen zu beweisen scheinen , >veil ja bei uns gerade die

eigeiillichen Kulttirausgaben zum wesentlichen Teil von den Einzel -
staaten bestritten werden .

Ein ehrlicher Statistiker treibt nicht solche Späße . Ilnsre Flotten -
agitatoron aber haben keinerlei Interesse an ivissciischaftlichcr Zu -
verlässigkeit ; sie Ivollen mit ihren Zahlen blenden , und darum ist
jede ihrer statistischen Beweissühruiigcn mit dem Stempel des

Humbugs gezeichnet . —

#

Aeutjches Weich .
Ans der Gcburtszeit der Weltpolitik .

Den Gedanken der Weltpolitik hat Wilhelm II . zum erstenmal
am 18. Januar 1896 in einem Trinkspruch deutlich ausgesprochen :

„ Aus dem Deutschen Reich ist ein Weltreich geworden .
Ucberall im fernen Teilen der Erde wohnen Tausende unsrer
Landsleute . Deutsche Güter , deutsches Wissen , deutsche Betriebsamkeit

gehen über den Ocean . Nach Tausenden von Millionen be -

ziffcrn sich die Werte , die Deutschland ans der See fahren hat .
An Sic , meine Herren , tritt die ernste Pflicht heran , mir zu
helfen , dieses größere Deutsche Reich mich fest an unser heimisches

zu gliedern . "

Inf Anschluß an diese Rede forderte die Abteilung Berlin der

„ Deutscheu Kolomalgesellschaft " . in der zu jener Zeit noch Dr . Karl

Peters das große Wort führen durfte , den schnellen Ausbau der

Marine . Dagegen wandten sich die von Bismarck inspirierten „ Ha m -

b u r g e r Nachrichten " scharf gegen den Begriff einer Wclipolitik ,
die „ außerhalb ihrer Interessensphäre auf die Politik andrer Länder

zu drücken und einziiwirkeu suche " . Dieser Satz zielte aus die

damalige gegen Euglaitd zugespitzte boerenfreundliche Politik der

deutschen Regierung , die durch das Telegramm des Kaisers au Ohm

Krüger gekennzeichnet wurde .

Das Londouer Cityblatt aber , die „ Times " bemerkten damals :

„ Ein größeres Deutsches Reich jenseits der Meere ist ohiic

Zweifel der Gedanke , der wohl geeignet ist , auf die lebhafte Bor -

stellnugskraft des Kaisers Wilhelm zu wirken . . . Diese Pro -

klamierung eines andren Deutschen Reichs der Zukuuft muß unbediiigt
ints einige ernste und verfättgliche Fragen nahe legen . I »

welchen bisher herrenlosen Gebieten des Erdkreises soll es

zu stände gebracht , oder wie und wem soll es durch Er -

oberung entrisse » werden ? Von wem soll es bevölkert

werden ? "

Diese unvermeidlichen Fragen sind bis heute nicht beantivortct
worden . Oder soll die Erobertittg ( „ Pachtung " ) von Kiautschou und
der teure Aitkauf der Karoliueti die Attttvort darstellen ? Doch wohl
nicht . Es bleibt alles im Nebel !

Unter Wasser gesetzt .

Längst ist der Freisimi wciblicbcr Linie auS der Opposition gegen
den Militarismus auSgeschicdcu . Herr Nickcrt und Herr Pachnicke
haben sich von der . ' . utiinichlbareit Politik der bloßen Negation "

losgesagt und rnvarten von der eifrigen Uttterstütztiug des Militarismus
seit imdettklicheti Zeiten schnierzltcb erscchute Regierttttgsfretttidlich -
kcitcu . Auch Herr Dr . Barth beweist schon seit gcramner Zeit
seilte Begabung in der Abschwöruug früherer Grundsätze und in
liebevoller Vertretung von einst weit zurückgewieseueu militaristischen
Zumutuugeti .

Nun aber haben die wciblichctt Freisiuttslsute die Genttgthuiutg ,
auch aus den Maunenreihcn E u g c u blich t e rS militaristische
Gefolgschaft hcrvorgclockt zu scheu . Die „Frcis . Ztg . " fuhr tttts gar
unwillig au , als wir aus allerlei Anzeichen die Iltizuverlässigkeit
auch der srcisinuigeu Volkspartciler in der F l o l t e N s r a g e
feststellten . Jetzt ittttß Herr Richter erleben , daß in einer Ver -

satmulmtg des Berliitcr liberalen Wahlvcrcitts am Montag Mit -
glicdcr der freifiiniigeii Bolkspartci , so Rechtsamvalt Flatan , für
die Flottenvenuehruttg citttratcu . Dieser sreisütttige Volks maml
bedauert , daß „einzelne Führer seiner Partei über die Stimtttttttg
der Wähler so lvcnig utiierrichtet seien " , uitd er erklärte , auf dntt -
selben Standpunkt in der Flolteiifrage zu stehen ivie Dr . Barth , der
Rcferem der Persaitttttluttg . So steigt denn das Scetvasser zn be¬
drohlicher Höhe auch für »die sreisinutge VollSpartci ; wo Profite
winkeii oder inir zn winken s che i u e n , da geht jeder Bourgeois -
Partei der btcst von Ueberzettgtutg verlöten und die „ «titttttmug " der

Wähler triutitphiert .
Herr Dr . B a r t h hat frcisiuittgc Volkspartciler ins Waster ge¬

zogen , deim er kündete ihucn wtutdatatttc Herrlichkeiten , die sie da
fiiidcn sollten . Herr Dr . Barth hat so schwungvoll für den Wasser -
tttilitanSmtts geredet , daß er würdig geivordeir ist . zu einer kiiufttgett
Flottcnvorlagc die Begründung samt Denksrhrift zu versaffen . Herr
Dr . Barth hat sich auch keine der Venvorrenheitc » cittgeheu lasse ».
mit denen » nau jetzt den Wasiertvabii propagiert .

Er ist auch hinaus über alle Bedenken einer Bcciuträchtiguug
des Bndgctrechts der Volksvertretung sowie über die Schwierigkeiten
der Kostctideckuug . „ Schars betonte der Redner , so sagt der Ver -
satmttluttgsbenchk , den £ o n st i t n 1 1 o n c 1 1 c it C h a r a k t e r der
jetzigen Flotteuborlage , die nur eine priucipiclle Ziistimtitnitg der

VbllSvcrlretung herbeifilhrcu wolle und diese in den Stand
setze , in jedem Jahre zn bestimmetr , in welchem Tempo der Plan
auSgefithrt werden solle . " Herr Barth hat offenbar garuicht
gelescii , daß die Regierungsbegrüikdittig ausdrücklich hervorhebt , sie
fordere deshalb die Bewilligutig des gesatttlett , aus lauge Jahre bc -
rechneten Plaues , weil dadurch der Reichstag sich zur Bercitst »lltitig
der Mittel tu den cittzelucn Jahren moralisch vcrflichte ? Wäruut ,
Herr Dr . Barth , begnügt sich denn die Regicruttg uickn . alljährlich
die ihr nötig scheittcttde Schiffsvermehruug zu fordern ? Herr Barth
sieht nicht , daß die Beeinträchtigung des Btidactrecktts , die setzt dem
Reichstag angesomicn tvird , noch iveit schlimmer ist . als jene im
letzten Ftotteugcfctz , denn jetzt will die Regierting den Reichstag auf
ihren Plan festlegen , sie tvtll sich aber vorbehalten , den Platt i tt
beliebig kurzer Frist fertig zu stellen . Herrn Barths
Entwicklungsfähigkeit ist bewuudcritSwcrt , schon erscheinen ' ihm
die konstitutioncilcn Grundsätze wohlgcwahrt , wenn sie vernichtet
werden .

Ebenso macht die Deckung der Milliarden , die die Flotte kosten
soll , dem Wasscreifer des Herrn Dr . Barth keinerlei Beschwerden .
Wahrscheinlich , so meint er , werden die latiscnden ReichSeittttahmett
zutcichcit ; sollte das aber nicht der Fall sein , so solle „eine weitere
Belastung von den schtvächeryn Schultern scrngehalten werden " . Die
„Volks - Zeitung " , ein liberales Blatt , beurteilt diese fabelhafte Leicht -
fertigkeit , in der Politiker , die sich noch liberal nettnen , eine so uu -

geiucitt wichtige Frage behandeln , treffend , indem sie ausführt :
„ Ernste politische Männer müssen über solche hurraschreiende

Oberflächlichkeit iimerhalb des Freisinns ihr schmerzliches Bc -
datlerti aussprechen . Ein derartiges völliges Versagen des
f i u a u z p o l i t i f ch e n Gewissens bei Leuteu . die sich für
volksfrenudlich halt - u, muß de » LibcralismnS nottvondigcr -
weise aus » schwerste kompromittieren . Wie ttettttt matt mi ge¬
wöhnlichen Leven jemand , der für irgend eiiieu Zweck große Auf¬
wendungen macht und nicht weiß , ivie er die Kosten dafür auf -
bringen ' soll ? Den Freisinnigen der tveiblichen und männlichen
Linie , die gestern um die Welte Panzer bauteii , ohne zu tvisien .
auf wen die Kosten abzuwälzen seien , überlassen wir es , hierfür
den richtigen Ausdruck zu finden . "

Aber die Höckistleistttttg des Herrn Dr . Barth liegt in der neu -

gewottttett grundsätzlichen Bewertung des Militarismus . Herr
Dr . Barth erklärt , wie die fortdauernden Vermehruttgett des Laud -
heeres den durch Frankreich bedrohten Frieden erhalten haben , so
wird die Vermehrung der Flotte gleichfalls den Friede » mit feindlich
bedrohenden Seemächten gewährleisten . Das sagt derselbe Barth ,
der Mitglied von ittterttattonalett Friedetisgesellschafteu und inter -

parlamentarischen FriedenSkomitces ist . den wir noch vor etwa
IVj Jahren Seite an Seite mit Frau Bertha v. Suttncr als be -

geisterten Apostel des z a r i s ch e u F r i e d c u S m a n i -

feste S haben anftreteii scheu .
Von diesem Fricdensmanifest mrd der in ihm ausgesprochenen

Verurteilung der militärischen Wettrüstungen — die „ zu derselben
Katastrophe führen mtisseu , die man angeblich vermeiden will " —

von alledem allerdings hat Herr Barth in seiner Rede für die

Flottenvorlage vor den Liberalen Berlins kein Wort mehr gesagt .
Herr Barth ist in AegirS Hallen zn Gaste gegangen und mit ihm
versinken in Wasserfluten die Reste des Liberalismus . —

Süddeutsche Stimmungen .
An dem letzten Geburtstag Wilhelms II . hatte in B a y e r n

kein staatliches Gebäude geflaggt . Oeffeutliche Gebäude , die Fahnen
aufgezogen hatten , mußten sie wieder eutferttett .'

Die „ P o st * will in diesem Vorfall leinen „ verhängnisvollen
Zufall " scheu , sondern meint vielmehr :

„ Der seltsame Vorgang läßt eine nähere Erörterung um so
notwendiger erscheinen , als er nicht der einzige ist , welcher die
Vermutuiig nahe legen muß , daß es in neuerer Zeil weniger das

Bestreben zu sein scheint , dem Vordrängen des bayrischen Parti -
kularismus Zügel anzulegen , als ihm noch Aonzessiottcn zumachen .
In den maßgebenden bayrischen Kreisen kann die Meinung . daß
man der Sottderstelltmg des Landes etwas vergebe . wenn man
die Pflichten erfülle , welchen alle Bundesstaaten freudig nach -

kommen , in der Erkenntnis des Segens , welchen die

Eitiiguttg des Reichs ihnen selbst gebracht hat , unmöglich Wurzel

gefaßt haben . Der einzige Grund für das merklvürdige

Verhalten liegt zweifellos in ' der übertriebenen Rücksichtnahme aus
die mit Hilfe der Socialdemokratie in der bayrischen Kammer all -

mächtig gewordenen „ Patrioten " . Diese Rücksicht sollte aber doch

nicht so iveit gehen , daß . darübcr Äergernis in ' den übrigen Bundes -

staaten enlstchen kann . "
Der „einzige Grund " , den die „ Post " annimmt , wird naturuch

von dem Blatt selbst nicht geglaubt . Näher liegt es , in der Maß -

nähme eilten Erfolg der marinistischen Welivolitik zu begrüßen , d: e

ja nach der Versicherung eines Berliner Hosvlattes den Zweck ver -

folgen soll , die Herzöge und Könige in dem einen Kaiser anfgehon

zu lassen . Wenn man sich weiter erinnert ; daß die Höfe der Einzel -

staaten und die BnudeSregierntigett über die neuen Flottetipläne erst

unterrichtet wurden , als die Großindustriellen längst von dem fertigen

Entwurf wußten , so läßt sich am Ende die Verstimmung in Bayern

begreifen . —
_

•

Zur Geschichte des Socialistcngcsctzes bestätigt die „Franks .
Ztg . " gegenüber der Behauptung Herbert Bismarcks imd Kardorffs .

das Gesetz sei 1890 durch ein unabsichtliches oder absichtliches Miß -

verständtiis des Herrn v. Helldorf zum Scheitern gebracht worden , die

von uns gebrachte Lesart , wonach Fürst Bismarck selbst mit Fleiß
die Ergebnislosigkeit der Verhandliiiigen herbeigeführt habe . Das

Blatt weist des näheren nach , das ; die jetzige Darstelliittg des Sohnes
des Kanzlers falsch sei und schreibt u. . a. ;

„ Niemand kann ziveifeln . daß er ( Herr von Hclldorf )
und die Konservativeti bereit waren , auf einen Wink hin

das abgeschwächte Gesetz zur Annahme zu _ brincDt . Es

ist unter diesen Ilmstättden ganz uttglanblich , daß dieser Führer
der Konservativen , als er im nächsten Tage ztim Fürsten Bismarck

ging , um dessen Eittscheidung zu holen , diese einfache Eittscheidttiig

mißverstanden haben sollte . Es bleibt unr übrig auzunchmen ,

daß Fürst Bismarck sich absichtlich nicht klar ausgedrückt hat

und daß er in Wahrheit das GescN scheitern lassen wollte .

Als dann am 25. Januar die dritte Lesung stattfand� war außer
attdertt Vertretern auch der Minister des Jttttern , Herr H e r r -

f n r t h . am Bundesratstisch . Was für Zustände müßten damals

ittnerhalb der Regierung geherrscht bäbeu . wenn dieser , der eigen ! -

liche Nefsortmiitister , nicht gewußt hätte , daß der Reichskattzler und

Ministerpräsident die Attttahttte des abgeschwächten Gesetzes wünschte
und weit » er nicht die von Herrn v. Hclldorff so klar vorgezeichncte

Erklärung abgegeben hätte .
Auch das Motiv dieses Bismarckschen Kniffs ftttdet die „ Frank¬

furter Zeitung " in derselben Spekulation , ans die der „ Vorwärts "
bereits hingedeutet bat :

„Es ' ist damals gleich die Ansicht aufgetaucht , und sie wird

ivohl auch richtig sein , daß Bismarck die Ablehnung des Gesetzes

wünschte , ivcil er sich davon eine Wirkung ans den Kaiser ver -

sprach , weiter ans einen scharfen Wablkampf rechnete , aus ein

nettes noch schärferes Socialistengesetz . kurz , ans eine Situation

oder eitlen Konflikt , in dem er unentbehrlich gewesen
wäre . "

Die Folge hat gezeigt , daß Bismarck , der geniale SKatttt , sich tu

der cigeneit Schlinge fing , daß er gerade seine Entbehrlichkeit
aller Welt bewies . —

Die rcvolntiotiäre Rationalhuuinc . Es scheint nunmehr

sicher , daß die „ Roß - und Rcisigc - Sttophe ans der preußischen

Natiottalhytntte laut a l I : g c m einer Anjpejstuig stt den schulen
verboten worden ist . Man hat sie offenbar für eine blutige Satire

ans die bestehenden Zustände gehalten . —

Ter Flottcnrabbi in Magdeburg . Dr . Rahmer . ist . wie die

„Volks - Zeilttttg " mitteilt , Mitglied der — freisimiigen . Volkspartei .
Das erhöht den Htttttor . .

Hoffentlich wird aber mm die „ Polks - Zeitniig " mit ihrer An -

« gnttg Erfolg haben , tnid ein recht schönes Kriegsschiff auf den

Rattteii „ Rabbi Nahmcr " — sagen wir „ getauft " werdet, .

Man kann ja in diesem Falle beim Stapellanf die der sonst üblichen

Taufe entsprechende mosaische Handlung vorttehmen . —

Die portofreie Agitation der ostpreuhischen Regierting zu
Guttstett der konservativen Agitationsschrift des „ Volkssreunds " stand
am Dienstag zur Lettrteilnttg der Slraskammer in Königsberg .

Angeklagt ivär der Redäctcur des socialdemökratischen „ Landboten " ,

Geiiosse Faber , der dem Ländrat in Rägnit de » ( Vorlvnrs der Porto -

hittterziehttttg gemacht hätte . Die Vcranlasstntg hierzu Mb ein

Cirknlar , das , vom Landratsamt au die Lehrer verschickt , das Signum
amtlicher Portofreiheit enthielt . In vieset » Schriftstück wurden die

Lehrer zum Werben zahlreickicr Abonnenteu für den konservativen

„ Volksfrennd " aufgefordert , nnd die SÄttldirektion verlangte über

den Erfolg ihrer Thätigkeit eine Bertchterstattnng .
Dieser Vorgang ist vielfach besprochen worden nnd allgemein

der Standvimkt innegehalten , daß solche Agitation nicht zu den amt -

lichcn Obliegeiiheiteit des Ländrats gehört , ipeil die Versendung der

Eirkulare ein Porto erfordert hätte . Darüber fühlte sich nun der

Landrat beleidigt und stellte die vorgesetzte Behörde Strafantrag

gegen mehrere ' Blätter inisrer Partei . , Die erste Entscheidung ist
vom KonigSberger Gericht in der Sache �getroffen nnd hat dieses die

Freisprechung des Angeklagten ausgesprochen . ' Das Gericht
konnte sich auch nicht der Ansfasiuiig ' verschließen , daß diese Tätig -
teil des Laudatsamts keine dienstliche . . ist . mithin Pvrtohinterziehnnz
vorliege .

Jeder Flcischverbillignng abhold zeigt sich die preußische

Siegicrung auch in Westdeutschlatid . Die Ssadt Emden plaitte die

Errichtung einer S e e - Ou a r a n t äii e - A nst alt in ihrem Hasen -

gebiet . Die viehztichtendeu Landwirte haben sich aber hinter die

Regierting gesteckt . Sic haben das übel beleumdete Schreckgespenst
einer Berseuchutig durch dänisches Vieh citicrt , imd schleunigst hat
die Regierung der Stadt Emden ihre gäuzllche Abneigung gegen den

gettaiiNtetr Plan zu Gemüte geführt . � ,Die Ansführtmg des Plans
tvird . wie jetzt verlautet , ntinmehr miterbleiben zum Schaden
der Bevölkerung Westdeutschlands , der damit der

Vorteil niedrigerer Riiidflcischpreise entzogen tvird . —

Wo ist der Landrat ? Im Kreise Grimmen ist große Rot .
über die matt von dort schreibt :

Seit dem 18. Dezember v. I . ist der Landrat mtsres
Kreises , Herr O st e r r o h t , angeblich lvegeir „ Krankheit " , nach weit¬
verbreiteter Meinung ans andren Gründe » , beurlaubt .
Er soll sich in der Schweiz bestuden . wohin man um diese Jabres -
zeit doch keine Erholungsreisen zu . machen pflegt . Nach einem
im Kreise verbreiteten Gerücht soll Herr Landrat Osterroht
neuerdings z n r sD i s p o s i t i o n g e st e I l t sein . aber , wenn -

gleich er ' einer der eifrigsten Agrarierfnhrcr in niisctm Kreise war .
keineswegs etiva ans politischen Gründen . - Man möchte int Kreise
Grimmen gern wissen , ob Herr Osterroht noch Landrat desselben ,
ob auf seine Rückkehr zu rechnen oder ob bald die Ernetmung
eineS andern LandratS zu erwarten ist . "

DaS scheint ja eine sehr geheitttttisvvlle „ Krankheit " zu sein , die
dem Kreise seinen Landrat entfiihrt hat . Und der arme Kreis kann

doch nun einmal nicht ohne Landrat leben . —
Dem „ Greifswalder Tageblatt " geht über die dunkle Affaire

folgende Darstelliittg zu :
'

« cit September v. I . schwebt ein Strafverfahren gegen einen
in nttserm Kreise misässigen Großgrundbesitzer , ivclcher beschnldtgr
ist , den tgl . Landrat Osterroht durch ein Anschreiben beleidigt
zuhaben . ' Die Dettuitziatioit war erfolgt dutch die kgl . Rc -

gierung zu Stralsund , Ivelche damit die Sache des Land -
rats zu der ihrigen machte . — Am 20. Dezember vorigen Jahres
sollte vor der Straskatttttter zu Greifswald verhandelt werden .
Als einziger Belastungszeuge tvar ' der kgl . Land¬
rat Osterroht geladen . Plötzlich tvttrde der Termin ver¬

tagt : der „ wegen Krankheit benrlaitbte " Herr Landrat uttsres
Kreises , der Zeuge Osterroth war „ unbekannt verzogen " .
Man wundert sich darüber , daß sogar Herr Regierttitgsprästdent



Scheller zu Stralsund , der doch voraussichtlich von der zu�
ständigen Behörde über den Verbleib des seiner dienstlichen Aufsicht
initerstehenden Beamten befragt ivorden sein dürfte , offenbar nichts
darüber hat aussagen können . Man wundert sich hierüber mit Recht
nnisomehr , als Herr Osterro . ht noch heute für die Oeffentlichleit wohl
bestellter kgl . preußischer Land rat ist .

Sehr merkwürdig !

Wegen Majestätsbeleidignng wurde der Bergarbeiter Georg
Spratlek aus Zaborze vom Gleiwitzer Landgericht zu v i e
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Oeffentlichleit war aus
geschlossen . —

Bon einem schäbig c n D c n u n z i a n t e n st ü ck ch e n be
richtet das Münchcner Partei - Organ ans T r a u n st e i n. Vor der
Strafkammer des . dortigen Landgerichts fand am letzten Januar
Verhandlung gegen den Ärzt Dr . Joseph Schmid in Palliug . Bezirks
nint Laufen , wegen zivci Vergehen der M a j e st ä t s b e l c i ' d i g u n j.
statt . Die Anzeige gege�i Schmid erfolgte infolge Denunziation von
feiten des 23jährigen ehemaligen jlandidaten der Philologie Bach -
Hammer , dessen Vater ebenfalls praktischer Arzt in Polling und als
Konkurrent selbstredend kern Freund des Angeklagten ist . Der
Staatsanivalt bcantrogte nach längerer Verhandlung eine
Gefängnisstrafe von sechs Monaten , der Gerichtshof er -
kannte indes auf Freisprechung . —

Ausland .
Chambcrlains Verteidigungsrede .

Nachdem der Führer der - Linksliberaleu Sir William H a r c o u r
am Montag im Uuterhausc seine Mißbilligung der Politik , die zum
Krieg geführt hat , in scharfen und treffenden Wendungen vorgetragen
halte , ergriff C h a m b e r l a i n das Wort , um sich und die Regie -
ruug zu verteidigen und den Krieg in Südafrika als einen gerechten
Krieg zu erweisen . Den ersten Abschnitt der Ausführungen Cham -
berlains brachten wir bereits im Dcpeschenteil der gestrigen Nummer .
Chamberlain fuhr dauit fort :

Ich ivill auf die unwesentlichen Eiuzelhcitc » der Darlegungen
Harcourts nicht eingehen : aber ich habe das Gefühl , das Jene ,
welche selbst Freunde und Verwandte verloren haben , ein Recht
darauf besitzen , abermals m i t N a ch d r u ck b c t o n t zu sehen ,
daff der Krieg gerecht und notwendig ist . ( Beifall bei den
Ministeriellen . ) Die Streitfragen zwischen Boeren und Briten ,
zwischen England und Transvaal beruhen nicht auf Kleinlichkeiten
des Wortgefechts , es sind Streitfragen , die schon vor lbSS , sogar
schon vor 1881 vorhanden waren . Der Jamesonzug . die Bloemfon -
tcincr Besprechungen nnd die Wahlrechtsfrage find nicht die Ursachen
iondern nur Zwischenfälle und Folgen eines lauge vorhandene »
Zwiespalts . ( Beifall bei den Ministeriellen . ) Der tiefivurzelnde
Streit hat nicht nirt Mafuba begönnen , sondern ist durch die Majuba
Politik nur verschärft ivordcii . Che die Tinte der Majuba
Konvention trocken war . begannen die Boeren schon die Bestimmungen
derselben zu brechen . Glodstone war den Boeren nicht unfreundlich
gesinnt t seine Regierung . war es , die die Majuba - Konvention ab -
geschlossen , hat und doch ihsr Gladstonc , che drei Jahre nach dem
Alffchluß dieser Konvention um waren , gezwnngeu , die Ge¬
fahren eines Bürgerkrieges in unserm holländischen Gebiet
und ernste Rüstungeii und Kosten für England zu übernehmen und
eine militärische Expedition auszusenden ,

'
um die Boeren zur Be -

obachtung dieser Konvention zu zwingen . ( Beifall . ) Die Streitigkeiten
inil Transvaal find nicht das Werk einer britischen Regierung ,
sondern entspringen aus der Natur der Verhältnisse .
aus den großen Verschiedenheiten zwischen dem Charakter .
der GcsitttUng und Bildung der Briteü und der Boeren
( Lauter Beifall . ) Das Streben der Boeren war
sich von jeder Spur britischer Oberhoheit loS .
z n mache n. Oberhoheit ' der Boeren bedeutet Unterordnung
jeder andern Ras . se : . it n s r e Oberhoheit bedeutet
Herstellung der Gleichheit für die weißen und
der Gerecht ! gkeil für die fchivarzen Ra s s en . Als
wir ans Ruder kamen , fährt der Minister fort , euipfandcu wir bald .
daß eine Lösung nötig sei . Der ernste Zug der Lage war die
wachsende Mißstimmung innerhalb einer Bevölkerung . die in
Freundschaft zusammen hätte leben sollen . Die Unzulänglichkeit
der Kriegsrllstimgen ist unsrer Hoffnung anf Erhaltinig des
Friedens zuzuschreiben . Dieser Krieg ist gerecht , berechtigt und
notwendig . ( Beifall bei den Ministeriellen : Rufe bei den Iren :
Nein ! Nein ! ) Die Meimiug - der irischen Nationalisten bedeutet
nichts , aber ich wende mich an die Opposition und stelle die Frage
an sie : Sagen Sie . daß der Krieg gerecht , notlvendig und berechtigt
ist ? ( Beifall . ) Die Einbringung des Fitzinauriceschcn Amendements
bedaure ich : denn es läßt die Einigkeit des Königreichs
zweifelhaft erscheinen . Ter Wunsch des Landes ist. sicher zu
stellen , daß der Krieg kraftvoll weitergeführt werde lind daß
seine Ergebnisse mit den gebrachten Opfern und den erlittenen Gegen -
schlügen im Verhältnis stehen . lEs sind Fehler gemacht
u> o r d e n. Die Regierung ist willens , den Tadel zu tragen , bis die
. Zeit zu der Untersuchung gekomrnen ist . wie dcr . Tadel zwischen dem
System und den die Verwaltung nach demselben führenden Männern
zu verteilen sei . Wir bemühen uns . unsern Fehlern abzuhelfen . In
wenigen Wochen werden SOft 000 Mann in Südafrika stehen .
D e r G e i st d e r N a l i o nchst durchaus ungebrochen . ( Beifall )
Es gicbt kein Opfer , daß die Nation nicht zu bringen bereit ist und
wir nicht willens find zu fordern , wenn wir es für den Erfolg für
nötig halten . Eine der Lehren des Kriegs ist die Er -
keimtuis der ungehenrrn Verteidigungskrast , die irregulären
oder freiwilligen Truppen innewohnt , wenn sie für die Ber -
tcldigung ihres Landes kämpfen . Diese Lehre darf bei der Prüfimg
der militärischen Lage nicht außer acht gelassen werden . Ich hoffe , daß
Schritte ergriffen werden , üin ans dicseui glcuizenden Material Nutzen zu
ziehen , das stets in England zu unsrer Verfügung ist , und das
bei geeignetem Beistand und freigewährter Unterstützung und vielleicht
mit einem beträchtlichen - Gcldanfwand zu der schlagfertigsten
Berteidigungstruppe gemacht werden kann , die es w gegeben
hat . ( Lauter Beifall . ) Ich werde diesen Plan nicht als Beteiligter ,
sondern in dem Bemühen zum Vorschlag bringen , die Wünsche
der Nation auszusprechen . ( Beifall . ) Was lliisre Politik betrifft .
wenn lvir erfolgreich sein iverden , sind wir , wie mir scheint ,
in wesentlicher Uebcreiiistinummg mit den Anschauungen Sir
Edward Grcps . Im Namen der Regierung kann ich sagen : soweit
es an ihr liegt , soll es kein zweites Majuba geben .
( Lauter Beifall bei den Miinstericklen . ) Nie wieder sollen die Boeren
mit imsrer Ziistimmmig . wenn wir die Mocht haben , im stände sein ,
im Herzen Südafrikas eine Burg zu errichten , von der Mißvergnügen
und Rasseiifciiidschast anSgdhen ( Beifall . ) Nie wieder soll es den
Boeren möglich sein , die Engländer als eine untergeordneke Rasse zu
behandeln . �Beifall . ) .

» «

Tie Debatte wurde Montagmitternacht 12 Uhr abgebrochen und
wird Dienstagabend fortgeführt . 27 Redner sind noch zum Wort

gemeldet .
Wie von Anfang an außer Zweifel war , wird die RegierungS -

volitik eine bedeutende Mehrheit im Parlamente behalten . Chamber -
lainS Rede hat jedenfalls nichts dazu beigetragen , diese Mehrheit zu ver -

ringern . Chamberlain hat durch selbstbewußtes Auftreten die wankenden

Scharen von neuem au die Fahne des Imperialismus gefesselt .
Chamberlain fühlt sich durch die Niederlagen in Südafrika nicht gebeugt .
er ist überzeugt , daß daS . Uebergewicht der Engländer an Zahl der

Truppen zur Erdrückung der Boeren führen müßte . Er erklärt , daß
binnen kurzem 200000 Mann englischer Truppen in Südafrika stehen
werden . Vielleicht »och bedeutsamer ist seine Ankündigung einer

Reorganisation des gesamten englische » Militärwesens .

Noch stützt der imperialistische Wahn der englischen Bevölkerung
die Erobernngspolitik ChamberlainS . Aber die Vernunft ist

unterwegs und die guten Boerenbüchsen werden

�jieunterstützcn . — >

Chamberlain bestätigt , daß Thomson nach den Tonga -
Inseln gesandt worden ist . um mit dein König die nunmehrigen
internationalen Beziehungen der Inselgruppe , wie sie sich durch
den englisch - deutschen Vertrag vom November gestaltet haben , zu
erörtern . — Unterstaatssekretär Whndhani erklärt , gegenwärtig seien
keine Maßregeln zum Entsatz der aus Indien nach Südafrika gc -
schickten Truppen beabsichtigt .

B a l f o u r bemerkt , Nahrungsmittel als solche seien von
England nie als Konterbande betrachtet worden . Aber Nahrnngs -
mittel , die für eine im Felde stehende Armee bestimmt seien ,
würden von den Staatsrcchtslehrcrit einstimmig als Konterbande
angesehen . D i l l o n fragt , auf Grund welchen Bcweisinatcrials
die Frage entschieden luürve . B a I s o u r entgegnet , der Thatbcstand
müsse durch das Priscngericht festgestellt werben. D i l l o n :

Ist es die Absicht der britischen Regierung , die britischen Kreuzer
anzuweisen , alle nach Lourenyo Marques bestimmte » Schiffs -
ladnngen mit Beschlag zu belegen , bis ihr Charakter durch das
Prisengericht festgestellt ist ? Balfour : Ich kann über diesen
Punkt keine Erklärung abgeben .

Untcrstaatssekrctär B r o d r i ck erklärt , die zwischen England ,
Deutschland und Amerika abgeschlossene Samoa - Konvcntion
sei vom Senat der Vereinigten Staaten am 29 . Jannar
genehmigt ivorden . Die formelle Ratifikation würde unverzüglich
ausgetauscht werden . Bis dahin trete die Konvention nicht in Kraft .
Infolgedessen sei auch ans Upolu und Saivaii eine deutsche Verwaltung
noch nicht eingesetzt worden . — Was die französische Niederlassung
in Shanghai betreffe , so sei der Hauptcinwand der englischen Re

gierung gegen die Ansdehnung derselben auf den Umstand zurückzu¬
führen . daß gewisse britische Bcsitzobjektc in die geplante Abmachung
Chinas mit Frankreich einbezogen würden . B r o d r i ck verlieft sodann
die Bedingungen der seitens Rußlands Perfien gewährten Anleihe ,
wie sie im „ Journal de Saint Pstersbourg " veröffentlicht worden
sind , und fügt hinzu : Wir haben keinen Gruitd , anzunehmen , daß
irgend welche Abmachung besteht , wonach die Zolleinnahmen von
Bender Abbas an Rußland verpfändet würden .

Oestreich - Ungar » .
Wien , 6. Februar . Der „ Neuen Freien Presse " zufolge ist

zwischen den zur Bcrständigungs - Konferenz zusammengetretenen
Delegierten der Feudalen und der Jnngczcchcn ein Konflikt aus -
gebrochen , da die Feudalen sich geweigert haben , der vom Abg .
Engel abgegebenen Erklärung der Jungczcchcn beizutreten . — Wie
dasselbe Blatt meldet , haben die dcntsch - radikalcn Abgeordneten des
EgerbnndeS dem Ministerpräsidenten von Körber eine Erklärung
überreicht , in welcher die staatsrechtliche Stellung des Egerbmides
gegenüber Böhmen geivahrt und gegen die Einfühnmg der czcchischcn
Sprache im Egerer und Ascher Gebiet protestiert wird .

Die regicruiigsfrenndliche Presse entnimmt der gestrigen Rede
des Ministerpräsidenten Dr . v. Körbcr beim Zllsammcntritt der Lcr -
ständigungskonferenz . daß nimmchr Hoffnung aus einen inter¬
nationale » Waffenstillstand in Oestreich vorhanden sei . Die

unabhängigen Blätter sehen dagegen einem l a n g s a in e n u n d

schwierige » Lauf der Verhandlungen entgegen .

Wien . 6. Februar . Im M i n i st c r r a t s - P r ä s i d i u m
fand heute nachmittag die zweite Sitzung der von der Re -
gierung einberufenen Vcrständigungslonferenz statt ,
ivclche sich mit den mährischen Angelegenheiten beschäftigte .
Die Konferenz beschloß nach einem längeren Meinungs -
austansch , in der nächsten Sitzung in die meritorische Beratung
über die Gnindzüge der Regelung der Sprachcnfrage bei den
landeSfürstlichen nnd autonomen Behörden Mährens einzugehen .

Prcstbnrcan der Regierung . Die „ Wiener Abendpost " meldet :
Das Preß - Dcpartcment dcS Miiiifterrats - Präsidimnö wird derart
ausgestaltet , daß es zu nmfasscndcn Informationen in Fragen
der iiinercu Politik und der staatlichen Verwaltung fähig er -
scheint . Dabei ist der Gedanke maßgebend , Journalen ohne
Rücksicht ans deren Portcistellung nnd ohne Einslußnahme ans
deren Unabhängigteit der Meinung anf allen Gebieten , Ivo a m t -
l i ch e A u f s ch l ü s s e über öffentliche Angelegenheiten
gegeben iverden könne » , solche nnmittelbar in vollkommen verläß¬
licher und raschester Weise zu erteilen .

Prag , S. Februar . Bei der heute wiederholten Vürgermeistcr -
wähl wurde der bisherige Viccbürgcrmeister Srb (Altczcchc ) mit
13 Stimmen gegen Podlipiiy ( Jnngczcche ) gewählt , welcher
41 Stimmen erhielt . Nach der Wahl fanden ans der Galerie und
vor dem Rathäusc Äniidgcbniigeü für Podlipiiy und Srb statt .

Frankreich .
PariS , 8. Februar . Der nationalistische Deputierte Firmin

Fanre teilte dein Minister des Auswärtigen , Delcasiö , mit . daß er
eine Anfrage an ihn richten werde betreffend die Möglichkeit
einer Intervention im TranSvaalkricge . —

Im Senat hielt der wiedergewählte Präsident Falliercs bei
bei Ucbernahinc scines Amts eine Ansprache , in der er betonte ,
welches hohe Ansehen der Senat genieße , sowohl als höchster
Gerichtshof , als oncki als gesetzgebende Versaininlung und ergebener -
Anhänger dcrRcpublik , der keinerlei Fortschritt feindselig gegenüberstehe .

odann äußerte FallisrcS . die ErgänznugSwahlen zum Senat hätten den
Beweis erbracht , daß Frankreich untrennbar mit der parlamentarisch
regierten Republik verbunden sei und alle ans Plebiszit und
Staats st reich hinzielenden Versuche zurückweisen würde . Am
Schlüsse seiner Ausführungen sprach FallisrcS den Wunsch ans
Frankreich möge demnächst seinen Gästen das Schauspiel eines Volkes
bieten , das im Innern geeint , auf sein Heer stolz und voll Ver -
trauen auf seine Zuknnft sei .

England .
London , 8. Februar . John Rcdmond ist hente einstimmig

zum Vorsitzenden der Partei der irischen Rationalisten gewählt
worden . —

Amerika .

Stockholm , 6. Februar . ( W. T . B. ) Betreffend den Hadingschcn
Antrag wegen Abtretung der an Mecklenburg - Schwerin von
Schtvcden im Jahr 1893 vcrpsäudctcn deutschen Besitzungen schlägt
der zuständige Reichstags - Ausschuß vor , daß der Antrag zu keinem

schritt seitens deS Reichstags Veranlassung geben solle .

Asien .
Russische Drohungen in Ecutralasien . Die Londoner

„ Daily Rems " , ersahrcn aus Odessa : Die telegraphische Berufung
des Gcncrais DickhovSki , des Generalissimus in Mittelasien , und
des Generals Galitzin , des Oberkonimandanten im Kankasns , nach
Petersburg hat hier mehr oder minder aufregende K o m -

binationen hervorgerufen . Gleichzeitig erging der Befehl , das

gesamte siebente Ar in eccorps » ach de nr Kaukasus

zu schaffen , was in hiesige » Militärkreisen als ein Anzeichen
betrachtet wird , daß ein weiteres Armeecorps nach Tnrkcstan

abgehen soll . AiiS Tiflis wird gemeldet , daß die jüngst »ach
K u s ch k ( nahe der Grenze von Afghanista » ) gesandte russische
Division dort bleibt und nach und nach durch kleine Kontingente
aus TranSkmiknsien noch weiter verstärkt wird . —

Uttfallversicheruttgs - Kotumtsfiott
Die Kommission zur Beratung des Gewerbe - Unfallversicherungs -

Gesetzes beriet heute die 7 und 7 » der Borlage .
Nach ß 7 soll die Berufsgenossenschaft das Recht haben , an Stelle

ihrer sonstigen Leistnugen freie Kur und Verpflegung zu gewähren .
Zur Aufnahme solcher Verletzten , welche verheiratet sind oder eine

eigene Haushaltung haben . oder Mitglieder der Haushaltung ihrer
Familie sind , ist die Z u st i m m » n g

'
d e r Verletzten erfordcr -

tich . Nach dem bestehenden Gesetz
'

bedarf eS solcher Zustimmnug
jedoch nicht , wenn die Art der Verletzung Anforderungen an die Be -
Handlung oder Verpflegung stellt , denen m der Famflie nicht genügt
. . - cden kann . Hierüber hinaus will die Borloge die Zustimmung

auch dann für entbehrlich erachten , wenn der für den Aufenthaltsort
des Verletzten amtlich bestellte Arzt bezeugt , daß Zustand oder Ver -
halten deS Verletzten eine fortgesetzte Beobachtung erfordert . Gegen
diese Neuerung wendeten sich bic socinldcmokratischen Ver¬
treter , „ da sie ein großes Mißtrauen der Arbeiterklasse gegenüber
ausspricht und geeignet ist . die Anzahl der traurigen Fälle zu ver -
mchreb , in denen durch Aufnahme in sogenannte Heilanstalten der

Zustand der Verletzten verschlimmert worden ist . Vom Cenrruin

sprach sich der Abg . Stöbel auch gegen diese neue vestimmung aus .
Die große Mehrzahl seiner P a rtei genossen jedoch
stimmte mit den Natioiiallibcralcti . Frcisiiunge » und Konservativen
für die von der Regierung vorgeschlagene Nenerung . — Ein weiter -

gehender s o c i a l d c in o' k r a t ' i s ch e' r A » trag verlangte , daß eine

Zwangsairfnahme nur in staatlichen oder von feiten eines
Kommrinal - , Kreis - oder Provinzicrlverbmides verivaltcten Heil -
anstalten erfolgen solle , und wünscht , daß bei der Ausnahme eines

Verletzten in Privat anstalten st c t S die Ziistinnnnng des

Verletzte » erforderlich sein solle . Die bekanntest Ent -

scheidinigen des Rcichs - Versichcruirgsamts nnd die lebhaften
Klagen über die von Bcrnfsgenosscnfchaften errichteten so -
genannten Heilanstalten konnten nicht bestritten werden . Der

Abgeordnete Stötzel vom Centrm » gab zu , daß auch in den ihm
bekamiteii Arbciterkreisen die Klagen der Arbeiter über derartige
Anstalten lebhafte sind . Trotzdem stimmten die Kommissions -
Mitglieder , mit Ausnahme der Söcialdeinokraten . gegen jenen
Antrag , der das erweiterte Recht der Berufsgenossenfchaftcn einengen
sollte . — Dem gleichen Schicksal der Ablehnung verfielen die

s o c i a l d c in o k r a t i s ch e n Anträge , die in den Fällen , wo
mehrere Krankenhäuser vorhanden sind oder wo die Lage des Ver -
letzten einen Iveitercn Transport gestattet / die Wahl des

Krankenhauses dein Verletzten zubilligen wollen . Ein Antrag ,
dem Verletzten in allen Fällen das Recht zuzugestchc ». von der

Berufsgenossenschaft an Stelle der sonstigen Leistungen freie Kur
nnd Verpflegung in einer Heilanstalt zu . verlangeii . wurde gleichfalls
abgelehnt . Dasselbe Schicksal widerfuhr einem Antrage , der aus -
driicklich aussprechen wollte , daß der Verletzte in der Heilanstalt
neben seinem letzten Wohnsitz einen solchen auch an dem Orte , an
dem die Heilanstalt belegen ist , ertvepben soll . ES ist demnach die

Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß ein Verletzter durch Zwangs -
weise Aufnahme in eine Heilanstalt auch noch sein Wahlrecht verliert .

§ 7a. will der Berufsgenossenschaft die Befugnis einräumen , auch
nach vollendetem Heilverfahren sowie nach teilweise wicdererlangter
Arbeitsfähigkeit ein neues Heilverfahren eintreten zu
lassen . S o c i al d e m o kra t i s ch crs e i t S war beantragt , daß
dies n u r mit Z u st i m m n n g des Verletzte n solle erfolgen
können . Auch der Abg . Hitze beantrchite zinnichst dasselbe , aller¬

dings mit dem Zusatz , daß die . Zustimmung des Verletzten
durch die nntcren Verwaltungsböhörbcn solle ersetzt werden
köimcn . Die Vertreter der BernfSgeiiossenschaft , die ja in der

ReichstagSkommission beinahe die Mehrheit bilden und die Vertreter der �

Regierung sprachen gegen diesen Antrag . ' Daraufhin zog der Abg . ■

Hitze seine » Antrag zurück , stimmte . mit der Mehrheil seiner Partei -
genossen , mit den Freisinnigen , den Konservativen und National -
liberalen gegen den socialdemokratischen Antrag nnd für die Be -

stimmniig der Vorlage . — § " a will in seinem 2. Absatz den Ver -
letzten durch folgende neue Bestimmung Maßnahmen der Berufs -
g e n o s s e n s ch a f t gegenüber g e f ü g ig machen : „ Es ,
soll dein Verletzten , der sich Maßnahmen der Berufsgenossenschaft ,
insbesondere ihrer Anordnung , sich in ein Krankenhaus oder zu einem
bestimmten Arzt zu begeben , ohne gesetzlichen oder sonst triftigen
Grund entzogen hat , der Schadensersatz auf Zeit ganz oder
t c i l iv e i s c versagt werden , sofern der Verletzte auf diese
Folgen hingewiesen worden ist nnd sofern nachgewiesen wird , daß
durch sein Verhalten die Erwcrbsfähigleit nngünstig beeinflußt oder
der Tod beschleunigt ist . Die Socialdcmokratc » beantragten ,
diesen Absatz zu streichen eveiitliell aber die Nachteile nur ;
dann eintreten zu lassen , tvcnn das Verhalten des Ar -
bciters daranf ausging . seine Eriverbssähigteit vorsätzlich
ungünstig zu beeinflussen . Und wenn die Maßnahmen oder Anord -

nnngen der Berufsgenossenschaft rechtskräftig getvorden sind . Die
andern Mitglieder der Kommission wendeten sich hiergegen , obwohl
das Centrnm früher anerkannt hatte , daß eine solche ' Bestimmung
eine schwere Beeinträchtig » » » dcS Rechts der Arbeiter ist und ob -
wohl von dem Reichö - VersicherlNigSanit veröffentlichte Gutachten
der Professoren Jolly nnd v. Lehden vorgelegt werde » konnten , auS
denen sich ergab , daß in nicht seltenen Fällen durch die Erschwerung
deS Kampfes um die Renten nervöse Erkraiiknngcn und Geistes «
störmig des Verletzten herbeigeführt worden sind . Seitens deS
nationalliberalen Abgeordneten Dr . Lehr tvnrde beantragt , scho »,
dann den Schadensersatz versagen zu dürfen , wenn nachgewiesen
wird , daß durch das Verhalten des Verletzten möglicherweise die
Erwcrbssähigkeit ungünstig beeinflußt wäre . Dieser Antrag
entspricht einer Petition der BernsSgenoffetischaft . Vergeb¬
lich bekämpften die RegierungS - Vertreter diesen

'
die

Rechte des Arbeiters noch mehr träickenden Antrages , die Berufs -
gcnossenschaften haben um ihn gebeten , die Kommission stimmte mit
Aüsnahnie der Söcialdeninkrätc » für diese Verschlechte -
r n » g d c r B o r l a g e. — Ein iveitcrcr Antrag der Social -
d c m o k r a t c n ging dahin : Die Ilnterstiitzinig ist , falls der Verletzte
innerhalb 2 Monaten vor der Anordtstnig des ' iieiieii Heilverfahrens
oder der Aufnahme in der Heilanstalt Arbeit gehabt hatte , auf den
Betrag des höchsten von dem Verletzten in dieser Zeit verdienten täg -
lichcn ' Arbeitsverdienstes zu erhöhen ". Auch bicjer Antrag wurde

gegen die Stimmen der Socialdemokraten abgelehnt .
Der Gang der bisherigen Verhandlungen ivird sicherlich die

Bcrufsgcnossenschaften . in deren Interesse insbesondere die Frei -
sinnigen arbeiten , erfreuen und ivu ' d jenen Teil der . Arbeiter , der
den Freisinnigen oder dem Centrnm noch seine Stimme giebt , über
die Arbeiterfrenndlichkeit seiner Vertreter etwas aufklären .

Die nächste Sitzung findet am Mittivöch um 10 Uhr statt .

Navlamvnkavif - ches .
Die Wahlprüfungö - Kommissio » prüfte in ihrer Sitzung qm

Dicnstagvormittag die Wahl des Abg . H ar rieh a n s e n ( A. d. L. )
11. hannoverscher Wahlkreis — Northeini - Einbeck . Bei der Haupt -
wähl in diesem Kreise wurde von dem Leiter der im Kreise
existierenden 17 Kriegcrvereinc , der zugleich Landrat des Kreises ist ,
ein Cirkular an alle Kriegervereine erlassen , in dem aufgefordert
wurde , um die Wahl eines Weifen ' oder Socialdemokraten zu ver -
hindern , dem bündlerischcn Kandidaten die Stimmen zu geben .
Harrichanseu kam mit 4197 Stimmen ' in die Stichwahl gegen unsern
Kandidaten Fischer , auf de » 4159 Stimmen gefalle » waren .
Harriehausen siegte mit 8268 gegen 6281 Stimmen , die auf
Fischer sielen .

Der frühere Abgeordnete des Kreises , der Nationallibcrale
JornS , mar mit 599 Stimmen hinter dem Biindler zurückgeblieben .
Von dieser Seite mar nun gegen die Hereiiizichung der Krieger -
vereine in den Wahlkampf Protest eingelegt ivorden . Der Reichstag
hatte seiner Zeit Erhebungen beschlossen , deren Resultat die Protest -
angaben in vollem Umfange bestätigte ». Es tvnrde deshalb
Kassierung der W a h l beantragt und trat die Kommission mit
Mehrheit diesem Antrage bei .

Detvkei - MsiJivufjken .
Die 12 . Landcöversammlitng der socialdemokratischen

Partei Badens nahm diesmal zwei volle Tage in Anspruch Es
war vorauszusehen , daß die mit dem l / April 1898 erfolgte Ueücr -
führnng des bisher im Privatbesitz des Genosseii Adolf Geck befind -
lichen „ V o lks f r e u n d" in das Eigeutuin der Partei , die lieber -
siedclung des Blattes von seinem früheren langjährigen Erscheinungs¬
ort Offenburg nach der Residenz Karlsruhe nnd seine gleichzeitige
llmwandlntig in ein Tageblatt zu mannigfachen Erörterungen Anläß
geben werde . Das war min auch in der That der Fall und hat
zu einem durchaus befriedigenden Ergebnis geführt . Auch die

übrige » Verhandlungen der LandeSversammlnngen war von� dem



Geiste ernster und energischer Weiterarbeit im Sinne der modernen

Arbeiterbewegung getragen .
Die Lanoesvcrsamnilung war von 61 Delegierten aus 46 Orten

aller Teile des Landes besucht . Außerdem waren die aus sieben
Köpfen bestehende socialdcmolratische Landiagsfraktion sowie die
Vertreter des Verlags und der Redaktion des . Volksfrcund� an «
wesciid . Aus dein Geschäftsbericht des Vorstandes haben wir das

Wichtigste schon vor einiger Zeit mitgeteilt .
Emen äußerst sorgfältig ausgearbeiteten Bericht erstattete Genosse

Eugen G c ck als Geschäftsführer des . Vollsfreund ' - Vcrl
l a g e s über die Zeit seit dem täglichen Erscheinen unstet Partei
Organs (1. Aprils bis Ende ISSS . Die Einnahmen und Ausgaben
des Verlags balancieren mit 41 3l1,l >7 M. Die Gesamtauflage des
„ V o l ks f r e u n d " ist seit I . April 1838 von 4406 aus 6400

johlende Abonnenten gestiegen und noch fortwährend
nn Wachsen begriffen . Wie sehr die Verlegung des Blattes von
dem ivenig inoustriereichen Oberland nach dem äußerst gewerb
thätigen badischcn Unterland gerechtfertigt war , das geht deutlich
aus der Thatsache hervor , daß die gesamte Mehrauflage des Blattes
auf die nnterländische » Wahlkreise entfällt . De « bisherigen Redacteuren
des „ VolkSfreund " . Fendrich und Kolb , wird auch fernerhin
die Leitung des Blattes anvertraut bleiben .

lieber die Thätigkeit der socialdemokratische
Landtagsfraktion erstattete Abg . G e i s - Mannheim einen
ausführlichen Bericht , der von Adolf Geck ergänzt wurde . Es ging
daraus hervor , das ; unsre Vertreter auf allen Gebieten des staat -
lichen Lebens im Sinne »nsrcs Parteiprogramms mitgearbeitet , die
Rechte der unteren Volksklasse » zu wahren und zu mehren und ihre
materielle Lage zu verbessern gesucht haben . Einen breiten Nahmen
nahm dabei die Fürsorge für die Unterbcamte » und
Arbeiter der badischen StaatSeiscnbahnc » ein . Das Wirken
der Fraktion fand denn auch , von vereinzelte » Ausstellungen ab
gesehen , die Anerkennung der Versammlung . Die Versammlung
stimmte zwei von Karlsruhe gestellten Anträgen zu . wonach im
Landtag eine Aenderung der Städte - Ordnung mit ihren dem
Stadtrat eingeräumten diktatorischen Befugnissen angeregt , ins «
besondere auf die Beseitigung des Stimmrechts des Stadtrats in der
Stadtverordncten - Versammlung sowie auf die Eriveitcrung der
Rechte der letzteren hingewirkt werden soll ; außerdem wurde die
Fraktion beauftragt , alljährlich einen gedruckten Bericht über
ihre Thätigkeit in Verbindung mit einer kritischen Beleuchtung der
im Landtage vertretenen Parteien herauszugeben . Die Kosten dieses
Berichts sollen durch Abgaben von den TagcSdiäten »» srcr Ab
geordneten bestritten »vcrdcn . Auch den Mißständen im privaten
V e r m i t t l u n g S w e s e n für Arbeits - und Dienstpersonal wird
in der Zukunft von unser » Abgeordneten besondere Aufmerksamkeit
zu schenken sein .

Ein von Ladeuburg gestellter Antrag , bei Landtags - Wahlen
künftighin jeden » Kon ; pro miß " mit bürgerliche
Parteien zu vermeiden , wurde , nachdem Drecsbach ihn aufs
nachdrücklichste bekämpft hatte , mit überwältigender Mehrheit a b >
gelehnt . ES wurde dabei auf die politische Unklughcit der -
artiger Anschauungen hingewiesen , deren einzige Folge die sei , die
nationallibcrale Regierungspartei ohne jeden anderweitigen Vorteil
zu stärken und dem reaktionären Ministerium Eiseulohr dadurch die
Wege zu ebnen . Besonderer Wert wurde auf die Feststellung gelegt .
daß die für die socialistischc Taktik bei den jüngsten Landtagswahlen
maßgebend gewesene » Durlacher Beschlüsse durchaus nichts
von einem Kompromiß mit der bürgerlichen Opposition besagen ,
sondern lediglich und ohne jede Gegenleistung die Unterstützung der
Opposition in für uns aussichtslosen Wablbczirkcn fordern .

Der diesjährige internationale Socialistenkongreß
zu Paris soll nach einem Beschluß der Versammlung mit zwei
offiziellen Delegierten der badischen LandeSorganisation beschickt
werden , als welche mit Stiminernnchrheit die Abg . DrceSbach und
Adolf Geck gewählt wurden .

Den Schluß der ziveitägigen Verhandlungen bildete die Neu
Wahl des Vororts und die Wahl des Vorstandes der Landes
organisation . Einer Anregung der Landtagsfraktion folgend , beschloß
die Versammlung auch »och die Bildung einer fünfgliedrigen
Kontrollkommission nach dem Muster des Lrganisations
statuts der deutschen Gesamtpartei . Dieser Kommission soll die
Prüfimg des Rcchimngs - und Kassenwesens , sowie die Prüfimg und
Schlichtung etwaiger Differenzen übertragen werden , die zwischen
dem Landesvorstand einerseits und den Mitgliedschaften oder der
Leitung und Verwaltung der Partciprcsse anderseits entstehen können .
bei ihrer Zusammensetzung sind die verschiedenen Landesteile nach
Möglichkeit zu berücksichtigen . Die Abstimmimg ergab die Wahl der
Genossen Hang - Freiburg . F l e i g - Hornbcrg . Lutz - Bade » ,
H o r st - Durlach und Dreesbach - Mannheim .

Als künftiger Vorort ivurde einstimmig Pforzheim be
stimmt und die dortigen Genossen Opifizius , Dauer , Klein ,
Blum und Lauer mit der Leitung der Parteiqeschäfte für das
laufende Jahrjbetraut .

Geilleindewohle » . Bei der Gcmcindeansschuß - Wahl in Frei
h e i t bei Osterode wurde in der dritten Wählerklasse der social
demokratische Kandidat gewählt .

Porteipreffe . In die Redaktion der . Fränkischen Tagespost�
tritt am 1. April an Stelle des Genossen Südekum der Genosse
Scheidemann , gegenwärtig Rcdacteur der . Mitteldeutschen Sonntags
Zeitung " in Gießen .

Einen Denkstein ivollen die Parteigenossen Hanaus dem vor
wenigen Wochen verstorbenen Genossen D a ß b a ch errichten . Der
Rreisvertraneiismann Kraß in Hanau ersucht deshalb Freunde des
Verstorbenen um einen Beitrag zu diesem pietätvollen Unternehmen .

Tie sorioldemokratische Laudtogsfroktion des Gothaischen
Landtags , die aus sechs Mann besteht , ist von dem freisinnigen
Redacteur Himmelein in Gotha wegen Beleidigung verklagt worden .

Auf eine Beschuldigung Himmeleins inr . Goth . Tgbl . " , daß
socialdemokratische Laudtags - Abgeordnete versucht hätte », unmündige
Dienstmädchen unter Anbietung von Geldentschädiguiig zur Ver¬
letzung ihrer Dienstpflichten aufzustacheln , antwortete die Fraktion
öffentlich damit , daß sie Himmelein als Lügner und Verleumder
bezeichnete .

Polizeiliches , Gerichlliches usw .
� Die Düsseldorfer Polizei hatte sämtliche Vorstands

Mitglieder des dortigen Socialdemokratische » Volksvereins in eine
Geldstrafe genommen , ivcil der Vorstand Aenderuugcn innerhalb
des Vorstandes der Polizei nicht besonders mitgeteilt hatte .
Der Volksverein beschloß , ein richterliches Urteil in dieser Sache
herbeizuführen , iveshalb die Vorstandsmitglieder gegen das Straf -
Mandat Einspruch erhoben . Das Düsseldorfer Schöffengericht sprach
sämtliche Angeklagte frei , der Amtsanwalt legte hiergegen Be -
rufung ein , doch verwarf das Berufungsgericht heute den Ein -
spruch , so daß es bei dem freisprechenden Erkenntnis bleibt . Die
Angeklagten hatten unter Zustimmung der Richter ausgeführt , daß
sie laut jj 2 und B der Verordnung vom 10. März 1860 n u r . Ver¬
änderungen der Vereinsmitglieder " der Polizei mitzuteilen hätten ,
und zwar nur mit Bezug auf den Mitglieder b e st a n d. Die
einzelnen Vorstandsmitglieder seien Mitglieder de » Vereins und >0
als solche der Polizei angemeldet . Uebrigens sei die Polizei über
die Vorstände niemals im unklaren gelassen worden , hätte ja event .
auch nachfragen können .

_

Der Streik der östreichischen Berg -
arbeiter .

Alls Wien wird uns vom 6. Februar geschrieben : Die heutige
Frühschicht zeigt einen völlig unveränderten Stand des Streiks . Die
kleinen Schivaukuugen in der Zahl der Anfahrenden besagen für die
allgemeine Lage gar nichts ; das Wesentliche ist , daß die Berg -
arbeiter trotz der langen Dauer des Streiks ungedrochen da «
stehen und die Hossmnlg , der Streik werde allmählich abbröckeln .
sich immer eindringlicher als durchaus eitel erweift . Das scheinen
nun auch die Gewcrke begreifen zu wollen , wenigstens die von

Ostrau - Karwin . Wie schon gestern berichtet , wird auf Ver -
langen der Unternehmer das Einigiingsamt wieder zusammen¬
treten und die sachlichen Verhandlungen werden endlich
nach vierwöchentlicher AusftandSdauer beginnen können . Von
seite der Grubenbarone wird die Nachricht verbreitet , die
Gewcrke wollen einen ehrlichen Frieden schließen , damit die Streik

gefahr auf lange Zeit hinaus gebannt werde . Freilich , wenn hinzu
gefügt wird , daß die Unternehmer die Grenze der Konzessionen vor -

weg fixieren wolle », sich die . Verhandlungen " also so denken , daß
die Arbeiter anzunehmen haben , was die Unternehmer zu gewähren
die Gnade haben werden , so ist die Beilegung des Streiks »och nicht
so nahe , als sie allzu hoffnungsvolle Optimisten sehen wollen . Mit
einer jener billigen . Lohnerhöhungen " , die bei den wechselnden
Gedingen den Arbeitern in ein paar Tagen unter den Händen zer
rinnen . werden die Herren Gewerke den diesmaligen großen
Kampf nicht beschtvichtigen . da werden sie schon die
Güte haben müssen , etwa ? tiefer in den Sack zu
greifen . WaZ die Arbeitszeit betrifft , so heißt es , daß nnter Aegide
der Regierung eine ans Nnterirchmervertretern und Arbeitern

zusammengesetzte Kommission bestellt werden soll , die d i

Schichtdauer nach den Verhältnissen in den

einzelnen Gruben z n bestimmen haben wird . Die

Achtstilndenschlcht würde also dort Platz greifen , wo sie nicht direkt

. unmöglich " ist . Dos wäre immerhin ein diskutabler Vorschlag
vorausgesetzt , daß cS die Gewerke ehrlich meinen , wa ? »ach ihre »
Thaten zu glauben sehr schwer fällt .

Viel düsterer schaut die Situation in Böhmen , specicll im
Kladnocr Revier aus . Hier regiert die bekannte Präger
Eisenindustrie - Gesellschaft , deren Herr und Gebieter der
ebenso bekannte Herr Wittgenstein ist . Dieser Mensch leidet
an Cäsarcnwahiisiiin ; er ist eine östreichischc Ausgabe des

Freiherr » von Stunun . In zwei Tccennie » hat er ein Ver

mögen von 20 bis 30 Millionen Gulden . gemacht " : was Wunder .
daß er sich als eine Allmacht fühlt , au die mit Fordcnmgcn heran
zutreten eine ivahre Gotteslästerung scheint . Und dabei kömite die

Regicriing gerade den Herren vom ( fiscnkartell leichthln sehr im

angenehm werden . Die Macht der Eiieicherren beruht nämlich au
dem Eiseuzoll , der die Konkurrenz des Auslands ausschließt und de »
kartellierten Eisenwerken es möglich macht , die ganze östreichischc
Industrie monopolistisch auszubeuten . Wenn die Regierung aus
ihrer schläfiigcn Energie heraus könnte , hätte sie dieKlädnoer Mou -
polisteu schon längst gebogen .

Statt dessen überbieten sich alle Behörden in Verfolgungen
der Arbeiter . Vor ein paar Tagen ist ein Erlaß bekannt ge
worden , den Herr v. Körbcr als Minister des Innern an die

LandeschefS gerichtet hat . worin den Beamten strengste Gesetzlichkeit
und größter Takt zur Pflicht gemacht wird . Aber das so schön
stilisierte Rniidschrcibcn des Ministers ändert an der eingeivurzeltc »
Frechheit der BezirkspaichaS gar nichts . So wurden die

für gestern i » Nordböhmen einberufenen Versammlungen
entweder anfgelöst oder verboten , der Tcplitzcr Bezirks
Hauptmann — natürlich ein Graf , denn ohne die Adligen geht e.
in Oestreich » irgendwo — agitiert persvillich für die Aufnahme der
Arbeit , also für Streikbrnch . zwei Mitglieder des Streikkomitees in

Teplitz sind unter nichtigen Vorwände » verhaftet Ivordcn — kurz , es
wird so gcwirtschaftet , als ob der Sieg der habgierige » Unternehmer
der größte Nutzen für den Staat und da ? größte Erfordernis der
Kultur wäre . Zum Glück prallen die behördlichen EinschüchterungS
versuche an der ehernen Mauer der Solidarität der Arbeiter ivirkuiigs -
loS ab !

« *

Wien , 6. Februar . Der . Neuen Freien Greste " zufolge wird
der Ministerpräsident , dem Wunsche der Parteien entsprechend , sowohl
der böhmischen als auch der mährischen Verstäiidigiingskonfereiiz
präsidieren und . bei gleichzeitiger Tagung , in der mährischen durch
den Justizminister v. Spcns vertreten werden .

Wien , 6. Februar . Privatdepcsche . In Tcschen trat heute das

Eiutgungsamt zusammen und die sachlichen Verhandlungen be

gannen . Nach einer eingehenden Diskussion , an der sich Unternehmer
und Arbeiter beteiligten , gab der Vorsitzende Baron d' Elvert im

Namen der Regierung eine Erklärung ab . Die Regierung , heißt es

darin , verkenne nicht die Notwendigkeit der Herabsetzung der

Arbeitszeit im Bergbau und sei bereit , dabei hilfreich mitzuwirken .
Sie werde also eine Kommission einsetzen , die die Vorerhebnngen

zn einem Gesetz ans Abkürzung der Arbeitszeit zu machen haben
werde . In diese Kommission würden Unternehmer und Arbeiter

berufen werden . Die Kommission tritt spätestens 1. März zusammen .
Die Sitzung wurde hierauf geschlossen . Welche Konzessionen die

Gewerke in der Lohnfrage machen wollen , wird man erst morgen

hören . _

Grmerkschttftlirlzvs .
Deutsches Ncich .

Die Handschnhmachcr in Burg haben mit den Unternehmern
eine Vereinbarung getroffen , die ihnen die 10 stündige Arbeitszeit
und 14 bis 20 ' proze » tige Lohnerhöhung gewährt . Die Fabrikanten
verpflichteten sich durch Unterschrift , gemeinsam mit den Gesellen die

LchrlingSvcrhnltuiffe zu regeln . Neben der guten Geschäftskonjunktur
und dem bereitwilligen Entgegenkomme » der Fabrikanten , verdanken
die Handschuhmacher diesen ' vollständigen und schnellen Erfolg ihrer
guten Organisatton .

Ju Sachsen - Weimar folgt ein Versammlungsverbot dem
andern . Abermals ist eine Gewerkschaftsversammlung verboten .
Am 3. Februar sollte in einer von der Jenaer Ortsvcrwaltung des
Metallarbeiter - BerbandeS in Wenigenjena einberufenen Metallarbeiter -

Versammlung Genosse Leber in Jena über das Thema : » Die Wirt -

chaftlichen Kämpfe der Metallarbeiter " einen Vortrag halten . An
demselben Tage erhielt nun der Einberufer von dem Bürgermeister i »

Wenigenjena folgenden Bescheid , daß die Versammlung verboten werde ,
da der i » Aussicht genommene Redner als soeialdemokratischer
Agitator bekannt ist und zu envarten steht , daß derselbe das ans -
gestellte Thema in einer aufreizenden Weise beHandel » wird .

Der genannte Bürgermeister hatte bisher das Glück , ani

häufigsten seine Polizeimacht nach dieser Richtung zu bethätigen .
Es ist wirklich stark , in welcher Weise man es zur Zeit in dem ge -
cgiicten Ländchcn mit seinen liberalen Traditionen wagt , das Ver -

ammlungsrecht zn handhaben .
Ju der Maschinenfabrik von Friedr . Spiest u. Söhne in

Barmen sind fast alle Arbeiter , ca . 300 Mann , in den Ausstand
getreten , weil die Finna de » von den Arbeitern geforderten Lohn -
znschlag von 26 Proz . auf Ueberstnnden nicht bewilligen wollte .

70 Weber der Teppichfabrik von Vorwerk u. Co . in
Ba rm en haben die Kündigung eingereicht , weil ihre Forderung ,
10 Proz . Lohnzuschlag , beim Fabrikanten keine Berücksichtigung fand .
Die Kündigungsfrist läuft am 10. Februar ab und wird es zweisel -
loS zum Ausstand kommen . Herr Vorwerk rechnet bestimmt auf
Arbeitswillige , die er sich aus England importieren lassen will und

ollte dieses auch zehnmal mehr kosten , wie der zehnprozentige Lohn¬
zuschlag ausmachen würde . Das Princip : „ Herr im Hanse " will
dieser Unternehmer unter allen timstände » wahren .

Der Streik ans den » » Eniaillierwerk in Düsseldorf . Der
städtische Beigeordnete Dr . Wülsfiug war angegangen worden ,
zwischen den Streikenden im Emaillierwerk Wortmann
und ElberS zu Düsseldorf einen Einigungsversuch anzu -
bahnen . Die Firma erklärte sich bereit , nur 18 der Streikenden
wieder in Dienst zu nehmen , während die Stteikenden sämtlich auf
den mitgeteilten Forderungen beharrten , sowie sämtlich wieder ein -

gestellt werden wollen . Somit ist der Einigungsversuch
; escheitert . Da » Aewerbegericht wird sich nun oller Wahr -
chcinlichkeit nach der Sache annehmen .

Ausland .

In der Reschitzaer Maschinenfabrik der östreichisch - ungrischen
StaatSbahn - Gesellschaft haben 1800 Arbeiter die Arbeit eingestellt .

weil die Accordlöhne um 10 Prozent herabgesetzt sind , da die Be -

stellungen für Rumänien und Italien zu gedrückten Preisen über -
noinmen worden sind . 1000 Arbeiter der Puddelhütte sind aus
Solidarität ebenfalls in den Ausstand getreten , während die Kohlen -
arbeitet sich dem Streik nicht angeschlossen haben .

Gevichks ' Buif uttfl .
Der Prozcst Arnim und Genossen in S t e t t i n , der seiner

Zeit auf 14 Tage vertagt worden war , hat gestern wieder begonnen .
Das Verfahren gegen den 69 jährigen Angeklagten Thym wurde

ivegen dessen Kränklichkeit von der Verhandlung abgetreimt . Ver¬
teidiger Justizrat Dr . S e l l o lehnte die als Sachverständige be -

schiedenen Vanldirektorcn Jost und Dr . Hedemann ivegen Be -

fangenheit ab . Weiter ist aus der Verhandlung nichts von Belang
zu melden .

_

Südafrika .
Das britische Kricgsamt hat eine Depesche von Lord Roberts

erhalten , nach welcher' die Lage auf dem Kriegsschauplatz « » ver -
ändert ist . Die Meldung , daß Buller den Tugela wiederum
überschritten Hab », ist also falsch . Nur vom südliche » Kriegs -
schauplatz liegen einige Nachrichten vor . Aus Rensburg
wird genieldct : „ Ria » sah , une heute die Boeren eifrig bei der
Arbeit waren , um für ihre Artillerie eine neue Stellung zu schaffen .
Die britischen Truppen vertrieben sie sofort durch Beschießimg mit

Lydditgcsckwffcn . wodurch gleichzeitig die von ihnen aufgeführten
Werke zerstört wurden . "

AnS Kapstadt liegt vom 5. Februar eine Meldung des

„ Renterschen Bureaus ' vor : Nachfolgendes Telegramm ist hier aus
Naanwport eingegangen : Hier , in RenSburg und Hanover
Road herrscht große thätigkeit wegen der Thatsache , daß eine starke
Abteilimg Infanterie abgesandt wurde , um von NorvalS Pont Besitz
zu nehmen . — Es sind ferner Nachrichten eingegangen , daß die
Bocie » in EoleSberg thatsächlich eingeschloffen find .

Alle diese Nachrichten aus engliichcr Quelle wird man natürlich
k - lncswcgs als der Wahrheit entsprechend ansehen müssen .

AuS Pretoria

wird vom 3. d. MtS . berichtet : Entsprechend der durch die
Resolution des VoltSraad vom 28 . September der Regierung
erteilten Befugnis ist jetzt eine besondere kl negö steiler zur
Erhebung gelangt . Die Steuer beträgt 2 Pfund Sterling für je
100 Morgen cincr Farm . 6 Pfund fistr jedes Erf skleines Grundstück )
oder halbe Erf » » d 2� Pfund für ei » Piertel - Ers . Die Steuer
ivird von allen Nichtansäisigcn , allen Gesellschaften und Syndikaten ,
deren Mitglieder nicht durchweg Bürger der Republik sind , und von

Bevollmächtigteil erhoben .
Die russische Sanitätsabteilung geht nächster Tage

nach Volkötnist ab . Ein Teil der belgischen Ableilnng des Roten

Kreuzes geht heute nach Mafeking weiter .

Gegenseitige Vorwürfe .

Die Präsidenten Krüger und S t e i j n sandten am 3. d. M.
an Feldmarschall Lord R o b e rts eine Mitteilung , in welcher sie

gegen die Zerstörung von Häusern n » d Verwüstung von

Grundeigentum protestieren . Roberts erklärte in seiner Er -

widerulig , daß die Bcschuldignngcii mibeftiinint »nid unbegründet
seien ; eine mutwillige Zerstörung entspräche nicht dein Branche der

Engländer . Die Erwidening besagt ferner , Roberts bedanrc ,
daß die Streitkräfte der beiden Republiken lii verschiedenen Fällen
gegen den Kriegsbrauch civilis ierter Nationen
v e r st o ß e n hätten , besonders dadurch , daß sie in den Distritten ,
in die sie eingedrungen ivarcn , treue Nnterthanen der Königin
Victoria ans ihre » Heimstätten vertrieben hättei «. Der Versuch ,
Leute zun » Kampf gegen ihre Königin und gegen ihr eigenes Land

zu zwingen , sei barbarisch .
Lord Roberts dürfte natürlich wiffen , daß sich die Holländer im

Kapland nicht gezwungeil , sondern freiwillig an die Boeren an -

schließen .
,Hanö Wagner " freigegeben ?

Aus Hamburg wird telegraphiert : Die hambnrgische Bart

Hans Wagner " . Kapitän Müllniann , von Hamburg nach Port
Elizabeth und Delagoa Bai . Ivelche in Port Elizabeth von den

englischen Behörden zurückgehalten wurde , ist laut Telegramm an
den Reeder , H. D. I . Wagner Hierselbst , von Port Elizabeth weiter -

gesegelt . Es ist dies d a ' s l e tz t e der in Südafrika von den Eng -
ländern zurückgehaltenen Schiffe .

Schwierigkeiten in Aegypten ?
Aus Kairo wird gemeldet : Oberst Maxwell ließ verschiedene

eingeborene Offiziere verhafte » , die zur Insubordination anf -
reizten . Der Oberkommaiidant Wingate , der beauftragt war , alles

aufzubieten , um die Disciplin wieder herzustellen , meldet , daß die

Lage ernst war , aber sich gebessert hat . Aus Kairo wurden

mehrere Moximgeschütze nach dem Kap gesandt .

Letzte Meldungen .

Pretoria , 6. Februar . ( Meldung des „ Renterschen Bureaus� . )
Ein Telegramm aus Colesberg meldet , daß die britischen Streitkräfte
sich bis auf sieben Meilen «chtertang genähert hätten .

Uetzkv und Depeschen .
Fortsetzung der Adreftdebatte .

London , 6. Februar .

Nach den Worten B r o d r i ck S nimmt daS Haus die eigentliche

Adreßdebaite wieder auf . A s q n i t t ( liberal ) bestreitet , daß es sich
bei dem Antrag Fitzmanrice um ein Manöver faktiöser Oppofition

handle , welche bemüht sei , ihm eigenen internen Zwistigkeiten zn
verbergen und in den Augen der Welt den Anschein zu erwecken , als

ob die Nation gespalten sei . Wenn die Opposition nicht diese Debatte

hervorgerufen hätte , so würde sie sich eines Verzichts auf die Funktion einer

Opposition schuldig gemacht haben . Das Wort „ unvermeidlich " sei
in keiner Weise auf den Busbruch des Krieges mehr anwendbar als

auf die groben Fehler und die Unglücksfülle , welche dieser Krieg
mit sich gebracht habe . Nie habe man in der Geschichte von einem

Kriege gelesen , der sich durch gesunden Menscheilverstand und bona

Läes auf beiden Seiten habe vermeiden lassen .
„ Aber dieser Krieg " , fährt Redner fort , „ wurde von der britischen

Regierung weder beabsichtigt noch gewünscht , und Krüger hätte ihn
vermeiden können . ( Beifall bei den Ministeriellen . ) Wenn ich

gedacht hätte , daß die Verhandlungen der britischen Regierung eine

bloße Bemäntelung und ein Vorwand seien , und daß hinter ihnen
die nicht ausgesprochene Absicht lag , die Unabhängigkeit der

beiden Republiken zu nntergraben ,md de » Weg zu ebnen

ür die Annektierung Transvaals . wenn ich geglaubt hätte ,
daß die Regierung der bethörte Handlanger einer Bande von

Spekulanten werden solle , dann hätte ich es trotz der Juvasion in

das britische Gebiet und trotz deS VerlnsteS so vieler Menschenleben
nicht mit meinem Gewissen in Einklang bringen können , auch nur
einen halben Penny für die Fortsetzung deS Krieges zu beivilligen .
Das ist aber nicht die Meinung des Hauses oder der großen Mehr -
heit deS britischen Volkes . Deshalb erkennen wir . so sehr auch die

führung der Berhandlnngen zu kritisieren und zu verurteilen sein

mag . doch die Pflicht und die Notwendigkeit an , de » Krieg fort .

zuftihren und dabei der Welt ei » einiges Parlament und ein einige »
Volt zu zeigen . ( Beifall . )

Nach ASgnith sprachen noch zahlreiche andere Redner .

Washington . 6. Februar . Der Senat ratifizierte die Per -
elnbariinge » der Haager Frirdenskouscrenz . —

_
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Am Bundesratstisch : Gras P o s a d o w S l lz , N i c b c r d i n g.
Die zweite Bcratung der sogenanilten

l,ex Hrittze
loird fortgesetzt bei § 182g . dem von der Kommission ringe -
sägten sog . Arbcitgebcr - Paragraphcn . Derselbe lautet : „ Arbeit -
gcbcr oder Dienstherren und deren Vertreter , welche unter Mißbrauch
einer durch das Arbeits - oder Dienstverhältnis begründeten Wirt -
schaftlichcn Abhängigkeit , durch Androhung oder Verhängung
von Entlassung , von Lohnvcrkürzung oder von andren
mit dein Arbeits - oder Dienstverhältnis zusammenhängenden
Nachteilen oder durch Zusage oder Gewährung von Bcschäfti -
ilung . von Lohnerhöhung oder von andren aus dein Arbeits - oder
Dienstverhältnis sich ergebenden Vorteilen ihre Arbeiterinnen oder
sonstigen weiblichen Dieuftvcrpslichtctcn zur Duldung oder Vcrübuug
unzüchtiger Handlungen bestinunen , werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann
auf Geldstrafe bis zu 800 M. erkannt werden . "

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein .
Hierzu beantragen die Abgg . Sllbrccht u. Gen . lSoc . j :
a) In Absatz 1 hinter „ b c st i m tu e u " einzuschalten „ u u d

verleite ir ".
bs Absatz 2 ( die Verfolgung usw . ) zu streichen ,
c ) folgenden iichch Absatz hinzuzufügen : „ Die Strafverfolgung

oeS ,n diesem Paragraphcil uiit Strafe bedrohten Vergehens v e r -
jährt in einem Jahr . "

Die Abgg . Beckh - Coburg und Genossen (srs . Vp. ) beantragen ,
m Ab, atz 1 die Worte „ oder durch Zusage " bis „ Vorteilen " zu
st r c l ch c n.

Abg . v. Treucnfels ( wildk . ) :
Ich bitte Sie im Namen eines Teils meiner politische »

Freunde , diesem Vorschlag der Kommissivn zuzustimmc » . Gegen -
über den idealen Zielen , die dieser Paragraph fördert , stellen >vir
alle unsre Bedenken in Bezug ans Erpressung und Denunziationen
zurück . Die Zustände in manchen grossen Geschäften in dieser Be -
ziehung sind ja sattsam bekannt . Weisen die Mädchen die unsittlichen
Anträge ihrer Arbeitgeber zurück, so verlieren sie ihre Stellung . Ich
halte es für ein nobile oküoium deS Reichstags , das ; er diescn ' Para -
graphen » nt möglichst großer Majorität annimmt . Die lveitcre Ber -
antivortnng für die bestehenden scheußlichen Mißstände trägt dann
die Regierung . ( Bravo !}

Abg . Bcckh Coburg (srs . Vp. ) :
Es ist etwas andres , ob wir eine Handlung für moralisch vcr -

werflich halten , oder ob wir sie im weitesten Umfange gesetzlich niit
Strafen belegen . Auch wir halten unsittliche Anträge der Arbeit -
geber für moralisch verwerflich , wollen aber doch aus praktischen
Gründen den Umfang der Strafbestimmungcn unserm Antrage gc -
mäß etwas beschränken . Wir fürchten vor allem , daß der Paragraph
zu sehr häufigen Dcnmiziationcn Veranlassung gebe » wird . Einige
Verbesserungen hat ja die Äönunissiön schon in den Paragraphen hineih -
gebracht , so z. B. die Bestimmung , daß ans Gefängnisstrafe nur bis zu
einem Jahr erkannt werden kann . Die Socialdemokraten beantragen
mm eine bedeutende Verschlechterung des Paragraphen , indem sie
die Bestimmung streichen wollen , daß die Verfolgung nur auf An -
trag eintritt . Ich hoffe , daß dieser Antrag nicht die Mehrheit des
Reichstags findet . Er muß notwendigcrtvcife gehässige Anzeigen ,
die jedes Grundes entbehren , zur Folge haben . Ebeiisv sind' die
tnidern Anträge der Socialdemokraten für uns unannehmbar . —
Dagegen bitte ich Sie , unseril Antrag anzunehmen . Wenn einem
Mädchen ein Lorteil geboten ivird , so wird es doch nicht seiner
Willensfreiheit tciliveise oder vollkommeil beraubt , wie daim ,
wenn ihm ein Nachteil angedroht wird . Wenn ein Mädchen
dann sittlichen Halt genug hat , wird es den gebotenen Vorteil eben
nicht annehmen . In den meiste » Fällen wird übrigens der Paragraph
doch zu Ungunsten der Mädchen ausschlagen . Wenn eS nicht ein
besonders hübsches Mädchen ist , daß sein Elend recht dramatisch
zu schildern weiß , so wird meist zu seinen Ungunsten entschieden
werden , weil man seinen Angaben nicht Glauben schenken
wird . Gerade die schlimmeren , die erfahreneren unter den Vcr -
führern werden frei ausgehen . UebrigenS sind ja auch nach dem
bisherigen Gesetz schon alle unbescholtenen Mädchen bis zum
Iti . Jahre oder , wie Sie beschlossen haben , sogar bis zum 18. Lebens -
jähre gegen Verführung geschützt . Schließlich bedenke » Sie doch auch ,
wie kautschukartig der Begriff „Vorteile " , ist , was man alles darunter
verstehen kann . Die Äommissio » hat sich ja mit großer Mehrheit
entschlossen , diesen Paragraphen in das Gesetz aufzunehmen , und so
tvird er ja wohl auch hier im Plenuni angenonuneu werden . Ich
bitte Sie aber recht dringend , weni' gstens die Fassung des Para -
graphen in dem Sinne zu verändern , wie wir das beantragt haben .
( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Abg . Heine ( Soc . ) :
Wenn ich das Wort nehme , um für den sogenannten Arbeitgeber -

Paragraphen zu sprechen , so fühle ich mich
'

verpflichtet , vorauszu¬
schicken , daß wir principiell allerdings tcinc Freunde von derartigen
neuen strafgesetzlichen Bestimmungen sind , und daß wir unS gar
nicht einbilde », bestehende sociale Schäden dadurch zu heilen . Zur
Bekämpfung des klebcls find schließlich ganz undre Dinge notwendig .
Wir wissen genau , daß diese Vergehen aus den allgemeinen Vcr -
Hältnissen der heutigen Gesellschaft , namentlich aus dem
Abhängigkeitsverhältnis der Arbeiter , folgen . Vor allem wissen
wir , daß es unbedingt erforderlich ist , die autoritative Stellung ,
die der Arbeitgeber seinen Untergebenen gegenüber hat , zu
brechen und ihr den eigentümlichen RimbuS zu nehmen , mit
dem man sie von feiten der herrschenden iilassen zu umgeben
bemüht ist . Wir wissen auch , daß es nötig ist , var allem die Mädchen
und Frauen z » einer höheren politischen Bildung zu erheben , und
sind in dieser Richtung fortwährend redlich bemüht . Trotzdem sind
wir einstweilen dafür , ein solches R o t g e f e tz anzuuehme » . bis die
gesellschaftlichen Verhältnisse sich geändert haben , lind das wird ja
nicht so schnell gehen . Die Fälle , u», die eS sich hier handelt , sind
sehr häufig. Ich habe aber nicht die Absicht , Sie mit Einzelheiten
zu langweilen . Wer sich in der Welt einigermaßen umsieht , weiß
genau , ivie oft die Stellung des Arbeitgebers gemißbraucht wird .
um die klitterg weue » zur Duldung unsittlicher Handlungen
zu zwingen , -. »cht nur in der

'
Industrie , sondeni auch

bei ländlichen Arbeitgebern , und gerade da wird

ganz besonders der Hebel
'

angesetzt iverden müssen . Ich
erinnere mich aus meiner Praxis eines Falles , Ivo fest -
gestellt wurde , daß der Werkführcr einer hiesigen Fabrik in seiner
Kabuse ein Bett aufgestellt hatte , um eS für diesen Zweck zu be -

nutzen , und daß alle Mädchen , die einen Tag Urlaub oder eine kleine
Lohnerhöhmig wünschten , hier vorher ihre Gegenleistung abgeben
mußten . ( Hort ! hörtl bei den Socialdcnwiraten . ) Das ist gericht -
lich festgestellt worden , ohne daß es möglich war , diesen Uebelthäier
zu bestrafen . Er wurde natürlich entlassen . Dieses Gesetz ist
übrigens umso unbedenklicher , als die Strafe , die es androht , eine

ganz geringe i st. Man muß sich klar macheu , daß
ein Arbeitgeber , der die jugendliche Arbeiterin mit der
D r o h u n g , ' s i e zu e n l l a f s e n , um die geschlechtliche
U n b e s ch o l t e n h e i t bringt , mit 3 M . Geldstrafe bestraft
werde « rann , daß aber ein Arbeiter der dem Arbeitgeber
sagt : Ich stelle die Arbeit ein , wenn Du mir nicht eine Mark

Lvhnznlagc giebst , wegen Erpressung mit Gefängnis nicht
« nter S Monaten bestraft wird . ( Hört ! Hort ! bei den Social -
fc mokiiucii . ) Das ist charaüeristisch für die Wertschätzung . , die
das liebe Eigentum und die Arbeiter bei uns geiiießen ,

Jedenfalls werden diejenigen , die den Schutz des Eigentums
für außerordentlich notwendig halten , nicht umhin kviiiicii ,
min dieser Erpressung , die sich gegen die weibliche
Ehre richtet , ihre bisherige Straflösigkeit zu nehmen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Die Strafbcstinnnung ist so
gering , daß man fast zweifeln kann , ob man nntcr diesen Umständen
nicht auf eine Erhöhung dringen muß . Es liegt uns aber nicht an
besonders hohen Strafbestimmungen .

Es ist gegen diesen Paragraphen angeführt , daß die Ermittelimg
sehr schwierig sein würde , daß eine hübsche Person möglicherweise
eine Verurteilung des Verführers herbeisühren kann , während das
einer nicht mit solchen Reizen ausgestatteten nicht gelingen würde .
Ich will nicht so über unsre Richter denken . Es ist aber auch nicht
richtig , daß die Ermittelung so schwer sein würde . Wer einmal solche
Dinge macht , macht sie wieder . Tic Katze läßt das Mausen nicht .
Früher oder später wird ein Arbeitgeber dach überführt werden . Ich
erinnere mich eines Falles , Ivo ein Dienstherr sein Dienstniädcheu
iiächtlichcrwcisc überfallen und durch Drohung zur Duldung im -
sittlichen Verkehrs gezwungen hat . Sie hatte Dcnnnziation cüigrrcicht ,
iind das erftc war , wie gewöhnlich , daß nicht gegen den Arbeitgeber .
sondern gegen das arme Mädchen wegen Beleidigung nnd wissentlich
falscher Angaben vorgegangen wurde , und es zu einer inehrnioiiat -
iichcn Gefängnisstrafe verurteilt wurde . ( Hört ! hört ! bei den Social -
deiiiokratcu . ) Den Bciiiähriiigcu der Staatsanivallschaft gelang es

aber , de » wahren Sachverhalt aufzuklären . Sie ließ sich die sämt -
lichcn früheren Dieiistvoten dieses Herrn nennen , nnd stellte in der

That fest, daß dieser noble Herr nicht nur in einem Falle .
sondern mit allen seinen Dienstmädchen die betreffende
Handlung vorgenomiiien hatte . Der Arbeitgeber wurde däraiifhin
wegen Beleidigung verurteilt . — Weiter ist ausgeführt , daß der

Paragraph zu Denunziationen und Erpreistiiigsversiichcn Anlaß geben
würde . Ich will nicht leiigiien , daß dies sehr leickit möglich ist .
Aber die Gefahr ist am Ende hier nicht größer als beim Strafgesetz .
das sich gegen Handlungen richtet , die sich unter vier Augen abzri -
spielen pflegen . Vor allen Dingen inüßte man dann den Majcstäts -
belcidigungS - Paragraphc » aufheben . Denn notorisch wird kein
andrer Paragraph zu falsche » Deminziali anen und Erpresstmgs -
versnchcn so viel benutzt , wie gerade der MajestätS -
beleidiguugs - Paragraph . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmotratcii . )
Die Gefahr , daß diese Erpressung in dem vorliegenden Falle in

größcrm llnisang geübt werden kann , ist nicht sogroß . Unsere Richter
iverden durchaus nicht geneigt sein , auf die Aussage einer einzelnen
Arbeiterin oder eines

'
Dienstmädcheiis hin eine Verurteilung des

Arbeitgebers eintreten zu lassen . UebrigenS haben wir , um diese
Gefahr nach Möglichkeit zu beseitigen , imscru Antrag gestellt , der

beabsichtigt , die Verjährungsfrist für derartige Dclilte auf ein Jahr
herabzusetzen . Gewiß ist das ein gesetzgeberisches Noviiin ( etwas
Neues ) , aber kein schädliches . Man sollte cizdlich einmal dazu
kommen , bei der Verjähriiiigssrist die Natur und Art des DetiklS

zu berücksichtigen . Wird die Verjähnnigsfrlst bewilligt , dann
ist nach . Ablauf eines Jahres jeder gegen Dcnnnziationen
geschützt . — Man hat von kleinen harmlosen Fällen
gesprochen / die zur Verurteilung gebracht werden können . Ich bin

allerdings der Ansicht , daß eS sich um harmlose Fälle hier nie -
mal S handeln könne . Es ist eine Ehrenpflicht des Arbeit -

geberS . sich derartiger Angriffe gegen von ihm abhängige Personen
zu enthalten . Was zwischen Personen , die einen freien Willen haben ,
unter Umständen als harmloser Scherz , angesehen werden kann , ist ,
wenn es ein Herr seinem Untergebenen gegenüber ausübt , eine

schwere Beschimpfung .
Weiter muß ich mich gegen die Befugnis des Paragraphen

wenden , die Strafverfolgung überhaupt vom Antrag abhängig zu
niachc » . Hier , Ivo es sich in so bvhein Maße um öffentlickie Jnter -
essen handelt , ist dasAntragscrforderilis eine besonders unglückliche Idee .
Der Reiche , der die Möglichkeit besitzt , sich von den gesetzlichen Folge »
cincr HlNidlungsweiic durch Zahlungen an den Verletzte » frei zu machen .
der sich in den incff ' ten Fällen sagt : „ich kann ' S ja bezahlen " , wird
so die Stellung des Antrags gegen sich stets verhindern können . "
DicS sind die AuSfübruiigeii eines Staatsanwalts . . Derselbe weist
ferner darauf hin , daß die Thätigkcit der Exekutivbeamten durch das

AntragSprineip wcsenrlich beeinträchtigt wird . Tie Sirafversolgniig
würde auch da , wo es sich um Notzucht , schwere Beleidigung nnd
andre Vergehen gegen die Sittlichkeit handelt , ganz erheblich gelähmt
werden . Natürlich wird auch die Gefahr der Erpressung erheblich
erhöht , wenn di-ip Strasvcrfolgnng vom Antrag abhängig ist . Wcnil

selbst die Staatsanwaltschaft, ' obwohl sie von dem Vergehen weiß ,
nicht vorgehen kann , so lauge nickt der Antrag des Verletzten vor -

liegt , laiin dieser mit dem Uebclthäter spielen wie die Kntze mit
der Maus . Für uns ist bei dem ganzen Gesetz die Haiiptsachc :
Wir sehen in Hmidiimgeii , die von Arbeiigebern in dieser Rstbtimg
begangen werde » , einen empörenden Eingriff in die persönliche
Freiheit . RcichSgerichtsrar Sleiiglcin hat sich gegen diesen
Paragraphen gewandt und ausgeführt , die Zeit der weißen Sklaverei
ist vorüber : >» neuerer Zeit , wo auch die Arbeiterinnen an den

socialdemokraiischcn Organisationen teilnehmen , fehlt eS ihnen nicht
an der Selbständigkeit , die sie . befähigt , Wöchteiiimcn ihrer Tugend zu
sein . Das ist ei » sehr flacher Scheingruiid . Eine weiße Eklaverri

besteht in der That , und wenn sich auch die Oig . mnaiioucii der
Ärbcitcriiiiuu bemühe » . auf diesem Gebiet Wandel zu schaffen , so
werden sie doch sortwührcnd dadurch gelähmt , daß heute derartige
Strafgesetze schien . Auch ist das Veriawmliingsrccht der Flauen in

einzelnen Bundessigaten zu beschränkt . Wir . . befürworten diesen
Paragraph , weil wir iiieiticil , daß er im Ziucressc der Allgemeinheit
die weiße Sklaverei beseitigt . Wir bitten Sie , diesen Paragraph
mit unser « Atiträgcn aiizinichiiicii . ( Bravo ! bei den Social -

demokrateii . )
Staatssekretär Nicbrrdiug :

Die vorliegenden Anträge zeigen die großen Schwächen , die den

Konimissioiisbcschlüffen anhaften . Geschenke sollen zulässig sein ,
Lohnerhühuiigcii nicht . Herr Abg . Heine bat auch die Gefahr , daß der

Paragraph zu Erpressungen benutzt werden köiuitc , nicht völlig gc -
leugnet . ( Der Reichskanzler betritt den Saal . ) Für die Rcgiernüg
sind alle Fas sinn gen dieses Paragraphen « nannehmbar . Der
Zweck der hier verfolgt werden soll , täiin nickt erreicht werde » .
Solche Bestiniminigen Ivinicii nicht durchgeführt iverden und schädigen
so mir die Ailtorttät der Gerichte . Bei weibliche » Naturen , die
moralisch nickt gefestigt sind , gclviimen Neid , Hohn und Rock -

sticht leicht die Oberhand . Geschieht das in einem Fabrik -
betriebe , wo die einen andre für begünstigt halten , so hat
das sehr schlimme Folgen . Das trägt dami weniger zur
Versiiitichung als zur Entsittlichung bei . Der 182 a steht ja in

engster Beziehiing mit dem tz 182 , der die Erhöhung der Schutz -
grenze bis zum 18. Jahr hinaufgerückt bat . Für die Regierung - aber

ist der eine so unannehmbar wie der andre . Ich bin beauf -
tragt , diese Erklärung namens der verbündete » Rcgiernngen
ausdrücklich abzugeben . Ich appelliere also an die politische
Einsicht der Befürworter dieser beiden Bestimmungen , ob Sie nicht
lieber das nehmen wollen , worin die Regierung mit der Reichstags -
Mehrheit nbcreiiistiinnit oder alles gefährden wollen . Ich kann nur
sagen , bleiben die tztz 182 imd 182 a bestehen , so ist keine A n s -

ficht vorhandön . daß in absehbarer Zeit irgend etwas zu
stände kommt . Ich sage das trotz der Erklärung des ersten Redners ,
an den Beschlüssen der Kommission festhallcn zu wollen , iveim auch
die ganze Vorlage daran scheitern sollte . Die Regierung ist deshalb
natürlich nicht weniger als die Parteieit des Hauses beiniiht , die
Sittlichkeit im Volke zu heben . Sie hält eben nur die hier vor -
geschlagenen Mittel für untauglich . Ich bestreite , daß in dein . Ver -

hältnis des Arbeitgebers zur Arbeiterin ein solches Abhängigkeils -
Verhältnis besteht , das sie Angriffen auf ihre Ehre leichter ausgesetzt
macht . Ich schätze dabei die Ehre deS Arbeitgebers und Vcr Arbeiterin

gleich, hoch . Ich halte aber den hier gemachten Vorschlag auch für
unpraktisch und bitte Sie deshalb um Ablehnung des tz 182a .

Abg . Rocrcn ( Ctr . )

Nach der bestimiiitcn Erklärung ist es , ja eigentlich zwecklos .
noch weiter zu debattieren . Ich will aber auch darauf aufmerksam

»lachen , daß der tz 182a ein civilrechtliches Annlogon im tz 825

deS Bürgerlichen Gesetzbuchs hat . Die Haltuiig der Re -

gier » » g in der ganzcit Frage ist bedauerlich . Ein

' energisches Vorgehen gegen die Ilnsitilichkeit ist ' bei der Regierung
nur da zu bemerken gewesen , loa es sich nm Abschlvöchnng bestehender
Vorschristeil oder die Bekäiiipfnng von Verschärfungen handelte . Im
Lande wird män . daS nicht verstehe », es wird zu einer Vcrwirriiug
der Sittlichkeitsbegriffe führen . Ter Thätbestand des tz 182 » ist

doch ein ganz gcmeuies Verbrechen , nnd ein solches soll nicht bc -

sonders scharf gestrßt werden . Es lnim doch auch nicht bestritten
werden , daß solche Fälle vorkommen , ia sogar zahlreich ,bbr -
koniinen . Ich »icinc , hier ist eine Lücke im Gesetz , die anSgesiillt
werden muß . Jetzt kommcu die Fälle selten nur zur öffentlichen
Keniltiiis . Sie kommen sicher häufiger vor als Hochverrat nnd andre

mit schwerer Strafe bedrohte Dinge . Ter Belcidigiiugsparagraph

reicht nicht aus . Er kann nnr äiigcwendet werde »' , so lange es sich
liin ünsittliche Zunnitimge » handelt . Sobald es aber dem Prinzipal
geliiiigcn ist , den Widerstand zu breche » und die uiisiftliche Handlung

zu völleudeii , kann eine Vcriirtciliing nach dem Grundsatz volenti

mm tit in juna ( dem Wollenden geschieht kein lliirccht ) nicht

erfolgen . Daß der tz 182a Dciiimzigtiöneil zur Folge hoben
kann , ist »och kein Gruiid für seine Ablchiuliig . . Der

Majcstätsbclcidigiliigö - Paragraph giebt auch zu Dciinnziailoncn

üliilaß , trotzdem wäre es thöricht . ihn deshalb auszuheben .
ES ist gesagt worden , der tz 182 a bedeute ein Mißtrauen

gegen misre Arbeitgeber . Dasselbe könnte genau so gut von der

ga' iizcit Gcivcrbc - Ordiiuilg gesagt iverden . Ich bitte Sic , trotz der

Erklärung des StaatssclretärS
'

dem § 182a zuzustimmen , ( Beifall
im Ecntrnni . )

Staatssekretär Nicbcrding

bestreitet , daß der tz 825 des Bürgerliche » Gesetzbuchs ein Analogon

zu dem tz 182a bilde . Ter Vorredner Hobe keuieit Griind , die Sie -

gicrmig ivegcil ihrer ablehiicitdc » Haltung zu schmähen , denn

sie habe ja gerade sich die Anträge deS EeiltrninS im großen und

ganzeii zu eigen gemacht . Natürlich nnr bis zu einer gewissen

Grenze , die die Regierung von Anfang an festgelegt habe und die

sie n i ch t z u überschreiten g e iv i l l t sei .

Abg . Dr . Eschke ( natl . )

bedauert die ablehnende Haltuiig der Regierung m diesen Fragen .
( Die einzelnen Aussi ' lhnmgcll deS Redners bleiben aber auf der

Tribüne unverständlich . )

Abg . Stöckcr ( wildk . ) :

Die Fälle , um die es sich hier handelt , bilden einen Siinipf ,
ans den , die Prostitutioii gespeist wird . Dieser Sumpf miiß aus -

getrocknet werden , uiid daher werden wir für die vorgeschlagenen

Paragraphen stimmen . Ich gebe dem Herr » Abgeordneten

Heine zu . daß auch die socialen Verhältniss «. die Lohiiverhällinsse

ein Hausherr sechs Dicustmädche » hintemaauder verführte .
Der Herr Staatssekretär hat einen solchen Menschen selbst einen

Schnrceil genannt , ich sage , dieser Mensch ist in der That ein ehr -

loser Schurke und steht viel tiefer , als ei » Spitzbube , der in der

Not zu fremdem Geld greift . Daß ein solcher Schurke nicht

gesetzlich bestraft werden soll , ist unbegreiflich . ( Sehr richtig !) Diese

Möglichkeit der Bestraf » » « ist ein Stück durchaus notwendigen
ArbeitcrilnicnschutzcS . Das Verhältnis des Arbeitgebers zur Ar -

beitcrin . das deö Hausherrn zum Dienstmädchen ist ein autoritatives
nnd ei » Pietätsverhältnis und eS ist heutzutage iijchtS

wichtiger , als daß die iin Schwinden begriffene Antorität

und Pietät wieder hergestellt werde . . Hier ist der

geeigiictite Moment dazu . ( Sehr richtig ! im Eentruin mid rechts . )
Wciiii dem Herrn Staatssekretär die vorliegende Fassung , an der in

der Kvinniission praktische Juristen mitgearbeitet haben , nicht genügt .
so möge er die Güte haben , selbst eine andere Fassung vorzuschlagen ,
jedenfalls mnß diese Lücke im Strafgesetzbuch alisgcfnllt iverden .

Der Herr Staatssekretär behauptet , daß die Vorlage ernstlich die

Unzucht bekämpfen solle . Sic bekämpft aber Nur das Louistnm

und die gcincilie Kpppclci . Solch ein Hausherr ist aber

s ch l i in >» e r w i e c i n Louis oder ein gcmcincr Kuppler ,
der verdient Zuchthaus . Wir haben den Parg -

graphen aber schon so gestaltet , _ daß Ulis _
ein Wider¬

spruch der Regicriiiig ganz immöglich schien . Ich schließe mit dein

Bedauern , daß die Regierung aiif ihrem Widerspruch verharrt . ( Sehr

richtig ! im Centruin nnd bei den Socialdenrokraten . )

Abg . Stockinann (f . ) :

Im Jutcrcsse des endlichen ZustaiidekommenZ des Gesetzes
dürfte eS sich empfehlen . die Diskuision niiiimchr Ivesentlich abzn -
kürzen . Ich will daher mir kurz erklären , daß ein Teil
dürfte
kürze « . H .
memer politischen Freunde die Bedenken gegen diesen Para¬
graphen für so gewichtig hält , daß er unter allen

Umständen dagegen st ' i»iii »en würde . Ein anderer Teil meiner

>eii anck wir gegen diesen Paragraphen stniimen . da uns an

ZüstmldekoinincN des Gesetzes außerordentlich viel liegt . ( Bravo !
lucrdeii
dem Zv .
bei den Konservativen . )

Abg . Bebel ( Joe . ) :

Der Herr Vorredner hätte ja im Interesse der Abkürzimg der

Diskussion aufs Wort verzichten können . ( Sehr richtig ! links . ) Da
er eS nicht gethan hat . werde auch ich noch einige Worte zu diesem

Gegenstände sagen , wenn auch die Erörtenmg nach der Erklärung
der Regierung so gut wie gcgenstgndsloS gcivorden ist . Ich mache
aver darauf ausmcrksai », daß bereits bei tz 182 scitoiis der Regicriiiig
das Wort uiioiinehmbar gefallen ist . Ich habe seitciiS «neiner Partei -
genossen zu erklären , daß gerade der in Frage stehende Paragraph
für uns der wichtigste im ganzen Gesetz ist; Der Herr Stäcits -
sekretär bat die Fassung des Paragraphs bemängelt , wie sie aus der

Kotiimissioii hervorgegangeli ist . Ich habe aber ans seinen Worten
de » Eindruck gewonnen , daß , Ivie immer der Paragraph abgefaßt
sein mag . er für die Regierung uiiailnehmbar ist . ( Sehr richtig :
links . ) Die Regierung fürchtet nicht , daß es sich um zu wenig Ver -
gehen handelt , sondern nm n> viel . ( Sehr richtig ! liuts . ) Daö ist das Estt -
icheideiide . Es ist von vielen Seiten hervorgehoben , daß hier eine
Lücke bestehe , die anSgefüllt werden >ii »ß. Einen besonders pcin -
lichcn Eindruck wird eS in dentichcn Arbeiterkreisen ohne Unterschied
der Partei macheii . daß der Herr Staatssekretär erklärte ,
zw i s ch e n A r b e i t g e b e r i n und A r b ei t n e h m e r t n b e -

st c h e kein P f l i ch t v e r b ä I t n i s , die Arbeitcri » fei nicht
rechtlas , sie habe nickt die Pflicht , sich den Gelüsten deS Aroeit -

geberS zu fügen . Das ist theoretisch richtig nnd thatsächlich
ganz falsch , ebenso falsch . als wenn gesagt ivird . der
Arbeiter überhaupt sei frei . Die » ist die alte mancherstcrüche Auf -
fasilillg , die durch unsre sociale Gcsetzgcbimg seil 2 Jahrzehnten
überwunden ist . Diese erkennt an . daß ein Abhängt gkeitSber -
hältuiS zwifchc » Arbeitgeber und Arbeiter besteht , daß der

Arbeitgeber dem Arbeiter gegenüber gewisse Pflichten zu übernehmen
hat . So ist es auch hier beim geschlechtlichen VerhäliiiiS . UebrigenS
ist die Arbeiten » nach viel weniger frei als der Arbeiter . Dieser
kanii häufig die Fabrik und de » Wohnort verlassen , während
der Arbeiterin in Tausenden von Fällen das uickr möglich ist . am

allerwenigst «»»» wcini sie verheiratet ist . Dem muß der Gesetzgeber
entschieden Rechnnilg trage ». Ich habe vor eine », Jahr von ciliem

Herrn ans der Magdeburger Gegend , der mit den Verhältnissen auf



bert großen Rittergiitern vertraut ist , einen Brief bekomnien , in dem
sehr interessante Mitteilungen enthalten sinb . Er erzählt , baß es
bort als selbstverständlich gilt , dost die Arbeiterin fid
den Gcliistc » der Borgcsehtc » , auch der Inspektoren ,
fugen muß . Man niunnt die Arbeiterin vom Felde und schickt sie
auf den Bobci ». Ivo sie allein mit dem Beamten in Berührung
kommt . Fügt sie sich nicht , so wirb sie auf das Feld zurückgeschickt
und derart malträtiert , baß sie schlichlich sichboch fügt . Wenn sie in einem
- solche » Fall ihre Arbeit aufgiebt , taun sie sicher daraus rechnen , in der
ganzen Gegend auf kein cm Gute m ehr Ar beit zubekommen .
( Lachen rechts . ) Ich mache Sic weiter auf einen andern Fall ausin erlsai »,
der vor einem Jahre die breite Ocffcntlichkeit beschäftigt hat . Ein
72 jähriger N i t t e r g n t S b e s i tz e r in Schlesien wurde
von einer schweren Li rankheit befallen und gab dem
Arzt auf seine Frage zu , daß er mit vielen seinen Mägden
Umgang gehabt habe ; das Böse sei . daß der Inspektor
den ganzen Hof verwüstet habe . ( Hört ! hört ! bei den
Socialdemokratc » . ) ES liegt uns eine Petition vor . die behauptet ,
daß nach einer Statistik von 5183 Prostituierten 1718 . also circa
lilt Proz . » vorher von ihren Arbeitgebern verführt worden
waren . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ob diese Statistik
auf Wahrheit beruht , weiß ich nicht . Ilnziveifelhaft ist cS aber , da
die Prostituierten sich meist aus vorher verführten rekrutieren .
Ich köuntc Ihnen eine ganze Reihe von Fällen anführen ,
die darin gipfeln , daß entweder ? lrbcitgebcr oder Aufseher
in den Fabriken die Arbeiterinnen gezwungen haben , ihnen zu
Willen zu sein , ohne daß es möglich war , gerichtlich gegen sie vor -
zugehen , weil die Mädchen selber nicht den Antrag stellten aus Furcht
vor Existcnzlosigkcit . In andern Fällen , wo die Gewerkschaften die
Mädchen zur Stellung dcS Antrags bewogen , genügte es . daß ein
fem gekleideter Herr kurz vor Weihnachten . ' angeblich im Ans -
t r a g e d e r Polizei , die Mädchen bat , den Antrag zurückzunehmen ;
sie würde ihren Arbeitgebern dadurch eine große Weihnachtsfrende

machen . In den »leisten Fällen haben sich die Mädchen leider beschwatze »
lassen . Ucbrigens möchte ich Sie darauf aufmerksam machen , daß die
Fassung des Paragraphen in derKommission bereits außerordentlich ab -
geschwächt ist . Wir haben die Maximatstrafc von fünf Jahren an
ein Jahr ermäßigt , „ mildernde Ilmständc " sind aufgenommen worden
uiid schließlich ist das vergehen zu einem Autragvergchen
gemacht worden . �das heißt also , weim nicht innerhalb drei
Monaten ein Strafantrag erfolgt , ist die Strasvcrfolgnng überhaupt

unmöglich . Unter diesen Umständen kann ich
'

cS noch viel
weniger verstehen , wie die Regierung ( ich auch jetzt noch gegen den
Paragraphen erklären In »». Grade der wichtigste Fall , wen » näm¬
lich das Mädchen schwanger geworden ist . dies aber nicht sogleich
merkt , ivird dnrch diese letzte Bestimmung drohfrei gemacht . Denn
wenn das Mädchen sich Über ihren Zustand erst nach drei Monaten
klar wird . ist leine Strafverfolgung des Verführers
mehr möglich . — Was nun die DcuuiiziationSwut an -
wngt . die befürchtet wird , so haben wir bisher viel
mehr darüber zu kkagcn gehabt , daß die Mädchen sich davon haben
abhalten lasten , Strafantrag zu stellen . Auch ist es eine nn -
bestreitbare Thatsnche , daß nnsre Richter im allgemeinen nicht gc -
neigt sind , Sittlichkeitsvergehen besonders hoch zn bestrafen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten ) . Der Antrag des Herrn v. Stumm
ist ja auch daraus hcrvorgcgangrii . daß bei Sittlichkeitsvergehen
gegen Kinder , die auch heute schon bestraft werden können , ans das
Höchstmaß von zehn Jahren Zuchthaus bisher »och nie erkannt
worden ist ; im Gegenteil wurden fast immer mildernde Uinständt
zugebilligt und ans Gefängnis erkannt . Außerdem wird
die Vornntcrsnchnng doch nicht so lax geführt , daß die
Verfolgung eintritt , wenn nicht wirklich ' etwas vorliegt .
Und wenn » nn wirklich in der Hauptverbandlimg eine falichc
Denunziation feftgcslcllt wird , dann geht das Mädchen nickit straflos
aus , sondern tvird im Gegenteil und mit Recht sehr schwer bestraft . Die
natürliche Stellung dcS Arbeitgebers ist so einflußreich , daß er icho »
deshalb � vor dem Mädchen bevorzugt dasteht und sicher
nur ans eine Strafe zu rechnen braucht , wen » die Richtigkeit der
Denunziation »achgeivicscn wird . Aus der Befürchtung vor De -
nunziationcn heraus kann man es nicht ablehnen , ein notwendiges
Gesetz zu machen . Wir bitten Sic also , diesen Paragraphen mit
Ausnahme des letzten Absatzes anzunehmen und ebenso die von uns
gestellten Anträge .

Abg . Dr . von Levetzow
erklärt namens eines Teils seiner politischen Freunde , gegen
den Kommissionsantrag und seine Amendements stimmen zu wollen ,
da sie das Zustandekommen dcS Gesetzes nicht gefährden wollten .

Ein Schlußantrag wird hierauf a » g c n o m ni e n.
Unter Ablehnung aller AbändcningSanträge tvird 8 182 » in der

KommissionSfaffung a n g e n o mm e n.
8 18s lautet nach den 41 o Nl IN i ffi on s b e I ch l ü s s e II : „ Mit

Gefängnis bis zn einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu ein -
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen tvird bestraft ,
wer : 1. unzüchtige Schriften . Abbildungen oder Darstellungen
feilhält , verkauft , verteilt . an Orten , welche dem Pnbliknm
zugänglich sind , ausstellt oder anschlägt oder sonst vcr -
breitet , sie zum Zweck der Verbreitung herstellt oder zn demselben
Zweck vorrätig hält , ankündigt oder anpreist ; 2. unzüchtige Schriften ,
Abbildungen oder Tarstellungen einer Person miter 18 Jahren gegen
Entgelt überläßt oder anbietet ; 3. Gegenstände , die zu mizüchiigcm
Gebrauch bestimmt sind , an Orten , welche dem Publikum zugänglich sind ,
ausstellt oder solche Gegenstände dem Pnbliknm ankündigt oder anpreist ;
4. öffentliche Ankündigungen erläßt , welche dazu bestimmt find ,
mizüchtigen Verkehr herbeizuführen . — Neben der Gclängnisstrafc
kann ans Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie aus Zulässigkcit
von Polizeiaufsicht erkannt werden . "

In der R e g i e r u n g s v o r l a g e heißt cS bei Punkt 2 statt
«einer Person Hilter 18 Jahren " : „einer Person unter 10 Jahren " .

Die Abgg . Bcckh (frs . Vp. )
und Genossen beantragen , den 8 134 in der Fassung der RegiernngS -
vorläge unter Streichung der Worte in Punkt 1. „ vorrätig hält " an¬
zunehmen .

Auf Antrag dcS

Abg . Röre » ( C )
ivird über die einzelnen Ziffern des ß 184 getrennt diskutiert .

Abg . Dr . Müllcr - Mciningen (frs . Vp. )
begründet den Antrag Bcckh - Coburg und bittet , die Worte „ vorrätig
hält " , weil über- fliissig , zn streichen .

Gch . - Rat Tischcndorff
bittet den Antrag Bcckh abzulehnen . Feilhalten und vorrätig halten ,
sei nicht daSsclve . Zum Feilhalten gehöre , daß die Ware dem
Publikum auch wirklich angeboten werde . Das sei beim bloßen
Vorrätigholten nicht nötig . Aber schon das Vorrätighaltcn solle ge -
troffen werden .

Abg . Rörcn ( C. )
stimmt dem RcgierniigSvertretcr zn und ersucht um Ablehnung des
Antrags Beckh . Den Ilntcrichicd zwischen Feilhalten und Vorrätig «
halten habe der Rcgiernngsvcrtrctcr ricklig dargelegt . Gegen die
unzüchtigen Bilder könne die Polizei nicht früh genug einschreiten .
( Redner legt eine Kollektion unzüchtiger Bilder zur Ansicht ans . )

Abg . Dr . Höffe ! ( Rp. )
bittet um Annahme des Kommissionsantrags ack 1, die dem ehrlichen
und redlichen Buchhandel in keiner Weise ichaden werde .

Abg . Heine ( S. ) :
Wenn wir nnsre Zustimmnng geben zu dem KommisfionSantrag ,

so geben wir damit nicht nnser Einverständnis mit der mißbrauch -
lichcn Anwendung kund , die wir jetzt schon in Bezug auf sogenannte
untüchtige Littcratnr erlebe ». Früher wurde nur als unzüchtig an »
gciehcn , was aus geschlcchtlickc Erregung abzielte . Seit einigen
Fahren hat das Reichsgericht entschieden , daß nur ei »
oder der andre in seinem Sittlichkeitsgefühl verletzt zu
sein braucht . um eine Schrift oder ein Knnstioerk als

unzüchtig erscheinen zu lasten . Dadurch find wir glücklich so

lveit gekommen . daß ganz ernsthafte litterarische Arbeite »
unter die Unsittlichkeitt - Paragraphen falle ». Vorläufig schämt
sich die Polizei noch . Goethe und Shakespeare und alles
Große in der Litterawr auf Unsittlichkeite » zu untersuchen .
Aber nach der famosen Rcichsgcrichts - Entscheidung lönnten sehr gut
Stellen an - Goethe und Shakespeare als unsittlich erklärt werden .
Mit dieser mißbräuchlichen Anwendung des Wortes „ unzüchtig "
haben wir nichts gemein . Es wird bei einer Revision des Straf -
gesctzbuchs nötig sein , diesen Begriff präciser zu umschreiben . Gegen
de » Absatz 1 des 8 134 wollen wir aber »ich : stimmen , weil dieser
das schon bestehende Ucbel nicht vergrößert .

Die Diskussion über Ziffer 1 wird geschloffen .

Zu Ziffer 2 beantragen die Abgg . Bcckh - Coburg und Gc -
nosscn (frs . Vp. ) die Zahl 18 wie in der Regierungsvorlage durch 16
zu ersetzen .

Abg . Dr . Müller ( Meiningen , frs . Vp. )

begründet den Antrag . Der Buchhändler kann nicht immer den
Käufer fragen , ob er schon 18 Jahre alt sei oder nicht . Es giebt
doch königliche Lieutenants , die noch nicht 18 Jahre seien . Würde
ein Händler einen jungen Lieutenant nach seinem Alter fragen , der
Offizier würde sich beleidigt fühlen und ein Duell wird die Folge
sein . ( Große Hcitcrleit . )

Staatssekretär Rieberding :

Die Regierung legt entscheidenden Wert aus die Wiederherstellung
der 16 Jahre . ES Handeltsich hier nicht um den gewerblichen Handel .
sondern n » , private Ucberlassiing . Die Hinanfsetzung der Grenze
entspreche auch nicht dem praktischen Bedürfnisse .

Abg . Röre » ( C. ) :
Die Jugend muß geschützt werden . Tie Allersgrenze darf nicht

so leicht geiionnncu »verde «. In Frankreich besteht Schutz bis zum
21 . Jahre , die mit 17 und 18 Jahren Selbständigen find Ausnahmen .
Die Mehrzahl sind Ghmnafiasten , Schüler andrer Anstalten
oder Lehrlinge . Ich lege hier unzählige Bilder , die in den
Händen von 15 - bis 17 jährigen Ghmnasiästen gefunden worden
sind , auf den Tisch des Hanfes nieder , und nun sollen Sie enl -
scheiden , ob Leuten in diesem Alter solche Dinge straflos gegeben
werden solle » oder nicht . ( Eine große Menge von Abgeordneten
stürzen nach dem Tisch des Hanfes , um die Bilder zu besichtigen . )

Nachdem Staatssekretär Riebe rdtpg nocki einmal für
Beibehaltung der Grenze von 16 Jahren eingetreten ist , wird die
Diskussion über Ziffer 2 geschloffen .

Die Ziffer » 3 und 4 werden nicht diskutiert .
Unter A b l e h n n n g der beiden Anträge Beckh - Cobnrg

wird der ganze 8 134 in der KomuiiisionSfasiung a n g c n o m m c n.
Hierauf vertagt das HauS die Fortsetzung der Beratung auf

Mittwoch I Uhr : außerdem steht die Interpellation Czarlinski wegen
dcS Dolmctfcher - Paragraphen auf der Tagesordnung .

Schluß ö' /r Uhr .
'

_
'

VounnunÄles .

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt -
v c r v r d n c t c n - V e r f a in ni l n n g am Donnerstag . 8. Februar ,
stehen n. a. folgende Punkte : Wahl je eines Mitgliedes in die Bau -
Deputation , in die Griindcigcnliims - Drpntation und in die Verkehrs -
Deputation , je zwei Mitglieder in die Deputation zur Verwaltung
der Park - , Garten - und Bannnlagcn und in die Schnl - Tcpiitation . —

Vorlagen betreffend die Erkenntnisse dcS BezirkSausschusics und des

OberverwalwiigSgerichls in der Klagcsacke des Magistrats wider daS
Polizeipiäsidinm wegen verweigerter Erlaubnis zum Bau eines

Eingangsportals zum Friedhof der Märzgefallenen — den
Anstanfch von Svrec - und Straßcnfläckic längs des linsieitigeu
Ufers des Sprccschlcnscnkanals zwischen Schleusen - und Schloßbrücke
behufs Eniencriing der daselbst vorhandenen Ufermaucr sowie
den Erwerb eines Gcländcstrcifens von dem Vorgarten vor
dem Gebäude der königlichen Äommandantnr zur Straßen -
Verbreiterung — die Weiterverpachtung des Schlosses Gütergotz an
die Landes - Vcrficherungsanstalt Berlin . — Antrag von Mitgliedern
der Versammlung betreffend die K o ch a n st a l t ans dem
Schlack thofc und die Beseitigung beschlagnabmter Schlachtticre
und Teile derselben . — Das Projekt für die Verlängerung des
Fußsteiges am Bahnhof Pntlitzstraße bis zum Südnfcr niid die

Zahlung von Vergiitigungcn an Beamte der städtischen Spar -
falle für die von denselben in den Monaten Juli/Oktober v. I .
außerhalb der Diciiststiindcn geleisteten MonalSabfchlußarbcitcn . —

Berichterstattung über die Vorlagen betreffend den Umbau der
Schnitterbaracke auf dem Gute Buch . — Die architektonische
Ansgcstaliuiig der S p r e c b r ü ck e im Zuge der Straße
Siegmundshof . — Die Ableitung der Abwässer des
WasieriverkS am Tegeler See und der KanalisationS -
wäjser der Gemeinde Tegel in die Spree . — Vorlagen be -
treficnd die Bewilligung eines Beitrages zn den Kosten der im
April er . stattfindendeu Generalversammlung dcS Landcsvcrcins
preußischer VollSschnl - Lehrerinuen

Um 5> 2 Uhr findet eine gemeinschaftliche Sitzung des Magistrats
und der Stadlvcrordnetcn - Veriminnlinig statt behufs Neuwahl deS
ersten stellvertretenden Mitgliedes des Bezirlsausschnsics .

Lokmles .

Die Flottcuvorlagc
steht heute Abend in 19 B o l ks - V r r s a in m l u n g e n auf der

Tagesordnung . Im Inseratenteil finde » die Leser die Lokale Berlins

und der Bororte verzeichnet , in welchen diese Versammlungen ab -

gehalten werden . Der Wasfermilitarismus hat die im bürgerlichen

Dunstkreis festgebannten Parteien samt nnd sonders wie ein Fieber
befalle »; nnd weil die Socialdcmokratie auch der nenestcu

Krankheit dcS ZickzackkurfeS gegenüber ruhig Blut bewahrt .

find ihr die am vom Taumel ergriffenen Kreise mit zuweilen

recht geschmacklosen Verdächtigimgen und Herausforderungen

entgegengetreten . Wenn beachtenswerte auswärtige Blätter recht

unterrichtet sind , fo wollen die Flotte ns reu nd » den heuligen
Abend als die angeblich heiß ersehnte Gelegenheit zn einer Aus -

spräche mit der Socialdemokrarie nicht unbenutzt vor -

übergehen lassen . Das kann uns natürlich nur freuen , wie es

uns immer willkommen ist , wenn nnsre Gegner sich im

offenen Gcdankenanstausch mit uns messen . So werden dcim die

heutige » Versammlungen für die Parteigenossen ein Anlaß sein ,
o zahlreich und pünktlich wie nur möglich der

ß a r t c i p f l i ch t zu genügen .
Wir appellieren nochmals an die Parteigenossen und Ge -

nossinneu . die Bedeutung der heutigen Versammlungen durch

zahlreichen Besuch zu würdigen .

Achtung , 0 . Wahlkreis . Am Freitag , den 9. Februar , abends
8Vs Uhr , findet sin Swincmiindcr Gescllsch ' aftShanS , Swinemnnder -

ltratzc Nr . 42 , eine Bolksversam m I u n g statt . Tagesordnung :
Die bevor st ehe n de Stadtverordnete » - Ersatz Wahl
im 35 . K o m m n n a I - W a h l b e z i r k. Referent : Rcichstaiis -
Abgeordneter E. Wurm . Die Parteigenossen und Wähler deS
35. Wahlbezirks werde » um zahlreiches Ericheinen ersucht . — Am

Sonntag , den 11. Februar , findet für diesen Bezirk eine Flug -
blatt - Verteilung statt . Die Parteigenossen werden ersucht .
ich bei B a ch g ä n g e r . Swincmiinderstraße , und R a m l o w ,

Schönhauser Allee , zahlreich einzufinden . Das Wahlkomitec .

Von de » Mängeln der Berliner Gemriudefchule «

zu keiner Zeit so viel geredet worden , wie seit den letzten Jahren .
Immer weitere Kreise der Bevölkerung — auch solche , die für ihre
Kinder nicht auf die Gcmeindeichnle airgewiesen sind nnd sie auch
nicht in Anspruch nehmen — beteiligen sich an der Erörterung dieses

Themas , und wenn auch nicht alle , die in die Klage über das Berliner

Schulelend mit einsrimmcn , von dem gleichen Ernst und der gleichen
Aufrichtigkeit erfüllt sind , so legen sie dabei doch olle — wenigstens
äußerlich alle — den gleichen Eifer an den Tag .

Woher lonmit diese allseitige Zunahme der

Neigung , an dem Z n st a n d « n s r e s Gemeinde -

Schulwesens Kritik zu üben ? Sind die Mängel in neuerer

Zeit schlimmer geworden V
Stadtschulrat Bertram pflegt , wenn man ihm seine Gemeinde -

schulen tadelt , zu antworten : sie sind heute besser als früher .
Da ist er auch — in gewissem Sinne — im Recht . Sieht man ab

von der Verschärfung einzelner Mißstände besondrer Art , z. B. von
der neuerlichen Vermehrung der Mietsschulcn und der fliegenden
Klassen , so muß man ihm in der That zugeben , daß in den letzten
19 Jahren doch manches anders geworden ist . Es ist wahr , die
Berliner Gemcindeschulcn sind heute besser als vor 19 nnd vor
29 Jahren , oder sagen wir lieber : sie sind weniger schlecht ;
denn schlecht find sie ja leider auch heute noch .

Wenn aber thatsächlich Ansänge zur Besserung vorhanden sind ,
warum wollen denn die Klagen über das Schulelcnd so gar nicht

verstummen ? Warum werden sie im Gegenteil immer lauter
und allgemeiner ? Sind die Berliner heute vielleicht anspruchsvoller
als früher ? Sind sie begehrlicher geworden ?

Ein Stück „ Begehrlichkeit " ist allerdings mit im Spiele .
Die Bcvölkerimgslreise , die für die Gemeindeschule fast allein in

Betracht komme » und für die fast allein die Genieindeschnle in

Betracht kommt , d. h. die Arbeiter , die kleinen Gewerbe - iisid

Handeltreibenden und die Unterbcamtcn , stellen heute wirklich höhere

Ansprüche an die Schule als früher . Am lebhaftesten äußert sich
diese „Begehrlichkeit " bei der A r b e i t c r b c v ö l k e r n n g. Sic hat

ihren Klagen seit langem am lautesten Ausdruck gegeben . Ih r in erster
Linie ist es auch zu danken , daß die Erkenntnis der Nnziilänglichkcit
unsrer Gemeiiidclchuleu sich in immer weiteren Kreisen der nn -

bemittelten Bevölkerung Berlins Bahn gebrochen hat nnd die Un -

Zufriedenheit mit dem Berliner Geineindeschnlwesen immer allgemeiner

geworden ist . „Begehrlichkeit " steckt eben an .
Die socialdemokratische Berliner Arbeiterschaft hat zugleich ihre

Wünsche nnd Forderungen dnrch ihre Vertreter vor die Stadt -

v c r o r d n e t e n - B e r s a m m l n n g gebracht , « ie hat dadurch

auch die bürgerlichen Kreise gezwungen , sich

wieder mehr als bisher um das Gemeinde -

schul wesen zu kümmern . Dabei sind die au -

fäiiglichcn Versuche , die Gcmeindeschulverwaltung gegen die

iocialdemokratischen Angriffe zu verteidigen . seltener und

seltener geworden . D i e Zeiten , wo der Liberalismus

die Volksschulen der Reichshanpistadt gar als musterhast

hinstellte und damit Glanben fand , sind jetzt glücklich vorbei .

Heute wage » bei den Freisiimigen nur noch wenige , das

Berliner Lolksschnlwesen direkt zu loben ; heute kann man selbst

einer tadelnden Kritik , wie sie früher mir ganz vereinzelt laut wurde ,

schon häusiger im Lager deS Freisinns begegnen .
Aber auch greifbare Erfolge sind bereits erreicht worden .

Der Freisinn hol sich dazu bequemen uiüffen , der socialdemokratischen

„ Begehrlichkeit " einige Zugeständnisse zu machen . Jene Anfänge

zur B e s s e r n n g . die in neuerer Zeit im Berliner Gemcindcschul -

wescn unverkennbar hervortreten , sind ans das Conto der

s o c i a l d c m o k r a t i s ch e n B c r I i n e r Arbeiterschaft zu

setzen , sie sind dem e n t s ch i e d c n e n A n f t r e t e n unsrer

Genossen im Roten Hause zu danken .

Es ist nötig , wieder einmal auf diese Thatsachen hiiizNweise »,
da sie manchen ' Leuten immer noch nicht bekannt zn sei » scheinen .

Auch der national - sociale Kandidat der „ Mieterpartei " in

Moabit , der den Wählern seines Bezirks verspricht , für die Volke -

schule eintreten zn wollen , scheint von all ' den Kämpfen , die nnsre

Genossen im Roten Hanse » im das Volksschnlivesen geführt
haben . »icktS zu wiffcn . Er erzählt seinen Zuhörern von

den Mißständen der Berliner Gcuieindeschillc in einem Tone .

als sei er der erste Mensch , der darüber spricht , und

fügt dann hinzu . cS müsie „ mal " in der Stadtv - rordneten -

Versammlung daraus hingewiesen und die Beseitigung dieser Miß -

stände gefordert werden . Na gewiß , erst muß dieser eine National -

Sociale in die Stadtverordneten - Vcn ' aminlnng hinein , sonst wird ' S

nicht anders mit der Berliner Gemeindeichiile . sonst erfährt überhaupt
kein Mensch , wie es um unser Gemeindeschulwesen sieht . Der Herr

hat freilich mancherlei Konkurrenten , Heutzutage erklärt ja selbst der

waschlappi gste .. Fr ei s i n n i g e daß er „ mal " in der Stadtverordneten -

Versammlung ans das Berliner Schnlelend hinweisen werde . falls

man die Güte haben wolle , ihn hiiieiiizmvählen . Die Agitation der

Berliner Socialdemokraten hat es ja dahin gebracht , daß sich honte

wenigpens in der 3, Abteilung kein Stadtverordneten -
Kandidat mehr um diese Frage herumdrücken kann ,

Am Ende hat aber die unbemittelte Bevölkerung Berlins recht
daran gclhan , daß sie in Sachen der Bolksschnle ihre Hoffnung nicht
aus eine so späte Hilfe gesetzt hat . daß sie nicht erst gewartet
hat , bis der Berliner Kommnnalfreisinii sein Herz für die

Volksschule cntdcckt oder bis die National - Socialen aus der Bild -

fläche erscheinen . _ _ _

Tas Banprograinm und der Borentwnrf zum Sicubau

einer dritten Irrenanstalt der Stadt Berlin auf einem Terrain
des Gutes Bück ist vorgestern von dem dazu von der Stadtverord -
netc » - Versammlung eingesetzten Ansschnffe einstimmig genehmigt
worden . Die Anstalt ist sür 1599 Kraule berechnet und nnisaßt im

ganzen 42 Baulichteitcu . Die Baukosten sind auf 19 249 999 M.

berechnet . Bei der Beratung wurde von socialdcmokratischcr Seile

zur Sprache gebracht , daß sür das dienstsreic Personal keine Gelegen -
hcit vorhanden sei , gesellschastlich zusammenzukommen und sich zii
unterhalten , weshalb den Beamten , wie dies die Erfalirungcn bei

den andern Anstalten lehre , auch hier nichts weiter übrig bleiben

werde , als in der Stadt Erholung nnd Zerstrcnniig zn suchen . Da
es indessen dringend geboten sei . für die Erhaltung eines seßhaften
Wartcpcrsonals zn sorgen , so empfehle es sich , den Magistrat zu
ersuchen , für dasselbe besondre Erholmigsränme . möglichst in einem

eignen Gebäude , vorzusehen . Der Ausschuß wird bei der Vcr -

sommluug beantragen , ein derartiges Ersuchen an den Magistrat zu
richten .

Wie sehr der Kommunal - LiberaliSinnS im Grunde eine Bc -

haiidlung verdient , wie sie ihm in dem bekannten Schreiben des Frei -
Herr » v. Mirbach zu teil geworden ist , zeigt von neuem das folgende
Schreiben au die Kaiserin :

Berlin , den 27 . Januar 1999 .

Allerdurchlanchtigstc . Großmächtigste Kaiserin nnd Königin l

Ällcrgnädigste Kaiserin , Königin und Frau .
Jäh ' und schmerzlich hat in sonst so festlicher Zeit das Schicksal

Eure Majestät und das ganze kaiserliche Haus betroffen . Mit

Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät fühlt jedes deutsche

Herz , und in dankbarem Gedenken , daß der Erlauchten Eni -

schlafenen mütterliche Sorge dereinst Eure kaiserliche und könig -
liche Majestät mit den erhabenen Tugenden der Frau und der

Herrscherin zu schmücken verstanden , bitten wir zugleich namens der
Berliner Bürgerschaft Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät
nnser innigstes Beileid in Ehrerbietung aussprechen zu dürfe ». Möge
der Segen , der von der hohen Verewigten aus Eure Majestät , und

durch die hcilvolle Verbindung des stammverwandten Herrickerhanies
der entschlafenen Fürstin mit dem Hohcnzollenihanie so sichtlich auf

ganz Deutschland ausgegangen ist , möge der Hinblick ans das . dieser

Verbindung entsprossene reiche Familienglück , nnd möge Eurer

kaiserlichen und königlichen Majestät unwandelbares Gottvertraiieii
dem schwer getroffenen Herzen auch in den Tagen der Trauer Kraft
und Trost gewähren !

Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät tmigehorsamsie
Der Magistrat , gez . Kirschncr . Die Stadtverordneten . gez .
Langcrhaiis .

Dieser frömmelnd demütige Ton fordert geradezu zu Fußtritten
ns und regt vpn neuem die Frage an , warum die gütige Miitler

Natur dem normaldcntschcn Philister keinen Hundeschwanz zum
Wedeln aeichenkt hat .



Der Militärfiskus . Zur Angelcgcuheit dcS Verlaufs des alten

Gannfon - Airchhofs zwischen Linien - und Alulackmabc wird der „Voss .
Zeitung " geschrieben : Ter Militärfiskus hat die Absicht , den alten

Soldaten - Friedhof zu verkaufen , um mit den daraus zu gewinnenden
Mitteln die Aasten für den Umbau der Garnisonkirche in der Neuen

Friedrichstrafie bestreiten zu können . Er fordert für den Quadrat -
mctcr jetzt l3ö M�. das macht bei der Fläche von 12 Sät ) Quadrat -
meter 1 748 250 M. Im Vergleich zu dem früheren Angebot von
750 000 M. im Jahre 1891 ist also die Forderung um rund eine
Million Mark erhöht . Ter Magistrat hat jedech den Ankauf aber
mals abgelehnt .

Das Warenhaus bemächtigt sich eines Erwerbszwciges nach
dem andern . Das hiesige Agrarierblait llagt : Die Ausdehnung des
Wareuhausbetriebs auf den Samen Handel erregt in gärtne
rischeu Kreisen arge Verstimmung . In Blumenhandlungen , Vogel »
fulter - , Aquarien und ähnlichen Geschäften wurden bisher wie in den
eigentlichen Gärtnereien und Samenhandlungen Samenhaket » mit
bunten Bildern zum Preise von 10 Pfennig verkauft . Ein
Berliner Warenhaus bietet neuerdings 70 verschiedene Arten
von Blumen - und Gemnscsamen zum Preise von 8 Pfennig
für das Päckchen an . „ Die Gartcuwelt " stellt deshalb
das Quedlinburger Samcnhaus . das dem Warenhause liefert .
vor die Frage , ob es für Samenhandlungen oder für Warenhäuser
liefern wolle .

Die Unvenneidlichleit der Grofiprodukiio » wird von den rück
schrittlichslen Leuten allmählich zugegeben , vor der Uiivermeidlichkeit
der grofieu Warenpaläste verschließen die mittelstandsrettenden Don
Quichotcs immer noch ihre Augen .

Zwaugs - Jummgs - Hcrrlichkeit . Die hiesige Tischler - Innung
vollzog bckannilich am 22. Januar die Wahl der 163 Vertreter zur
Junungs - Bersaminlung . welche künftig , gewisicrinoben als Jnuungs -
Parlament , in Verbindung niit dem Vorstande das Schicksal der
neuen Zwangs - Jnnuug leiten soll , während die übrigen Mitglieder
der Innung sübcr 3 300 ) nichts zu sagen haben , dafür aber tüchtig
zahlen müssen . Ob indes die am 22. Januar gewählten Vertreter
sich ihres Amtes lange freuen werde » , steht noch sehr in Frage . Bei
ihrer Wahl sind derartige V e r st ö ß e u n d Beeinflussungen
von den Zwangs - Jnnungsschivärmcrn ins Werk gesetzt werden , daß
zwei begründete Proteste gegen diese Wahl bei der Gcwcrbe - Teplt
tation des Magistrats eingegangen sind .

Prügelei . Gestern soll nach hiesigen Blättern wieder ein Dncll
und zwar auf Pistolen in der Nähe des lvingl . Jagdschlosses Stern
stattgefunden haben . Einer der Duellanten sei . so wird berichtet
ei » Student der Medizin v. B. gewesen , der andre ein Kaufmann
Max Sch . Der Zweikampf sei erst suspendiert worden , nachdem
Herr v. B. im ziveitcn Gang einen Schuß durch die linke Ohr
muschel , beim dritten einen Schuß in die rechte Schulter erhalten
habe . Die Bedingungen lauteten auf Fortsetzung des Zweikampfs
bis zur Kampfunfnhigkeit .

Einen Steckbrief gegen den Rittmeister Herbert Otto Karl
Dictcl hat der « staatsamvalt am hiesigen Landgericht I erlassen .
Dietcl ist Mitangeklagter im Prozeß gegen den Grafen Klaus Eglofi »
stein und soll von Eglofistein die Mittel erhalte » haben , um nach
dem „ Süden " zu verdufte ».

Die amerikanische Sprachlehrerin Marianne W. . die sich am
Sonntag früh »ach der Rückkehr von eine »» Ball in ihrer Wohnung
in der Hollmaunstraße erschossen hat . ist im Krankenhause am Urban
infolge innerer Verblutung gestorben . Die 22jnhrige Dame soll
infolge des Todes ihrer Eltern und des Verlustes ihres Bermvgeiis
in Höhe von 78 000 M. sich schon längere Zeit mit Selbstmord -
gcdanken getragen haben .

Der kürzlich aus Plötzcnscc ansgcbrochcue Cisclcur Max
G e » s i ck e ist noch nicht ergriffen . Der Oberstaatsamvalt Wachler
erschien vor einigen Tagen im Gefängnis Plötzcusce und hat
eine strenge Untersuchung eingeleitet , weil nach Lage der Sache
dem Gcnsicke Kleidung , Feilen und Stricke zugesteckt worden sein
müssen .

Neber die Stcrubcrgsche Aiigelcgcuheit kommen bisweile »
unzutreffende Nachrichte » in die Oeffcntlichkeit . Unzutreffend soll
sei », daß Steruberg eiueu neuen Haftenrlassungsantrag gestellt habe
Die drei Verteidiger hatten mit der kompetenten Stelle wohl eine
Rücksprache , konnten aber nach dieser Unterredung ihrem Klienten
wenig Hoffnung »lachen , daß er gegen Kaution auf freien Fuß gc
lassen werden würde .

Erschoffcn hat sich infolge zerrütteter Vcrmvgcnsverhältnisse der
34 Jahre alte , aus Breslau gebürtige Kaufmann ' Adolf Meyer .

An den Folge » ihrer Berlehtucgrn gestorben ist die 74 Jahre
alte Witivc Obcrdorff aus der Cuvrystraße . die sich vor acht Tage »
in einem Anfalle ihres Nervenleidens aus dem Fenster ihrer Wohnung
auf den Hof hinabstürzte .

Das Mctropol - Theatcr hat in diesem Monat eine Anzahl
beachtenslverter Kräfte engagiert . Vor allein ist eine Dame zu
nennen , die als Tänzerin und Sängerin gleich vortrefflich ist . Die
Amerikanerin Miß Dcja gicbt sich schalkhaft , ohne in die immer
noch so sehr beliebte pikante Manieriertheit zu verfallen und läßt
daher eine merklich künstlerische Freude an ihren : Auftreten zu.
Im Programm zeichneu sich iveiter aus die Pariser öiollschnh -
künstlcr Viceutina , die musikalischen Equilibristcn Arbras und die
Parterre - Akrobate » Allison . Die Vortragskunst lvird ferner gepflegt
von dem bekannten Littke Carlseu sowie von einer Pariserin ,
Mllc . Sidleh . die das immer noch nicht erledigte Register ziemlich
inhaltloser Couplets bearbeitet . Die Ausstattuiigspoffc Die verkehrte
Welt " findet nach wie vor Beifall .

Im groffe » Zcheatersanl der Urania findet heute der tl . Ecntenar
Vortrag statt mid zwar wird Herr Professor Dr . Budde sprechen über „ Die
Anschauungen über Eleltridtät " .

Aus den Aachbarvrte » .

Trrptoiv - Banmschulcnweg . Donnerstagabend 8>' s Uhr findet
die Versaumilmig des Vereins „ Vorwärts " im Lokal des Herrn
Ackermann statt . Genosse Dr . Wollheim spricht über die geschichtliche
Entwicklung der Menschheit .

Ans der Schöncbcrger Stadtberordnetc » - Versammlung .
Dct _Aiitrag der Arbciiiiehiuer - Bcisttzer des G e w e r b e g e r i ch l s
zu « ch ö » c b e rg . die „ En t s ch ä d i g u u g für Versäumnis -
gebühre u von 3 resp . 4 auf 4 rcfp . 5 M. zu erhöhen " , führte zu
einer Debatte , die das focialpolitifche Verständnis der Mehrheit
inisrer Stadtverordnete « recht grell beleuchtete . Die PctitiouS -
Kommiffio » , welche sich mit der Frage beschäftigte , hat cinstnmnig den
Beschluß gefaßt , der Bersanunlung den Satz von 3 M. z » empfehlen .
Genosse O b ft als Referent betont die Berechtigung der Forderung
und bat uin Annahm ? des Antrags , da sich ja auch , im Gegensatz
zu früher , der Stadtrat Heyl als Vorsitzender des Gerichts dafür
erklärt hätte . Herr Hehl sagte , daß er ' nur des lieben Friedens
willen dafiir . gcstimmt habe . Im Schoß des Magistrats feien Stimmen
laut geivordcn , ivelche eine noch höhere Bezahlung für gerechtfertigt
erachteten . Im übrigen ' koline nian ja an der Stelle
der Besetzung durch vier Beisitzer hier nur zwei Beisitzer
hinzuziehen , um so durch diese Venninderimg . an Kosten zu
sparen . Brauereidirektor F i n k e wies demgegenüber auf die große
Sachlichkeit und das Pflichtgefühl der A r b' e i t n e h m e r
hin : er würde auch für eine höhere Summe stimmen . Nunmehr
erhob sich ein Herr Rcchuunsrat Schoppen und hielt eine Rede .
in welcher er die Forderung als eine ungehörige bezeichnete , die bei
Erhöhung nur dazu ailgelhan sei , die B e g e h rl ' ichkcit zu steigern .
Mußte sich dieser Herr nun schon vom Stadtrat Heyl eine Richtig -
stcllniig gefallen lassen , so erhielt er vom Stadtv . Obst , der
als Referent das Schlußwort hatte , eine derbe Zurückweisung . Unter
großer Unruhe der Versammlnng hielt Obst gewisse » OrdnniigS -
männcril einen Spiegel vor . Ivorauf die Versanunlung die Vorläge
mit 18 gegen 12 S t i »i m e n ablehnte . Hierauf stand die
Ncnverpachtnng der A n s ch I a g s ä n l e n auf der TagcSordmnig .

Obst empfahl die Uebernahme des Anschlagwescns in eigner Regie .
Es würde sich mit der Zeit ein ganz hübscher Ueberfchuß ergeben , der der

Allgemeinheit zu gnte käme . Dieser Antrag animierte den Stadtv .
Valentin Fröhlich zu der geistvollen Forderung , die Gemeinde möge
sämtliche Schöneberger

- - - " " " " " '

- - - -
das würde sich besser lohnen . . .
Fürsorge für die Armen ergab ein Antrag des Magistrats .
Ausbau der Baracke l zum Zweck der Unterbringung
Obdachlosen betraf . Der V o r st c h c r wies

Zustand des ArmenhauieS hin . bezweifelte
w o h n b a r k e i t , verlangle die Erbauung eines

Hauses und brachte «ine Refoliition ein . „ den

dringend zu ersuchen , den Bau eines

. . n ei Pen in Regie nehmen ,
' ohiien . — Ein klägliches Bild unfrer socialen

der den
der

wies auf den schlechten
dessen B e -

neuen Armen -
Magistrat

Kranken -

Hauses baldigst in Angriff zu nehmen . " Die

Rejolution wurde einstimmig a n g e n o m m e n. Nachdem noch
Genosse O b st die Anschaffung einer Doeckerschen Baracke

zur Unterbringung Kranker verlangt hatte . wurde die

Magistratsvorlage genehmigt . — Ein Seitcnstllck zu der Haltung
der Stadtverwaltung de » Armen gegenüber bildete die Bewilligung
von 187 . 10 M. für den einigen Millionenbauern entgangenen Pacht
zins . Der frühere Gcmcindevorstand glaubte ein Anrecht an den im

Besitze mehrerer Schöneberger Bauern befindlichen Treptower Wiesen

zu haben . Ein wegen des Bcsitzrechts geführter Rechtsstreit fiel zu
Ungunsten der Gemeinde ans . Nunmehr beanspruchten diese
reichen Herren die ihnen während dieser Zeit entgangene Pachtsumme .
Der Magistrat schätzt den Betrag auf 178 . 10 M. ein . Inzwischen
haben nun aber die Herren Millionäre herausgefunden , daß sich
die Pacht eigentlich um 70 M. höher stellt . Nachdem zwei der Be

teiligtcn den Saal verlassen hatten . machte der Stadtv . S ch I i n k
die Mitteilung , daß . wenn die Herren den Mehrbetrag heute hier
nicht zugesprochen erhalten , sie morgen einen Prozeß anstrengen
würden ' : was den SyndiknS veraulaßte . zu erklären , man möge es

ruhig darauf a u k o m m e n lassen . Die Versammlung beschloß , um

jene Herren nicht zu reizen , die beantragte Summe zu
bewilligen , außerdem soll der Magistrat behufs weiterer

Verständigung mit jenen Herren in Verbindung treten .

Genehmigt wurde serner die „ E > nr i ch t u Ii g von H e i' l k n r j e n
für st o t t erstd e Ki n d er " und die Festsetzung des Gehalts für
de » Direktor der höheren Mädchenschule von 5100 M , steigend bis
ans 7200 M , sowie die auf 1000 M. festgesetzte MiclsciiljchädiIung
für diesen Herrn .

Schönebcrg . Als dringendes Bedürfnis scheint sich der hiesige
Arbeitsnachweis herauszustellen . Es haben sich nämlich an
erwachsenen Arbeitnehmern nicht weniger als 801 st >74 männliche ,
127 weibliche ) und 32 jugendliche unter 16 Jahre » alte Arbeits¬
kräfte , znsaimnen 833 mit Stellnngsgesttchcii gemeldet . Davon waren
100 gelernte Arbeiter und Lehrlinge , 454 nngelerntc Arbeiter .
50 Arbcitsburschcn . 54 Hausdiener und 44 Kutscher . Angebote von
Arbeitgebern waren 656 , von denen 385 ( 369 für männliche und
2l6 für weibliche ) auf Erwachsene und 71 auf jugendliche Arbeiter
fallen . Erledigt wurden 646 Angebote .

Ncbcr die beiden „ Höhlcubewohncr " , ivelche von der
Schöncbcrger Polizei entdeckt worden sind , haben die Feststellunac »
noch folgendes ergeben : Der Mann ist schon lauge Privatwächtcr
für die dortigen Lauben und hat die Ackcrparzelle , ans welcher er
sich die Höhlcnwohuuiig eingerichtet Hai . seit langer Zeit im Besitz .
Doch sollen ihn und seine alte Frau , ivic er bchailptet , die Verhält
niffe zu dem Hundeleben , das er thatsächlich seit ca . zwei Jahren in
der Höhle geführt hat , gedrängt habe », nachdem er früher in Schön *
bcrg gewohnt . Die anßerhalv der Höhle sestgelegten vier Hunde
dienten als Wachhunde für die Lanbenkolonie . während die in der

Höhle vorgefniideiien Schweine den Leuten nur sozusagen „ in Pflege
gegeben waren . Sic sollten zum Herbst verkauft werden , nnd das
Ehepaar sollte dann für die Anssütternug einen gewissen Prozentsatz
ans dem Erlös für die Tiere erhalten . Das Pferd aber , welches
ebenfalls in dem Höhlcngelaß Unterkwift fand , benutzte der Mann
dazu , mittels eines in der Nähe der Höhle stehende » alte » Wagens
GclcgenhcitSfuhrcn auszuführen . Die Kleidung der Leute war
natürlich in einem ihrer schauderhaften „ Wohnniig " entsprechenden
Zustande . Wie es heißt , solle » beide recht rüstig sein . Die Leute
sind von der Polizei einstweilen noch in ihrem Domizil gelassen
worden , doch werden sie dieses nun sehr bald aus Grund polizeilicher
Verfügung zu räumen habe ».

Einei » Aufruf zur Einrichtung einer Volksküche in Schöne -
bcrg erlassen eine Anzahl Dame » der dortigen Bürgerschaft . Auch
mcfre bekannteren Parteigenossen baben eine Einladung z » einer am
Donncrstagnachmitlag 5 Uhr stattsindcndcn Besprechung erhalten .

Die Oeffnung der ansgcgrabeiicn Leiche des Brancrcibcfitzcrs
Z c i d I e r bat gestern nachmittag in Steglitz stnttgefnndcn . Der
Kreisphysikils Sauitätsrat Dr . Elten nahm sie in Gegenwart
einer Gcrichtskoumiiisivii vor . Einzelne Magen - und Herzteile
wurden dem Gerichtschcmiter Dr . Jcserich zur genaueren Unter
suchnng ans Gift überwiesen . Erst nach dieser Üntersuchnng wird
man die Frage , ob Zcidler eines natürlichen Todes gestorben ist
oder nicht , mit Sicherheit beantivortcu können .

kleber eine Uugchörigkeit eines Krai kenkassen Beamten
lvird uns aus Adlers hos berichtet : Ein kränklichcr Arveitcr , der
infolge von Lohnstreitigkeitcn bei einem Töpfermeister die Arbeit

niedergelegt batte , ging kürzlich zum Bureau der O r t S k r a n k e n
lasse in Köpenick , weil er sich von neuem in ärztliche Be
Handlung geben mußte . Der Kassenbcnmte empfahl dem Mitglicdc
dringend , zu einem Dr . F. am Orte zu gehen , der
werde ihn schon kurieren . Er solle auch ein CmpfehluilgS
schreiben an den Arzt mit ans den Weg bekommen . Dies Schreiben
hatte folgenden Wortlaut : „ Herrn Dr . F. Weil der . . . . zu wenig
Lohn ( 27 M. die Woche ) bekonmit . hat dcrsclve die Arbeit
niedergelegt und zum Arbeitgeber gejagt , er werde sich lieber

rank melde n. Ergebenst Georges .
Erst nach mehrfachem Bemühen gelang es dem Arbeiter , einen

ichein zu bekonimc » , der aus einen andern Arzt lautete als den ,
der nach Mcimiiig des Kassenbeamteu sich so lebhaft für die Um -
' tände . unter welchen der Kranke die Arbeit niedergelegt hat , inlcr -
cssierte .

Spandau . Die Pflastcrfragc : ob Asphalt , ob Reihciipflastcr .
ob alte abgelegte Berliner Steine zc. ist von nnscrn Stadtvätern
iinnicr noch nicht gelöst . In letzter Zeit beschäftigt sich die städtische
Verwaltung mit der Frage , ob eine noch wenig bekannte Pflasterart . ,
der „ C c in e u t - M a c a d a m - F a h r b a h n" , branchbar genug ist ,
für die Ncupflastcrung der Spandaner Straßen eingeführt zu werden .
Der billige Herstellungspreis ( 7 bis 10 M. pro Qiladratnicter ) ver¬
spricht ja! uusre Stadt ans allen Geldkalamitäten zu reißen . Die
von der eingesetzten Stadtverordneten - Konimission vorgenomniene
Besichtigung der mit „ Macadam " belegten Versnchsstrecken in Berlin
und Steglitz hat jedoch ein abschließendes Urteil über die Brauchbarkeit
dieser Pflasterart noch nicht ermöglicht , weshalb die Kommission nach
Leipzig und Breslau reisen wird , um dort entsprechende Erkundigungen
einzuziehen .

Rixdorf . Der Magistrat hat beschlösse ! », den Inspektor der
städtischen Anstalt , Herrn R i e m o r a n , zum Direktor zu er -
nemicu . Ferner soll Herr Baumeister Sorge zum Stadt - Bau -
Inspektor und der Viagistratssekretär M i e r zum O b er -
s e k r e t ä r ernannt werden .

In der Gesellenstube des Bäckermeisters Reimer . Mainzerstr . 2,
haben in der Nacht zum Montag Diebe gehaust . Die sämtlichen
Kleidungsstücke und Wertsachen der beiden Gesellen des Herrn Reimer
sind gestohlen worden . Von den Dieben , die die Thür wahrscheinlich
mittels Nachschlüssels geöffnet haben , fehlt bisher jede Spur .

Professors Pflüger in Göppingen , solliuoch ein junger Mann aus
„besseren Kreisen " wegen Verdachts des Mords verhaftet worden
sein. Die Spuren am Thatort deuten darauf hin . daß der Mörder
einen Compliceii gehabt hat . Der verhastete Pharmaeent bestreitet
jegliche Schuld mid behauptet , daß er sich in der Mordnacht in der
Hölsten - Apotheke aufgehalten und Nachtdienst gehabt habe . Er giebt zu ,
daß er mit d- r Ermördeten in Beziehung gestanden habe . Das junge
Mädchen war anfangs geneigt , die Bewerbung des Pflüger anzu -
nehmen . Die Eltern waren jedoch gegen diese Vcrblndung , und

Framein Streich beabsichtigte , das Verhältnis zu lösen . Am Tage
vor dem Morde , am letzten Soimabend , richtete Pflüger brieflich die

flehentliche Bitte an das junge Mädchen , ihn nicht zu verlassen k
Eine Haussuchung bei dem Verhafteten führte zur Entdeckung
eines Revolvers , der noch mit mehreren Kugeln geladen ivar .
Die Waffe ist den » Büchsenmacher Benz übergeben , mn festzn -
stellen , ob kürzlich ein Schuß aus derselben abgefeuert
ist . Pflüger wurde gestern in den akademischen Heil -
anstalten an die Leiche der Ermordeten geführt : er blieb
vollkommen ruhig . Tie Kaltblütigkeit der oder des Mörders

kennzeichnet die Thatsache , daß die Notthür , vor welcher Fräulein
Streich und ihre Mlitler saßen , mehrfach angebohrt war . Die Attcn -
täler waren im stände , durch die Bohrlöcher den ganzen Saal zu
übersehen und ihr Opfer genau ins Auge zu fassen . Die Kugel ist
von oben der jungen Dame ins Herz gedrungen . Der Busen zeigte
nur Ivcnige Blutstropfen . Da die neben ' . der Ermordeten Sitzenden
keinen Kiiall gehört haben , dürfte eine Teschinpistole als Mordwaffe

gedient habcni Es soll bereits der Antrag gestellt worden sein , den

Apotheker Pflüger aus der Haft zu entlassen .

Am Rhei » sind , wie aus Köln gemeldet wird , gestern durch
starken Schneefall zahlreiche Verkehrsstörmigcn entstanden .

Untergang cines Stettiuer Dampfers . AuS London wird
dem „Bert . Tagcvl . " gemeldet , daß der Stettiuer Dampfer „ Hermann
Köppen " , von Shields niit 1500 Tons Kohlen nach Marseille unter -

wegs . bei Alderney an der Nordkiiste Frankreichs mitergcgangen ist .
Alle Personen , die sich auf dem Danipfcr befanden , wurden gerettet .

Eisenbahn - Uufalk . Auf der Slotion Reitzenhain der Grimma »
Reudorfer Bahnlinie entgleiste infolge Auffahrens aus eine Rangier -
Maschine ein Personenzug . Zivci Wagen wurden total zertrümmert ;
die Geleise wurden gesperrt . Personen sind nicht verletzt .

Aus Gablonz wird berichtet : Nach wiederholten Rnhcstörtiiigcn
der Czechen wurde der 18 jährige Sohn des hiesigen Bürgermeisters

Heidrich auf offener Straße von Czechen überfallen und durch Messer -
slichc schwer verwundet . Tic Aufregung unter der Bevölkerung ist

ungeheuer .

In Petersburg ist gestern ein Meteor ologen - Kongreß
eröffnet worden . _

Marktpreise von Verlin am 5 . Februar 1900
iicirfi Ermittlungen dcö kgl. Polizeipräsidiinns .

Vermifitzkes .
Die Ermordung dcS Fräuleins Helcuc Streich in einem

Kieler Ballsaal , über die wir gestern berichtet haben , wird immer
rätselhafter und unheimlicher . Man schrcivt dem „Bcrl . Tagebl . "
darüber ans Kiel : Außer dem Apotheker Pstügcr , einem Sohn des

») Meizc >i D- Ctr .
» Moggen „

Fmler - Gerste „
Hafer «»t

,. »Nittel
gering

Nicht stroh
Heu

Mrbscn
chjSpeiiebohnc » „
j - Mmefi »
Kaitosiew , neue
Nindilrisch , Kenle t bx

do. Bauch „
) Ermittelt pro

15. 10
14M
>3. 90
15,
14 10
js . eo

4,16
7 —

40, —
45, -
70 -

7, —
1,60
1,20

Tenne

14 . -
13,70
13, -
14,20
13,30
12,50

3,82
4,70

25, -
25, -
30 . —

3, —
1,20
1 -
von

Schweinefleisch
Kalbsteisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

1kg

60 Stink
1 kg

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,60

2,20
2,80
2,50
1,80
1. 60
2,80
1,40

12, -

1,10
1, -
I, -

3' , - '
] , -
1,40
] , -

0,80
1,40
0,80
3, -

dcr Ceittralftclle der Prcnst , Land »
wirtschasttlammerii — Notierimgssielle — » nd umgerechnet vom Polizei -
präsidiimi für den Tvppelcentner . ch) Kleinhandelspreise .

Produkten markt vom 6, Februar , Getreide . Heute folgte
auf den gestrigen matten Verkehr bei sehr ruhigem Geschäft eine
weitere Abfchwächung der Prcifc für Weizen und Roggen um je 50 Pi .
Zu den schwächeren Notierimgeu in England und Nordamerika gesellten sich
günstige Saatciistaiidsberichtc aus Nustland , wo die Saat gut in Winter
aclommen und gegen stärkeren Frost durch reichlichen Schneefall geschlitzt ist.
Das JnlandSangebot war wiederum bedeutend . Auch offerierte Amenka
Kansas weizeii 1,50 M. billiger . Hascr lag still , nominell prcishaltend . Rüböl
gut behauvtct ,

Am S p i r i t u s »i a r k t waren Angebot und Nachfrage gering . Es
wurde » 15 000 Liter 70cr toco mit 47 M. umgesetzt .

BslltermizSübcriicht vom «. Februar 1900 . iiiorge »» fi » Hr .

Statioiicu
öS
» -

Swinemdc
Hamburg
Berlin
Wiksbadc »
München
Wien

752 ANW
754 N
75t
749
749 O
750 Still

-iill
iO

i Wellte

i-i ££

g »

I
2 Dunst
Medeckt

- . Nebel
2bedeckt
3bcdcckt

— iNebd
Wetter - Prognose für Nlittnwch , den 7.

Etwas kälter , ziemlich trübe und neblig mit
und schwachen nördlichen Windei ».

B erliner

- 1
- t

2
2

3

Sianone »
51
§ 2
' S3
» -

vaparanda
Petersburg
Evrt
Abcrdceu
PariS

& -5 3

753 N

760 NNO
760( 9119
749N0

Wetter
«%■

2wolk - nl

Ibciter
S-lilb , beb,
2 Regen

- L6

1
—3

5
I

Februar 1900 .
geringen Niederschlägen

Wetterbureau .

Briefkssten der Redaktiolr .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , mitcr der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Adonneuienlsanittiiiig beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

»vortet und schristliche Anttoort wird nicht erteilt .

Die juristische Sprechstunde sindet Montag . Dienstag und

Freitag von 0 - 8 Uhr abends statt .

Heinrich . Mir graut . Solche Sache » lassen sich schwer b c >v e i s e n,
Ersuchen Sic den betreffenden Rektor um Auslunst . Nattirlich vorsichtig ,
da soust Ihr Kind den Schaden davon hat ,

R. Eh . Wir habe » bereits gewarnt , dieser Kasse beizutreten .
F . R. Gar kein Fleisch . Wassersuppe mit Brot und etwa » dünner

Milch .
I . Z. Es ist verbolen , in ncutralcn Ländern , also auch in Deutsch -

land , Soldaten für einen der in Südafrika Krieg sührenden Staaten zu
werben . Es ist daher leine Gelegenheit vorhanden , um unentgeltlich be¬
fördert zu werden ,

Schmidt , Hochineisterftraste . Die läng sie Weichfeibrücke ist die bei
Graudcnz , Sic ist 1143 Meter lang . Die berühmteste Weichselbrücke
ist die prächtige Gitterb rücke bei Dirschau .

R. S . I. Sie köniici » solchen Antrag beim Vormundschaftsgericht slellcn .
2. Dadurch , dag die Mutter des von Ihne » erzeugten Kindes sich »vcigert
Sie zu heiraten , »Verden Sic von Ihrer Pflicht zur Alimentenzahlung nickt
befreit Ebensowenig habe »» Sie ein Recht der Verheiratung der Mutter mit
«iisem andern zu »vidcrsprcchen . — D. O. N. Der ottsübliche Tagelohn
für Berlin beträgt tür erwachsene »»äiniliche Arbeiter 2. 70, für weibliche 1,50,
für jugendliche männliche Arbeiter 1,30, für jugendliche weibliche Arbeiter
gar nur 1 M. Die Stadt Berlin zahlt für eine Reihe von ihr beschästigter
Arbeiter weniger als de » ortsüblichen Tagelohn , freilich zahlt sie für den
Oberbürgermeister ninft 100 M nnd will für den Bürgermeister rund
50 Mark Tagelobn zahlen . - M . W , Lachniannstrasie . 1 Nein . 2. Ja
— tl . Z. 73 . Die Verpflichtung der Gemeinden zum Kirchcnbau und der -

gleiche » »st nicht einheitlich in Deutschland geregelt , Es gelten hierüber eine

Reihe verschicdciiartiger cinzelflaatlicher Gesetz « und sehr streitiger
provinzieller Statuten , Welche Vorschristen für den Sie iittercsflereilden
Teil Braunschiveigs in Betracht kommen , können Sie »nr bei einem dortigen
Sachverständigen erfahren . — R. S3 . Setzen Sie sich mit den» Vorstand
Ihrer Kaste direkt in Verbindung : die »»eisten Berliner Kassen haben für
solche ' Falle besondere Vcrcinbarnugen im Interesse der Angehörigen getroffen .
— K. L. 00 . 1, Die Kiindiguilgssrist beträgt in Ihren » Fall sechshWochen
zum Erste » des Quartals , 2 Das Reisegeld ninv , falls nichts andres vcr -
ctirbart ist, zurückerstattet »verde»». — L. B. , Turmstraffe . Ihre Wirtin
konnte zu der Annahme der Sachen nicht gezwungen werden : mit einem

Anspruch ans Schadensersatz kommen Sie daher nicht durch . — ft . Behren « .
1. Ja , 2. Sic mühten eine Aiisicttigiing der Bescheinigung unter Angade
der damaligen Zeit dcS Austritts beantragen . 3. Ja . 4. Nein . —



Achtung, Parteigenossen!
Mittwoch , den 7. Februar , abends 8 Nhr :

IT öffentliche

Volks - Versammlungen .
I . Kreis s

2m Kreis s

Cohns Festsäle , Beuthstr . 30 .

Dickels Festsäle , Hasenheide , 53 - 53 .

Goßmanns Konzerthans , Kreuzbergstr . 48 .
3m Kreis ? Arminhallen , Kommandantenstr . 30 .
4 . Kreis , llslen : Kellers Festsäle , Koppenstr . 39 .
4 . Kreis , 8üäo8ten : Restaurant znr Drackenbnra ,

An der Schlesischen Brücke .

Sanssonei » Kottbuserstr . 4a .

S . Kreis ? Krauerei Friedrichshain » Am Friedrichs -
Hain 33 - 39 .

E . Kreis ? Züloadit : Peters Gesellschaftshans , Alt -

Moabit 80 - 81 .

IVeääing : Uabes Salon , Kolbergerstr . 33 .

oramendurger unä Roseuldalkr Vorstadt . -

Mnndner , Bergstr . 13 .

llkLundbruniieii : Kallschmieders
Kastanienwäldchen , Badstr . 16 .

SedönkAuser Vorstadt : Schönhans . Uollts -
sarten (J. Mierke ) , Schönhauser Allee 101 .

l - icftfeJZderg - Friedrichsberg ? Schwarzer
Adler , Frankfurter Chaussee 130 .

Köpenick ? Kaiserhof , Grünstraße .
Rixdcrf ? Apollo - Theater , Hermannstr . 48 - 49 .

Schöneberg ? Klnbhans , Hauptstr . 5 - 6 .

Stralau - Remmelsburg ? Cafe Kellevne ,
Hauptstr . 3 .

Weissensee ? Aldrechtshof , Parkstr . 13 .

Tagesordnung :

Die Mattenvartage .
Diskussion .
Referenten :

Tvkel , Tnuns , Oslnnen , Fischer - Berlin , Fischer - Sachsen ,

Gradnauer , Heine , Herzfeld , Kunert , Liebknecht ,
Metzner , Pfannkuch , Reisshaus , Rosenow , Singer ,

Schippel , Stadthagen , Wurm , Zubeil .
210 ; : Die Vertpaaensleatc .

S ® Charlottenburg AAung !

Donnerstag » den 8 . d - Wl . , abends 8 Mhv :

Kresse Protest -Versanunlung
im KoKal der „ Gambritlus - Krauerei " , Mallstr . 94 .

Tagesordnung : 1 . Die > Ulottennovlage . Referent : Reichstags -
Abgeordneter Rcsencm . 2 . Diskussion .
2028 * Der Vertranenswianw . _

Fr ii h s tüc ks - S up p e n

Oeutsclier Holzarbeiter -Verband.
t ( Zahlstelle Berlin . )

DonnerStag . den 8 . Februar er . , abends 8' /s Uhr :

VeNi' SlieiisinSiiiiel ' -Vel' ssliiliilliiig
Uli' LrellirreOtisi '

im Lokale des Herrn Mörschel . Jndcnstraßc Nr . ZZ .
Tages - Ordnung :

Wie verbessern wir unsrc Lage ? 77/1S
Aus jeder Werksiutt -mub ein Kollege vertrete » sein i

IS " DveMslor . - MI
Die Bertraucnsmonner - Versamuilungen fallen heute . Mittwoch , auS , die-

selben werden am Mittwoch , de » 11 . Februar , in de » belaumeii Cokalcu
abgehalten .

Alhtlmg ! Xleber . Mmlg !
Donnerstag , de » 8 . Februar , abends 8' / ? llhr :

Geffenk . Ve�sÄMINluIrn
bei Daster , Jnselstrahe Nr . 10 .

Tages - Ordn u » g :
1 Wann wollen wir streiken � 2. Disku ' sion
Pflicht eines jeden Kollegen ist es zu ersch einen Die Werkstätten von

Wttwe Lbber u�Kalmbach sind besonders eingeladen�
Die Zahlst lleii bcnnden sich für Süden , Westen u Ceutrum bei pinrer ,

Schützenstr . IS/IS . ; Süd - Ost bei Stepben , Wiencrsir . lll ; Nord - Ost bei
Leorge , Frankfurter Allee " 0; Norden bei Silbemagel , Lhchcnerstr 133.
2267ti ' Die Lolilikomuiissio ».

Achtung . Bauarbeiter !
Zreit Milliguilg mLaullrhttter Berlins iiildUnigegellb.

Sonntag , de » II . Februar , vormittags 10s ' , llhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokale des Herrn WiHte , AndreaSstr . 26 .

Tage S - O r d n u n g : �
1. Dortrag . 2. Diskussion . . 3. Nercinsaiigelegenheiten und Verschiedenes
Neue Mitglieder werden aufgenommen . �,

31,3 Der Vorstand .

ITlänner - Vortrag :
Morgen , Donnerstag , abds . «r/z Uhr . Bülowstr . Z7/40 . ifliinigshof .

über : Biinnerleiden .
Der Vortrag wird vom prakt . Natnrhetltuiidig «! « randniann au

gr. Ltchtbildetu erklärt und ist für Männer , sehr wichlig . Für 20 . Pf .
eine Broschüre .

Berliner Verein für IVatnvheilverfahrcn .

Welle : KöpMerstrahe 72 , « . «Äone .
Sprechfinndcn 11 —2 . 6 - 8 . Sonntags 11 —1' 2. _

Wx Maurer - lliltr Zimmerpoliere .
Kleine Baustellen ou » Ecken " MuMr

Schöneberg �h«- " Baugeld billig zu verkaufen .

Reflektanten wollen ihre Adresse abgeben sub <S. X iit der Erp , d. Bl .

bsderl wir dsZoiirreii und

liefern wir frei Haus :

28 3lio Liter - FIaselien
für 3 M.

to Tonne für 8,80 M.

Bestellungen erbittet

Mtien - Bnwi- *

K

MOABIT "
Berlin NW . 11972b

Fernsprecher Amt II , No . 127 und 676 .

Ein donnerndes Hoch unserm
Kohltobf : 22738

' Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht / daß meine liebe Frau

Luise Killmann . geb Lüsch ,
am 5. Februar , nachm . 5' /2 Uhr , nach
langen Leiden sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch 4 Uhr vom ' Trauerhaufe Christ -
burgerstr . 26. aus . auf dem St . Marien -
Friedhof , Prenzlauer Allee , statt .

Ter trauernde Gatte
Karl Zillmann nebst Kindern .

Vodes - Vaelirielit .
Ai » 5. d. Bits verschied nach langen

Leiden mein Mann , unser Väter ,
Großvater und : Schwiegervater , der
Stuecatenr .

Kurl Daschütt
im 64. , Lebensjahre . Tie Beerdigung
fmset am Domierstag . den 6. d. ' Mto.
nachm . 2 Uhr , von der Leich' enhall -
des - ÄlnfcrstehnngS - Kirchhofes ( Lichtsn :
berg . WeißeNfeer Weg ) aus statt .
173/2 vis »intorbüsbenen .

Für die bei der Beerdigung unfres
lieben Sohnes und Bruders , des
Schriftsetzers Alerite Wallnig
bewieseuc Teilnahme , sagen allen
Verwandten , Freunden und Kollegen
des ' Verstorbenen unfern herzlichsten
Dank .

Familie Anxnst Wallnig .

sTao » . sich für nur
30 Pf .

allerhand schöne und praktische Sachen ,
wie

�
Taschenmesser , Rasiermesser ,

Scheeren , Tischmesser und Gabeln ,
sowie Haus - und Küchengeräte : c. er-
lucrben will , sende seine Adresse unter
A. J . 20 on den Deutschen
Inserenten - Verband , Köln
a. flfft . 3687 L, :

jMT » Für die Rcellität dieser
Zluzrigc übernehmen wi� jede
Garantie .

Bcreinszimmer .
50 Personen , 1 Tag in der Woche il
Sonntags zu vergeben ( Kl. Bühne ».
Nein : Hochstraße 43. 12271 b

(iiillZe nur mit gdlillsxer ' s
'

;

DgUSNiiMA

?abnärlllilzbk8 InatiN . /tlexanllsrplat ? l x»thulUr ) .
Zähne 2 M. Plvinb . v. l . öü M. Zahnziehen 75 Pf . Teilzahlung , «�vrcchst . 6 —6 .

Wzteii - Lsillmds LZ '
grösit . Institut C, Frommholz

Usasserßr. 78. Ac Ackerstr.
Reizende Saison - Ncuhcitcu . Damen .
u Herrenkostüme in Atlas v. 1,50 SB. ab.
Vereinen bebeut . Ermasiiguiig .

ZAHNSCHMERZ� . 1 ; :
beseitigt sofort

WsZ
iäf�ovo

Carvacrol watte
nplomb . Flasche
ä 501 zu haben
Inaiten Progeriti ,
Nimmheine
Nachahmunqtm

Gemüse - und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
stets vorrätig bei H. Rusckhe , N. , Wiesenst . 61, Ecke Kolbergerstr .

Vom Guten das Beste !
ist C a r O I a - Kaffee ! denn X Theelöffel

Carola - Kaffee

genügt , um sieh 2 Tassen vorüüglicben gesundheitlich zuträglichen
Kaifee s herzustellen . Halb Bohnen - und halb Carola - Kaffee
liefere in Stärke und Geschmack ein ausgeaseichnetes <» e -
tränk , trotz dieser Vorzüge kostet Pfund Carola - Kaffee nur
80 Ff * . Ueberäll zu haben . ( 26341 . *

Or . SimmBlÄ ' Ä1( 1 - wiiiiiiiui 2 treppen reflits
Specialarzt f . Hant ». Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 . »

Scliultze ,
Wasserthor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harnleiden ohne Berufs -
störuug . 3575B�

Sprechstunden S —2, 5 —9 .

AG " Bei Vorzeigung der
Verbaildskarten 10 Proz .

fslbS ,
44 , BÜsssserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - u.
\ Harnleiden ohne Beriisostörung .

Sprech st. 9 invrg . bis 9 abends ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz . 3454?»'

Bf. med. Scbaper,

mutu .
IFmucn - Krank holten .

Königgrätzerstr . 27. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Friedrichstrasse 114, I. .

MitobigerSchutrmarkeversehewe ,
sc. ito Packe ! e für 15 £„ 25 47) . ,1
u. SO A in Oroe ; ei3 - , . UnterisI - |
waren - . FlnnrcD - n . hcmcn - 1

Haurtlnna - eiii f

55
3669 "

| H suis Kaysei *
Giirlitzer Bahnhof . Plan L

Billigste Bezugsqilellc für
Drens - n . Steinkohlen .

Maskengarderods
von �Solk klUNgS .

0r . Fraukkurterstr . 75, ämt VII, 4075 ,
einpflehlt den Vereinen feine groß «
Äuswahl in Kostümen in jed. Preis läge ,
Großes Lager von Karneoat - Anszügen .

j Mtiir - Hciloemhreii . I
$| Hont . Harn - » Blasenleiden , jp
• Frauen Krankheit . , heilt sicher
A ounc Berufsstörnng ( 8444V &

l R. Wagner , Äffll ß

wegen Berufswechsels !

lJtaü . Gol(jwaseii

spottbillig .

Georg Wagner,
ükalitzcristr . ISS [*

— ( uaho dem Kotibuscr Thor ) . —

Sranerei Germania Aktienges . I
IN CS . 70 eigenen Lokalen

41Bockbier l Her 10
% Tonne 3,50 , 1 Flasche Liter 10 ? f .

15 Flaschen 41o Liter 1,50

3631L *

frei Haus .

• Telephon VII 2645 . O
Utof .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Db . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing tu Berlin .



«t . 31. 17. I»hrgli »g. 2. Keilme »es „Kwiick " Kerlim MMM Mliooch. 7. Zcdriiar 1SVV.

Prozeß v . Kriegsheim nnd Genossen .
Siebenter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch LandgerichtSdirektor R öSler
Ivird die Bewcisaufnahine über eine ganze Anzahl von Betrugsfällen
fortgesetzt . Das Bild der Beweisaufnahme ist dasselbe wie an den
vorhergegangene » Tagen und zeigt den Angeklagten v. KriegSheim
schier unerschöpflich in der Erfindung von Mitteln und Wegen
zur Beschaffung von Geldern durch' Verpfändung entnommener
Juwelen , Wechsel - TranSaltionen aller Art usw . ' usw. So hat
er bei einem Juivelicr Wolffsoh » . mit dem er in Geschäfts
Verbindung stand , eine Auswahlsendung in Juwelen entnommen , mit
dem Bemerken , daß er sie einem Offizier vorlegen wolle , der im
Begriffe sei , sich zu verloben . Der Zeuge hat dann Schritte über
Schritte thun müsse » , um sich für die Juwclcn - Sendung zu decken und ist
doch nicht zum Ziele gelangt . Er hat einen Teil der Juwelen , die v. Kriegs -
heim auf seinen Namen versetzt hatte , selbst einlösen müssen und hat im
ganzen einen Schaden von 1146 M. erlitten . Unter den vernommenen
geschädigten Lieferanten des Augeklagte » v. Kriegsheini befindet sich
auch der Schlächter , der für den Kriegsheimschen Haushalt das
Fleisch geliefert hat . Bei den meisten dieser Fälle fehlt es aber
wieder an dem Requisit der falschen Vorspiegelungen , so daß es sich
bei einzelnen eveut . um Unterschlagung handeln könnte .

Es wird alsdann ein Betrugsfall verhandelt , bei welchem die
Penstonsinhaberin

Frau v. Bilfingcr
der leidende Teil gctvesen ist . Der Vorsitzende erklärt , daß gerade
dieser Fall besonders charakteristisch für das Treiben des Angeklagten
v. Kriegsheim sei . Wenn auch der Angeklagte großes Glück habe
und ein großer Teil der Betnigsfälle aus juristische » Gründen wahr
schcinlich werden ausscheiden müssen , so werde der Angeklagte doch
diesen Saal verlassen mit der Kennzeichnung eines ii n e h r e n -
haften u n d schamlosen Menschen . Der Vorfitzende erklärt
ferner : er beabsichtige diesen Fall besonders eingehend zu verhandeln
und , falls er heule nicht ganz aufgellärt werden sollte , ihn znrückzu »
stellen und weitere Schritte wegen Auslieferung der Ehefrau
und der Schwägerin des Angeklagten zu thun . ES müsse doch
endlich festgestellt werden . Ivo diese sich aufhalten , denn es kommen
fortgesetzt Briefe aus München . die erkennen lassen , daß
Frau v. KriegSheim in München sich aufhalte . —
Der Staatsanwalt erklärt , daß es feststehe , daß Frau
V. Kriegsheim in München verweile und er sich vorbehalte ,
einen Haftbefehl gegen sie zu erlassen . — Die Beweisaufnahme über
den Fall v. Bilfinger «rgiebt folgendes : Die Schwägerin des An
geklagten v. KriegSheim . Frau v. Pesti , hat mit ihrer Schwester , die
damals noch Melanie Audree hieß , früher einmal bei Frau v. B.
gewohnt . Im Dezember 18L6 erhielt Frau v. B. einen Brief von
der Frau v. Pesti , in welchem es hieß : ihr Schwager ziehe nm . daS
Bureau desselben solle in Anschluß an die Wohnung gebracht werde » ,
die Maurer müßten längere Zeit in der Wohnung arbeiten und des -
halb müßten sie vorübergehend irgendwo ein Unterkommen suchen ;
sie hätten zuerst die Absicht gehabt , in ein Hotel zu ziehen ,
möchten aber viel lieber bei Frau v. B. auf einen
Monat zwei Zimmer nüt drei Betten , ein Zimmer für Herrn
v. Kricgskeim . eins für Frau v. Pesti und die Dienstmagd mieten .
Frau v. Bilfingcr erklärte sich hiermit einverstanden und die drei
Personen zogen zu . Für Wohnung nnd Pension sollten 9 Mark
täglich gezahlt werden und es wurde abgemacht , daß der Betrag für
einen Monat pränumerando gezahlt werden sollte . Beim Zuzug
erklärte Frau v. Pesti . daß ihr Schwager sofort auf die Bant gehen
werde , um Geld zu holen . Das Geld ließ aber nichts von sich
hören und so kam Weihnachten heran . Die Dienstmagd v. Kriegs -
heims erhielt vou diesem lein Weihnachlsgescheuk . 'sie jammerte
darüber und die bei Frau v. B. wohnenden Herrschaften veranstalteten
eine kleine Sammlung , um das iu ihren Hoffnungen getäuschte
Mädchen zu trösten . Dann hörte Frau v. B. , daß nach einer
Mitteilung des Mädchens Herr v. KriegSheim und seine Schwägerin
am Morgen in aller Frühe zu rücken beabsichtigen . Frau v. B. legte
sich infolgedessen auf die Lauer und allrapicrte thatsächlich Frau
v. Pesti iu aller Frühe , als sie weggehen wollte . Sie verlangte
kategorisch ihr Geld nnd konnte feststellen , daß v. KriegSheim bereits
weggegangen war . Auf das Verlangen nach Geld sprang dann der
Freund v. Kriegsheims . der Kaufmann Puchert , ein . Dieser bc -
zahlte 40 M. und erklärte der Fran v. B. , daß ihre Rechnung am
1. Januar beglichen werden würde . Am 1. Januar erfolgte
aber nichts , und als sie bei Puchen darum ansprach . hat
er sie h e r a u s g e w i e s e n und gesagt . er schulde ihr
überhaupt nichts , er solle sich erst aii sie wenden , wenn
sie Frau von Pesti vergeblich verklagt oder eine Pfändung
vergeblich versucht haben sollte . Als sie dann hörte ,
daß Frau v. Pesti mit ihrer Schwester im Hotel Bellevue wohnte ,
ist sie dorthin gegange » , ist aber von Kran v. KriegSheim schroff
abgewiesen worden . Bald darauf erhielt sie vom Angeklagten
v. KriegSheim einen

Drohbrief ,
in welchem es hieß : sie habe seine Ehefrau und seine Schwägerin
beleidigt und beschimpft , habe sich eine Freiheitsberaubung nnd eine
Verleumdung zu Schulden kommen lasse » und würde deswegen bc -
laugt werden , wenn sie nicht binnen 24 Stnnden brieflich um Ent -
schuldigung bitte . In einem zweiten Briese , als es sich
uni die Beglcichnng der Schuld handelte , hat der An¬
geklagte der Frau v. B. geschrieben , daß er die Forderung
von derselben nur anerketme , soweit sie diese specistzicrcn und
er sie billigen könne . Gleichzeitig untersage er ihr jedes Betreten
seiner Wohnung . Frau v. B. ist dann auf das Bnreau des Reckits -
anwalts Dr . Hugo Marcuse , den Anwalt deS Herrn v. KriegS¬
heim , bestellt worden , hat dort eine Abschlagszahlung von 50 M.
erhalten und eine ihr vorgeschriebene Erklärung uüterschriebe », wo -
nach sie etwaige Beleidigmigen und Beschimpfungen zurücknimmt .
Diese Erklärung war auf die Rückseite eines Briefreste » geschrieben ,
den v. KriegSheim an den Rechtsanwalt Marcuse gerichtet hatte und
in welchem er ihn dahin instruiert halte , „ den Standpunkt
des Staatsanwalts einzniiehnic »" . Frau o. Bilfinger hat
vor wenigen Tagen von einem Münchener Rechtsanwalt
zehn Mark zugeschickt erhalten nüt der Bemerkung , daß Fran v. Pesti
in Wien monatlich 10 Mark senden »verde , um die Rcstschuld zu
tilgen . Der Vorsitzende schließt die Erörterung dieses Falles , in
welchem v. K. wieder jede Schuld leugnet , nüt der Bemerkung ab :
„ Ich bin seit 20 Jahren Kriminalrichtcr , aber ein unverschämterer ,
schamloserer Mensch , als welcher sich Herr v. Kriegs -
heim , der gebildete Mann und ehemalige Offizier in diesem Fall
gezeigt hat . ist nur selbst in den Kreisen ungebildeter Verbrecher , in
den Kreisen der schweren Jungen , Betrüger und BerufSfälscher nicht
vorgekommen .

"

Ei » Fall , der einen
Grafen Kanttz

betrifft , stammt aus der Zeit kurz vor der Verhaftung des An »

geklagten v. KriegSheim . Graf Ä. hatte durch eine Annonce in der
„ Svortivclt " erfahren , daß die Bank des Angeklagte » Ritterguts -
bcsitzer », Offizieren ic. im Bedarfsfälle Geld beschaffen könne . Graf
K. wandte siäi deshalb an den Angeklagten , da er sehr schnell einer
Summe von 1o00 M. bedurfte . Der Angeklagte er -
klärte sich bereit , persönlich mit dem Grafen ein Geld «

gcichäft zu machen , drang jedoch auf eine Erhöhung der Summe
aus 3000 M. Unter den Bedingungen , die Gras K. unterschrieb , be -

sand ficb o » f der einen Seite die , daß der Graf binnen drei Tagen
einen Teil des Geldes erhalten und der Rest in Raten bald folgen
tollte , auf der andern Seite die , daß der Graf vier Wechsel auszu »

' stellen nnd diese zur freien Versiiailna des Angeklagten diesem zu
übersenden . Letztere Bedingung lst erfüllt worden , dagegen hat der

Graf kein Geld erhalten . Er erhielt eineö Tage « ohne jede Erklärung

einen der von ihm ausgestellten Wechsel mittel » eingeschriebenen
Briefes zurück. Er ersuchte brieflich um Auskunft und forderte
seine übrigen Wechsel znrnck . Inzwischen war aber der Angeklagte
verhaftet worden und ein Wechsel über 750 M. ist später aufgetaucht .
Der Angeklagte hatte ihn weiter gegeben und Graf K. mußte ihn
einlösen . Der Angeklagte suchte auch in diesem Fall nochzuiveiscn ,
daß er zu der Begebung der Wechsel ein Recht hatte , keine » Betrug
beabsichtigte und das Geld zur Zahlung der Ratcu an den
Grasen K. beschaffen wollte , aber durch seine Verhaftung daran ver¬
hindert worden sei .

Hierauf wird die Berhandlung auf Donnerstag vertagt . Am
Mittwoch fällt die Sitzung auk .

Vevpttmntluttgvn .
Z « lebhafte » Anseinaudcrseyuuge » zwischen unsren Partei -

genosscu und den Bertretcrn der National - Socialen alias „ Mieter -
Partei " , km » es in der K o m m u n a l w ä h l e r - V e r s a m m l u n g
für den 44. K o m m u n a l w a h l b e z i r k , die am Montag in
den Arininiushallen in Moabit tagte . Der socialdemokratische Kandidat
für diesen Dezirk T h. Glocke und F. Ewald erörterten zmiächst
eiiigeheiid unser Programm für das kommunale Gebiet , sie belenchtctcn
die vielen Mängel , die insbesondere im Schul - , Verkehrs « und Sub -
missionswesen , in Bezug auf die Krankenpflege und Wohuiingsverhältiiisse
vorhanden sind imd teimzeichiieten sodann die von der freisinnigeii
Majorität im Roteil Hause beliebte „sociale Fürsorge " für die

städtischen Arbeiter »nid für die arbeitende Bevölkerung Berlins über -
Haupt . Nachdem die Redner noch das Verhalten deS Koinmunal -
srcisinils unscreii Forderungen gegenüber unter lebhafter Zustimmung
der Versammelten einer herben Kritik unterzogen und ans die Stellung
der übrigen in diesem Bezirk in Betracht koinmciiden Parteien hin -
gewiesen hatlcn , entwickelte der »ational - sociale Herr Damaschke
sein Programm als Kandidat der „ Mieterpartei " , die nach feinen
Ausführungen alle Klaffen der Bevölkerung nnterschicdsloS der sonstigen
Parteistelluiig unisossen soll , um den Grundstücks - und Bodcnwuchcr
zil bekämpfe » . Der Herr Damaschke , dem der national - sociale Herr
Tische n dörfer fleißig sekundierte , erklärte sich in einigen
Punkten mit unsren Genossen einverstanden , beschränkte sich aber
sonst nur darauf , für eine angemcffcnc Besteuernng der unbebauten
Bauplätze einzutreten , um auf diese Weise den Grund - uild Boden -
spcknlaiitcn ihr verwerfliches , die Bevölkernng schndigeiideS Handwerk
zu legen . Sowohl Herr Damaschke als auch Her ' r Tischcildörfcr vcrsnchteil
den Bersammelten klar z » machen , und zwar waren ihre ziemlich
lange » Allsführuilgen hauptsächlich nur darauf gerichtet , daß i » der
komiliunalen Vcrivältiiiig die politische Parteislellu ' ng der Vertreter uichi
in Betracht käme und die Mieterpartei als ein derartiges Sommel -
siirium der „Unpolitischen " die gcclgnctste Vertretung im Stadt -
Parlament sei . Die wiederholten Zivischenrufe : Flotten - imd
Militarismusschwärmer zc. ließen keinen Zweifel darüber , daß die
Vcrsannncltcn mit dem Programm dieser Herren und mit ihrer
parteilos sein sollenden Verlrctnng dlirchans nicht einverstanden
tvaren . Mit Recht lviescn unsre Genoffen darauf hiir , daß das social -
demokratische Progranim auch bezüglich des Grund - nnd Boden -
besitzeS weit eiuschicdcnere Forderungen enthält , als die von den
Bodenbesitz - Reformern anfgestcktteir »i »d daß unsre Vertreter
in der Stadtverordneten - Brrsaininlung schon seit langer Zeit
geeignete Maßregeln zu einer ivilcksamcn Reform der gegenwärtigen
Wohmmg' verhäl ' tnlffe vertreten haben . Daß es aber herzlich wenig
Wert für die arveitende Bevölkernng habe , wenn vielleicht wirklich
durch die Bcstenerimg der Bauplätze ( die von uusren Vertrekeni auch
befürwortet wird ) eine Beschränkung deS Grnndstückswilchcrs und
damit eine Vcrbillignng der Wohnmigsmieten eintreten Ivürde ,
ivcnn auf der andern Seite die Vertreter dieser selben Mieterpartei
die Berwendinig der Mittel der gesamten Stcnerzahlcr zu
Kirchenbaute » , zur Ausschmückung der Straßen bei gewisse »
Gelegenheiten , zu Jllumiiiationen nnd sonstigen Diiigen gut heißen
und als »ational - sociale . ailtiscniitischc je . Pnrtcipolitikcr für die
nngchenrc weitere Belastung , Besteuerung und Vertenerung der
Lebensmittel durch die VcrMhrung der Flotte nnd den Moloch
MilitariSinns schwännen . Die Redner wiesen im weiteren daraus
hi », daß es i » der Stadtverivaltung außer der WohiiniigSfrage noch sehr
zahlrcicheFragcn giebt , die für di e A rbei 1er von cmineiitcr Bcdcntniig sind ,
daß auch da die verschiedenartige » Jiiteresscu sich gegenüberstehen und
die Jntcrcssen der arbeitenden Bevölkerung nur wirksam nnd mit
allein Nachdruck von der Socialdemokratic vertreten worden . Nachdem
noch zur regen Agitation für den socialdeinokratischen Kandidaten und
zum regen Besuch der am Mittivoch in Peters GesellschasrshauS
stattfindenden Volksversammlung ausgcfordcrt worden war , erfolgte
der Schluß der gut besuchten Bersammluiig mit einem kräftigen Hoch
auf die Socialdemokratic .

Für die Arbeiter von Eiemcns u. Halsk « fand am Montag
eine von der Metallarbeiter - Gewerkschaft einvcrnsene Versammlnng
im Friedrichstädtischen Kasino statt . Zu der für den Beginn der
Bersammlimg festgesetzteii Zeit — 5 Uhr — waren erst wenige Per -
soneii anwcjend , denn die Arbeiter der Firma Siemens u. Halste ,
deren nominelle 8>/islündige Arbeitszeit um 4 Uhr zu Eude sein soll ,
arbeiteten nämlich — ivie cS in dem Geschäft fast allgemein üblich
ist — bis 6 Uhr . Bald nach 6 Uhr füllte sich denn auch der Saal
und der Rescrcnt M o r i ck c » ahm das Wort . Zum Ausgangspunkt
seiner Ausführungen nahm er die Maßregelung eines Arbeiters , der ,
obwohl an seiner Arbeitsleistung nichts anszusetzeu ivar , entlassen
ivorden ist , weil er in der Wcrlstatt für die gewerkschaftliche
Organisation agitiert hat . Weiter ging der Referenr ans die schon
des öfteren besprochenen Arbcitsverhältniffe bei der Finna Siemens
u. HalSke ein , er wies ans die in , allgemeinen niedrigen Löhne hin ,
die dein Arbeiter nur dann ein leidliches Einkommen ermöglichen ,
wenn er in Accord tüchtig schuftet nnd statt der ans den « Papier
stehenden SVg stündigen eine 10 stündige Arbeitszeit innehält . Der
gute Nils , den die Firma in frühere » Jahren hinsichtlich der Arbeiter -
Verhältnisse mit einem geivissen Recht genoß , sei längst dahin . Ein
großer Teil der Arbeiter von SiemciiS u. HalSke denke aber garnicht
an eine Verbesscrimg ihrer Lage durch solidarisches Zusammenhaltc » ,
vielmehr sei die Kriecherei »iid Speichelleckerei gegenüber den Vor -
gesetzten für viele ein Mittel . nm Vorteile für die eigenc
Person zu erschleichen . Den bisher noch J »diffcre » tc » rief der
Referent zu : Raffen Sie sich ans und organisieren Sie sich. — In
einer Ecke deS Saale « hatte ein Häuflein „zufricdeiicr " Arbeiter Platz
genommen . Diese gaben verschiedentlich durch Zivischeiibemcrkungcn
ihren Gegensatz zu den Darlegungen des Referenten kund , jedoch in
einer nichts weniger als fachlichen Weise . N ä t h c r kcmizeichnete
das Verhalten dicier Herren in gebührender Weise . Solange solche
Arbeiter , wie die . welche sich hier durch Zwischeiirufr bemerkbar
machten , bei Siemens u. HalSke dominieren , werde es
nicht besser werden , sagte der Redner . Da rief ihm einer anS

jener Ecke zu : Solange Sie die Arbeiter vertreten , wird eS auch nicht
visier , worauf Räther erwiderte : Lieber Freund , wein » Sie bessere
Vorschläge zur Vertretung der Arbeiter habe», dann bitte , rücke « Sie
damit berans . — Das that der Schreier NUN freilich nicht , ebenso «
wenig fühlte sich einer seiner Kameraden veranlaßt , der Aliffordernng
des Vorsitzendeii . ihre Ansichten zu vertreten , nachziikommen . Nachdem
auch M a ssa ts ch das Verhalten der Zwischenrufcr venirtcilt nnd

einige andere Redner im Sinne des Refcrciitcn gesprochen hatten ,
ivürde eine Resolution aiiqenoinmcu , in der die Acrsamnilniig ihre
Eiltrüstiiiig über die Maßregelung eines Kollegen ausspricht und
erklärt , daß min erst recht innerhalb des Geschäft » von Siemens
u. HalSke für die Interessen der Arbeiter ciiigetreteil werden soll .

Deutscher Holzarbrttcr - Vcrband . Die in der Coinptoir « und
Ladcneinnchtlmgs - Branche beschäftigten Tischler erklärten sich in der
Versammlung ain 2. Februar damit einverstanden , daß die Lohn -
arbeit auch in den Werkstätten , wo noch Accord gearbeitet wird , ein -
zuführen ist und 24 M. Minimallohn verlangt wird .

Der Verband der Buchbinder beschäftigte sich am 30 . Januar
mit den Anträgen zum Verbandstag . Einleitend hielt das Mitglied
Schmidt einen Vortrag über lliiterstützuiigseiilrichtniigen in den

Gewerkschaften . In der regen Diskusston wurden mehrere Anträge
zum Statut angenommen , welche sich ans das Unterstiitzniigswesen
des Verbandes beziehen .

Im Verband der Gold - i »id Silbcrarbcitcr sprach am
30. Jaiiliar Dr . W o l l h c i m über niaterialistische Geschichts -

anssassung . Eine Diskiission schloß sich dem beifällig aufgenommenen
Vortrag nicht an und ivürde hierauf zur Erörterung verschiedener
Angelegenheiten übergegangeii . Brückner teilte mit , daß der
Verein trotz des Abgangs der Mitglieder an den Dcntschcn Metall -

arbeiter - Verband wieder seinen chenialigeii Mitgliederbestand erreicht
hat und zu hoffen »st , daß weiter ein Steigen der Mitgliederzähl
eintrete » wird . Die Werkstatt - VertranenSleute werden ersucht , ihre
Adressen anzugeben .

Die Textilarbeiter ( Filiale Berlin III ) nahmen in der Sitzimg
am 28. Januar den Bericht des Vorsitzenden entgegeil . Danach ist es

gelungen , in den inciste » Werkstellen diirchziisetzen , daß die Reber »

stnlide' il doppelt bezahlt werden . Nach dem Bericht des Kassierers ist
oer Bestand der Filiale 1ö8,12 M. In dcr ArbeitSlosen - Uiitcrstütznngs -
lasse befinden sich 341,16 M. , der Streikfonds beträgt 400 M. Weitere

Sammlungen sind bis auf weiteres aufgehoben . Bei der Vorstands -

ivrihl wurde hierauf Franz Letzten zum Vorsitzenden geivählt .

Der Wahlvercin für Lichtenberg - Friedrichöberg hielt am
29 . Jannar «in « Versammlnng ab . Genosse Paainaiui berichtete über

die Arbeiten des Wahlkomitecs und empfahl die Genosseil Welk ,
Treu und Grauer zu Kandidaten für die Wahl zur Gemeinde -

Vertretung . Dem stimmte die Bersammluiig zu . Sodann wurde

beschlossen , den „ Vorwärts " soivie sämtliche Parteilittcratur om

1. Februar in Parteiregie zu übernchniei, . Zu gleicher Zeit wurde

eine Zcitnngskommission . bestehend ans fünf Personen , eingesetzt .
Als Spediteur wurde Karl Welk geivählt . Im Verschiedenen ivürde

darauf hingewiesen , daß der Besuch der Urania am 13. Februar
stattfindet . _

Vereinskalender .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender
Rich. Tfiate , Schöneberg , Gruneivaldstr . 99. Erster Kassierer Gottfried
Potts , Skalitzcrsir . 113. Alle Aendernngeu im Vereinskalender sind zu
ridiicu an O. Jsaack , Strelitzerstr . 15, Hof II . Mittwoch . Uevlina «-
siundc abends 9 Uhr , Ausnahinc von Mitgliedern . — „Liedesfreihelt I ",
Mvttee , Langeslr . 108. - „Norddentsche Schleife " , Lfibbke , Melchiorstr . 15.
— „ Frcva I " ( Gemischter , Chor ) , Schiller , Roscnthalerstr . 57. — „Lorbeer¬
kranz " , Späth , Weinsir . 28. — „Liederliist I ( 1865) " , Roll , Adalbettstr . 21. —

„ Spandan " , in Spandau , Nadtlc , Nenmeisterstr . 5. — „Deutsche Eiche 1",
ftiunilerinaim , Gttiner Weg 29. — „Allegro " . Wetzel , Wrangelstr . 136: —

. . Kreier M <imierchor „Nord - West " , Lautsch . Stephanstr . 81. — „Gleichheit " ,
Ewald , Vernanerftr . 95. „Schneeglöckchen I ", Rixdorf , Köpke,
Hermann - » nd KarlSgattenstrahen - Ecke. — „ Hasfnnug I ", Bra »den - <
bürg a. H. , Wnthciiow , Wredowfir . 17. - Arbeiter - Gesaugvercin „Britz " in

Britz , Dorn , Bürgerstr . 4. - „ Maiengruh " , Charlottenburg , Bartsch , Seesen -
heimcrstr . II . — „Heimatklänge " , Köpenick , Meper , Rasenstr . 161. —

„ Wacht aus " , Danibcck , Danzigerstr . 71. - „Lottvätts X" , Nauen ,
Hobnsch , Marktstr . 16. — „ Treu und Fest I ", Grunow , Grüner ' Weg 116. —

„ Bruderbund " , F ickinger , Usedomstr . 22. - „Ost - ». Westpreußen " i Zimmer -
maiin , Alexanderstr . 30. — „Keramik " , Charlottenburg , Prcstel , Osnabrücker -
strafte I. - „ Zaget nicht ", Steglitz , Kaiscrhallc », Albrcchtstr . 130. — „Liedes -
Uisl II " , Potsdam , Voigt s Blumengarten , Spaudauerstr . 33. — „Weltenruf " ,
Schiller . Rosentbalerstr 57. - . . Enterbten " , Tollliib ». Putbuser -
strafte 22. - „ Frohe Stunde " , Schulz , Manteuftelftr . 72. — „ Treu
» nd Fest II " , Lehmann . Koppenstr . 17. - Zukunft HI " , Nieder -

Schöilhausim , Dettckoni , «indeiistr . 1. - „ Borwärts I", Roll , Adalbert -
ftrahe 21 . - „Linde " , Schebera , Schönhaus . Allee 65. - „Etchenttauz II ", Knobitch ,
Soldinerstr . 36. - „Friedrichshagener Sängcrchor " , Friedrichshagc », Conrad ,
Friedrichstr . 138. - „Frisch ans H" , Bornim b. Potsdam , Fähnrich , Mittel -
strafte 12. - „Trehcrscher Gesangv . " , Schulz , Zomdorserstt . 8. - „ Diana " ,
Moabit , Kausch , Rostoclcrftr . »3. - „Frenndschast " , Restaurant Ecke Jnster -
burgerstrafte u. Wcidcnweg . — „Zimuierer " , Friedrichsberg , Gorgas , Schani -
weberstr 4. - „ Melodia II ", Hinze , Danzigerstr . 29. - „Freiheit - Rord " .
Franke , Schulstr . 21. - „ SlidWcst " , Ladcwig ( Klosterglockc ) Konimaiidanten -
strafte 66. - „Fortschritt ", FiirstzMhvf , Köpnickerftr . 137/138 . - „Rixdorfer
Mäimerchor I ", Ripdorf , Klemke , Bergstr . 136/137 . - „Freie Sänger Rix -
dorfS " , Cramer , Hermannstr . 199, Ripdorf . - „Geselligkeit ", Charlottenburg .
Bayer , Wallstr . 94.

Gesang . . Turn - und geselllge « eretne . Mittwoch : Rauchklnb
. . Selnnofe ' s Werke " , Rheder , Langestr . 9. - „ Nymphaea alba " Bercin für
Aquarien - und Terrarienkundc zu Berlin . Jeden Mittivoch nach dem 1. und
15. des MonatS , Restanrant Bürgergarten , Jerusalemerstr . 8. - Doppel -
Quartclt „Steril " , abends von 9 - 11 Uhr bei RhcinSberg , Schwcdtcrstr . 17.
- „ Klub der Harmlosen " , 9 Uhr bei Drescher , Linteustr . 218. - Skatklub
„ Namenlos " . Gmnmli , Refcheubergerstr . 149. - Mimdharmoliika - Berein

„ Symphonie " , Uhl , Anton - nnd Prinz Ettgenstrafteu - Ecke. - Skatklub

„Revolution " , Golz , Grünauerslr . 3. - Tl,catervercin „Proletariat " , Dres¬
dener Gatten , DreSdenerstr . 45. — Artisten - nnd Rtugspott - Verein „ Neu -
Cölln " , ieden Mittwoch nach dem 1. bei Noke, Äottbuser Damm 103. -

Blöser - CorpS „ Harmonie " . Restaurant „ Zur Hütte " . Skalitzerstr . 31. -

Pfropfeiwerein „Nord - Oft " , Johnas , Elbiiigerstr . 9. - Gesangvereiu „ Nord -
ftetn ", Wernau , Schwcdtcrstr . 23/24 .

glrbctter - Turiirrbnnd . Mtttwochi Tnriiv . „Fichte " , Berlin , abds .
ron 8 —10 Uhr : 1. Männer - Abt. Friedenstr . 37. 3. Männer - Abt . Böckh -
strafte 17/20 . 8. Mäinicr - Abt . Höchstestr . 36/37 . 2. LehrlingS - Abt . Skalitzer -
strafte 55/56 . 4. Lehrlings - Abt . Stephanstrafte 3. - „Freie Turner -
schalt Siipdors - Briq " , 2. Schaler - Abt von S' /z - «' / - . 2. Männer .
nnd Lehrlings - Abt . von 8>/z —10' / , Uhr abends , Bethge in Britz ,
Chausseestraft « 3V. Schülerinnen - Abt . vou S' /z - tz »/, . Frauen - Abt .
von 8V2 —10' / » Uhr abds , Peters , Knesebeckstr . 113. — „Freie Turncrschaft
Johannisthal " , nbdS. 8 - 10 Uhr , Senftlebeii . — „ Arbeitep - Tumv. AdlerShof " .
Ucbniigsstunde von 8' /, —10' / , Uhr abends , Schiumiser , BiSmarckstr . 16. —

„Turnerfchast d. B. NcreuL " ( Gegründet 1882) , I. LchrNugS - AbteilMig von
8 —10 Uhr Manteuffelstr . 7.

Arbelter - Rnncherbiind Berlinv » nd Umgegend . Aenderungen im
Vcreiiiskalender sind zu richten an Engen Raschle , Ripdorf , Mahloiverstr . 1, IV
Mittwoch : „Altona " , Armer Konrad , Rcichciibergerstr . 16. — „ Waldes -
grün " , Kunze , Forstcrstr . 36. — „Frei Weg" , Schvncberg , Hoppe , Mcrsc -
bürgerstr . 7. — „Fidele Raucher " , Ripdorf , Kitnike , Nanseustr . 1. —

„Intelligenz " , Liebisch , Maiilensfelstr . 66. — „Granate " , Engel , Forster -
strafte b8. - „Fidele Brüder " FriedrichSsclde , Lohse . Luisenstr . 20. —

„FrohstnnS - Hetmat " , Schöftler , Stromstr . 28. — „Deutscher Michel " , Pankow ,
Griffel , Kaiser Friedrichstr . 15. — „Abstuft I", Gor » , MarkuSstr . 23. — „ Die
Dauipfeiidcn " , Sauer , Reichenbergerftr . 162. — „Fliederduft " , Kautsch ,

Srnchtstr . 61. — „Kein To » " , Schmidt , Rykestr . 25. — „ Komblnme I " ,
icnzel , Gneiieiiauftr . 71. — „Einigkeit II ", Wähner , Gnbeiierstr . 57. —

„Alter - Stamm " , Röhl . Kottbuser Damm 18/19 . — „Lebensblüte " , Ebcling ,
Grüner Weg 120. - „ Rote Nelke " , Neu - Weifteiisce , Tröster , Kronprinzen -
strafte 6. — „ Ohne Furcht " , Schmidt , Wiencrstr . 44. — „Einfach " , Brip ,
Cnvrnstr . 27. — „Frisch gewagt " , Otto , Pvsenerstr . 20. — „ Kolinnbus S. - O. " ,
Gatda , Oppelnerstr . 19. - „VeUchenduft " , Gnndt , Hnisttcnstr . 24. — „ Ver¬
zaget nie ", Schöneberg , Kwver , Sedanftrahe 48. — „Pfeifendeckel " , Trichter ,
Fruchtstr . 69. — „ Vorwärts " , Seificrt , Cnvrvstr . 2. — „Bulgarien " ,
Kowsky , Koppenstr . 56. — „Granirnn " . Schmeift , Biünchebergerstr . 4. —
. . Frenndschast Vorwärts " , Zarger , Ehttstbnigcrstr . 13. — „Zusriedenhctt " ,
Roft , Ripdorf , Jägerstr . 46. — „ Lange Pfeife ", Friedttchsberg , Hecht ,
Matnzerstr . 5. — „FidclibuS ", Kienast , Zoriidorferstr . 9. — „ Tabak zur
Asche" , Bern , Charlottenburg , Wallstr . 94. „ SoimiierloM " , Friedrichöberg ,
Pritzel , Kronprinzenstr . 4 ' S. — „Ercelllor " , Weber , Gimitzerstr . 33. —

„Kltederdust II ". FriedrichSberg , Schlösser , Fraiikfllrter Allee 171. —
„Rosenblüte " , Theila . Kochhaniistr . 8. — „Ebclweift " , Ripdorf , Peters ,
Knesebeckstr . 113. - „ Ohne Zwang " , Krüger , Naniiynstr . 54. — „ SorgenioS " ,
Ruvvett , Adalbertstr . 82. — „Qualiiibrüder " , RinmiiclSbnrg , Radloss . Türe -
schinidlstr . 37. — „Geniütltchkeit II SV " , Kurth , Wrangelstr . 104. — „ Haid
und Halb " , Häuftler , Meiiiclcrstr . 61.

Arbeiter - Schwimmerbinid . Anfrage » find zu richten an E. Bratke
Schulstr . 24. Mittwoch : Schwiminverein „ Nord " . Uebniigsstunde nbriids
7 Uhr im AdmiralSgarteii - Bad , Friedrichstr . 102.

Lese - und DiSkuticrklubs . Mittwoch . SoctaliNenklnb „ Vorwärts " ,
Cstttsttania , Olaf Kyes PladS Nr. 8, Cafe Kelfer . Jede » Mitiivoch : Dis -
kufston .

Berein selbständiger Fe „ ? tcrp » i,er . Heute abend 8 Uhr aufter »
ordentliche Versaninilung bei Ltebherr , Wallstr . 31/32 .



D« r dc » Inhalt der Inserate
iidernimnit die Redaktion dein
Vubliknn » gegenüber keinerlei

Beraiillvortniig .

Thvnkov .
Mittwoch , 7. Februar

OpernhanS . Der Freischütz . Änfang
7- /2 "fir .

Schauspielhaus . Julius Cäsar .
Ausang 7>/z ilhr .

Deutsches . DerProbckandidat� An-
sang 7' / - llhr .

Lessiug . Als ich wicdcrlam . . .
Anfang 7l/z Uhr .

Berliner . Faust , (l . Teil . ) Anfang
7- /2 Uhr ,

Neues . Nackte Kunst . Anfana
7- / , Uhr . ■

Schiller . Der zerbrochene Krug .
Hierauf : Amphitryon . Anfang
8 Uhr .

Weste » . Der Zigeuncrbaron . An-
fang 7>/z Uhr .

Thalia . Im Himmelhos . Ausang
71/2 Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 71/2 Uhr .

Luisen . Minna von Barnhelm . An-
sang 8 Uhr .

Central . Die kleine Exccllenz . Ans.
7- / . Uhr .

Carl Weift . Die Jagd nach dem
Glück oder : Die Diebin . Anfana
7- /2 Uhr .

Victoria . Berliner Bilder . Anfang
8 Uhr .

�

Friedrich - Wilhcluistädtisches .
Gin gesunder Junge . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Die verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Im Reiche des Jndra . Anfang
7- /2 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung
Der selige Zwicbelmaiin . Anfang' t-l/z Uhr .

Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage < Pauoptikni » . Speciali -
tätcu - Vorslcllnng .

Urania . Juvnlideustr . S7/V8 .
Täglich abends von ö - lv Uhr :
Sternwarte .

Taubeustrafte 48/4 » . Abends
8 Uhr : Prof . Dr . Budde : „ Die
Anschauungen über Elektricität " .

- T hvAtev
Direktion : lose Ferenczy .

Die kleine Excellenz.
Operette in drei Attcn von Richard

Hellberger .
Ansang 7>/z Uhr. :

Morgen und folgende Tage : Die
kleine Excellenz .

Sonntagnachmittag 3 Uhr zu. halben
Preisen : vei -
Operette von G. Milläckcr .

SlsMerWllttt
( Walluer - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
. vei - zvH,, ' ocllen « Krng .

Lustspiel in 1 Akt v. Hcinr . v. Kleist .
Hierauf : 4» is >l >Iti . . >« n.

Lustspiel in 3 Akten nach Moliöre
von Heinrich von Kleist .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
FrenckvoU nnd leidvoll .

Freitag , abendS 8 Uhr :
Auui erstcnmale :

rdalia - l ' Iikater .
r «I . 4int IVz 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Täglich :
Roch nie dagewesener Possen -

Lacherfolg .'

Jttl HitttNtelhof .
Thomas , Thielfcher , Heluicrding ,

JiUlterlnann . Paulniüllcr .
Anfang 7l/z Uhr .

Morgen nnd folgende Tage : Im
Himinelhof .

�ai ' KlVvl88 . " rliestoi '
Gr . Frnnkfnrtcrstrafte 1 » « .

Novität ! Novität !
Die Jagd nach dein Glück

oder : Die Diebin .
Realistisches Ausstattungsstück mit Ges.
in 7 Bildern von Carl Weih . Musik

von L. Fall . Anfang 8 Uhr .
VorzilgsbillctS haben Gültigkeit .
Im Tunnel v. 7 Uhr ab Freikonzert .
Morgen : D- eselbe Vorstellung .
Soiinabendnachniittag 4Uhr : Kinder -

Vorstellung . Rothkäppcheu . Märchen -
spiel niit Gesang und Tanz in sechs
Bildern von Willy Lang . Kl. Preise .

Vii ' Itus

Schumann .
Heute , Mittwoch , den 7. Februar er. ,

abends präc . 7' / , Uhr :
Zum 5. Male :

Di * . Faust .
Eine romantisch - phantastische Hand¬
lung in 3 Abteilungen init teilweiser
Benutzung des Heinriol , Heineschen
Tanzpoems gleichen Namens und des
Limrooksohen Volksbuches , vonAugust
Siems . In Sccne gesetzt vom
Direktor äibert Schumann nnd Hof -
Ballettmeister Siems . Regie Ballett¬
meister Reisingcr . Musik von Heyer .

1. Akt : Im Studierzimmer des
0r . Faust , Schlug des Aktes : Im
Reiche der Liebe . 2. Akt : Fin
Sehiltzenfest Im 16. Jahrhundert endet
mit der Entführung des Dr . Faust .
3. Akt : Die Herzogin von Farma ;
daraus folgend der Hexensabbath aus
dem Blocksberge .

Fanert « Höllenfahrt .

W. Noacks Theater ,
Brunnensirahe 16.

Heute , Mittwoch , den 7. Februar :
Wegen PrlvatfeBtllchkeit

keine Vorstellnng .
Donnerstag :

Goldene Berge .

Apollo -Theater .
Um 9 Uhr abends :'

Im Reiche des Indra .
Eine Fahrt durch die indischen

Wundergärten .
U m i/sß Uhr : I,a Fagette

Schwestern Serini . Dell Pro .
' AcquainarinolTs . " Wg
Hill u. Hull . Diamantine .

Ephraim Thompson . Dagmar Hansen
etc . etc . etc .

Der Kosmograph , neueste
Aufnahmen aus dem Transvaal¬

kriege .
Anfang hz8 Uhr .

Vorverkauf im Theater von 10
bis 1 Uhr . sowie im Invalidendank
u. Künstlerdank .

Metropol-Tlidater
Behrenstrasse 55,57 .

Bollstäudig neues Fcbrnar -
Speclalitäten - Programm .

Mle.Slifley. IfcDejo .
Los Arbras . Los Vincentina .

Allison-Truppe.
Lütke Carlsen .

Um 9 Uhr 30 Minute »

Die verkehrte Welt
mit der scenhaften Truppen - Revue .

Ansang au Wocheiitagcn um 8, an
Sonn - nnd Festtagen 7>/z Uhr abends .

Palast -Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22

Tröster Erfolg des neuen
Februar - Programms .

Erstklassige Specialitäten .
Neil ! Scenen vom Neu !

Kriegsschauplatz in Transvaal .
Um 8-/ . Uhr ! Novität ! Groster Beifall !
Direktor . Rieh . Winkler u. Wilh. Frübel
in der urkomischen Fastnachts - Bnrleskc :

Der selige Ztoiehelmailll.
Auf . 7»/, . Uhr . Borverkauf p. Ii —l Uhr .

Sonnabend nach der Borstellung
DM - Tunz . - MS

Mittwoch , den 21. Februar : Benefiz
für die beliebte Soubrette Helene
Voss . Einmalige Aufführung „ Im
weissen Rössl " .

Urania
Tanbcnatrasse 418/49 .

Abends 8 Uhr :
II . Cantenar - Vortrag .

Prof , Dr. Budde : „ Die Anschauungen
über Elektricität " .

Invalldcnstr . 57/0 %:

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

8 " CASTANS

IPANOPTICUM
I ffen ! \ e n ! Sfcn _

Eiu Riese
der englischen Armee

Sergeant Tb. Dalroy
S m 30 cm hoch !

Oberbayrische Sänger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

Anatomisches Museum.
Im

Passage - Panopticum
geöffnet 9 Uhr früh bis 10 Uhr

abends .
Montag u. Dienstag abends 8 Uhr ;
Vortrag eines hiesigen Arztes :

„ Heber das menschliche
Aoge " .

Montag für Herren , Dienstag :
für Damen .

HelcUshallen .
Täglich : Sitettlncr Sänger

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree SO Pfennig .

Borverlaus 40 Pf .

Teilzahlung:
. monatlich 10 M.
1 liefert elegante

_ Herrengarderobe
n. Mast . Tomporowski , Schneidermstr . ,
Neandcrstr . 16, II . an der Annenstr .

( Auch bar Kaffa billigste Preise . ) *

Sanssouci
Kottbnserertr . 4 a .

Heute Mittwoch :
Keine Soiree .

Morgen Donnerstag :

Hoffmsnns

NMeMe siiilger L"

Stünniicher Beifall !

Präsibetlt Krüger.

Olt ' kns Susoli .
Heule , Mittwoch , den 7. Februar

abends 7>/z . Uh' r : Elite Cala - Ahend '
Zum 90. inale : Die Camorra .

Menuette ä cheval . Die grandiosen
Specialitäten , nämlich ; Ter Feuer -
prfuz Mr . Rlvalli zc. Die Matweei -
Akrobaten - Tronpe . Der phänomenale
Jongleur Slgnar Farlnl ?c. : c.

Künstliche Zähne , 3 M. an, vor -
züglich , fetzt schmerzl . ein. Plombieren ,
schmerzl . Zahnziehen , Zahnschm . bes.
Rep! ios. Goldstei », Qrnnienftr . 123.

Zehnegelsdergs Pe8l5äje ,
Inhaber : Max Schindler . — Tele

Häsenheide 21 ,
Jalmstrnssc 8 .

Telephon : Amt IV Nr. 1132.

Heute : Grufter Ball
als Specialität : PFannknehenregen verbunden

mit Schlangen - und Apkeisinen - Regen und diversen Ueberraschungen .

Täglich : Zpccialitäten - Borstcllung . Entree frei .
Empfehle den geehrten Gciverfschaften , Bereinen / Fabriken ?c. meine

Säle . 300 und 1200 Perkone » faffend ( mit Bühne » zu Bersamm -
lungen und Festtichkciten jeder Art . 33828 "

Ausschacickea und einsenden !_
Tie Stahlwarcn - und Waffenfabrik

von

Frledricti Wielm Engels
in Nümmen - GrSfrath

bei Solingen Nr . S41
ersuche ich, naa , stehend abgebildetes
Schlieftmeff ' ev (ges. geschützt ) mit zwei
prüna Stalilklingcn und Korkzieher mit
echt Hirschhornheit (schliestt sich durch
Druck auf die kleine Klinge ) Nr. S32,

Preis 1,50 Mark , ZUV
auf 8 Tage einzusenden .

Ich verpflichte mich, in dieser Zeit
den Betrag znzusendeit . oder , falls mir
das Messer nicht gefällt , solches zurück -
zuschickeü . Sollte ich aber entsprechende
Nachbestellung aus Artikel Ihres Ka¬
talogs inachen können , bchalle ich das
Messer als

Geschenk .
Ort , Straste , Hausnummer ( deutlich ) :

Name , Stand (recht deutlich ) :

die in unsrer Fabrik täglich entstehen , geben ,
um damit zu räumen , spottbillig ab . Muster

davon sofort franco .

Lehmann & Assmy
Tuchfabrik , Spremberg L .

Einzige Tneliläbrik DeatscHlando . die ihre Fabrikate direkt
an Privatleute versendet . 140,6 »

Schneidermeister , welche gern bereit sind . Anfüge anzuferiigenv ohne dass

der Stoff von denselben eptnoinmeu wird , weisen ap jede » « grösseren Platze nach .

y A fCIßinG Mnzßicfßii .
Wy Wort feit . Worfe mit mehr als B A Ml Sl A ML Jf Ä M. ML Mm % t0 M mMj mM Mi A 0 mM in de
y J6 Buchstab tu zähle * doppelt . Jm y ö

JLflZStffCtt Xuinmer icerdeyi
in den Annahmesieflcn für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vorpttq bis / U/tr9
in der /fauptexpedition Beitihstr . "

bis - f Uhr angenommGU .

Verkäufe .

Gaftwirtsüiaft mit grostem Garten ,
Kegelbahn , Saal usw. ist zum Iii -
ventarprcis zu verlaufen . Neu -
Weistensec , Preiizlaucr - Chausiec 3 —4 .

Passend für Parteigenossen Nestau -
ratton , 7 Jahre in einer Hand , krank -
heitshalbcr sofort zu verkaufen . Aus -
fünft bei Mars , Kastanienailec 96:

Gutgehendes Material - , Obst - und
Gcmüiegefchäft krankheitshalber sofort
zu verkaufen . Auskunft erteilt J . Rcul ,
Barniniftraste 42.

_ ly52
Bon stelle », Rute 12 Biark , an der

Hauptstraste von Birkenwerder nach
Bergfelde gelegen , verkauft Blostfcld ,
Huisstcnstrastc 21. HSS»

Gärdinenhons Graste Frankfurter -
straste 9. parterre . 1- 413�

Borjährigc elegante Herren -
valetois und Anzüge

'
ans feinste »

Stoffen 2ö —40 Marl . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhans
Germama , Unter den Linden 21 II

Möbel , dar nnd Teilzahlung ,
billigst . Frankfurier Alice 110, I. Ecke
KdnigSbergerstrnstc . _ _ 28711 *

Bette » , Steppdecken , Gardinen ,
Kleidiingsstückc spottbillig . Pfandleihe
Reanderstraste ü

_____

■

Teppiche . Regulatoren , Remontoir -
uhren spottbillig Pfandleihe Reauder -
hlraste 6. 6/kl «

Kannrienhühne und Weibchen ,
Heckbauer , Flügbauer und Gesang -
spind sehr billig , Brust , Naunun -
straste 9.

_ _ __ _ 7106 *

Kanaricnhähne . kräftige Weibchen ,
edler Stamm , verkault billig Billwock ,
Caprastr aste 20, vorn lf [ 25586 *

Danienbüste » , Schreibtische Laden¬
tisch, Regale , Glühlicknkronen , Wiege -
schalen spottbillig . Hülst , Weinbergs -
weg l3b . 20896

Nähmaschinen sämtlichcr
ohne Anzahlung Postkarte .
Bernanerstraste 75.

Snstentc ,
Lindiier .

1793 *

Nähmaschine » . Bobin , Adler ,
Rück - und Borwärisnäher , ohne An-
Zahlung . Postkarte . Fcchner , Hussiten -
straste 26. *63 *

Nähmaschinen sämtlichcr Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
siinffährige Garantie . Postkarte : Fritze ,
Rügenerstrahe 25 , Nähmaschinen -
geschäst . _ _ [ 80,181

hlanarienroller . feinste Sänger ,
verlaust Restauration , Schöueberg ,
Babnstraste 35. 1- l28 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankiurterstraste 9, parterre .

Aindertv . , hochherrschästl, , spottbillig ,
Chansscestr . 7, III .

Teppiche mit Farbcnfehlern ,
Fabriklager Grobe Frauksnrter -
straste 9, parterre . _ yllS *

Grünkramgeschäft mit Rolle ,
Kolonialwaren , Feuerung sogleich
krankheitshalber billig verkäuflich .
Mantcuffclstraste ll4 . 7l06

Nähmaschinen sämtlichcr Systeme .
ohne Anzahlung , wöchentlich l Mark ,
rück- und vorwärtsnähende Ringsthisf ,
Schnellnähmafchine ». Postkarle ge¬
nügt . Landsberger , Landsberger -
straste 35. 2070b *

f ermisehte inzeigen .

Elektrotechnik . Neuer Abend¬
kursus . Jackson , Alte Jakvbstratze 24.

Angnstabad . Köpnickersiraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kasien . 38S «

Elektrotechnik 12. Februar .
Uhren repariert Wilhelm Fladc ,

Uhrmacher , Putbuserstrastc 45. [ 7- 145*
Möbel , Wirtschaften , kaust MöbeU

gesdiäst Anklamerstraste 20. 33R *
Elektrotechnik Jackiou .
Graftes Verciilsziuimer zu vcr -

geben . Schulz . Bahnüraste 35. [ 7- 128*
Elektrotechnik Anmeldungen zum

neuen Adendliirsus bis 1-2. Februar .
Jach ' on, Alte Jakobstraste 24.

Bereintzzimmer mit Piano Quandt ,
Bellc - Alliancestrastc 74 a. _ 3K *

�vereinszimmer cmpffchlt Li er,
Alte Jakobstrastc 119 . s28 «Ii »

Elckirotechnsk 12. Fcbratar .
�llnfällsacheu . Klagen , Eingaben .
Pntzgcr , Stcglitzcrstrastc 65. 49K *
"

ztunststopferci von Frau Kokoskq ,
Steinmetzstraße 48, Quergebäude , hoch-
parterre . _ ölK *

Elektrotechnik Jackson . [ 22696 *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Intelligente , strcbsaute Arbeiter ,
welche Interesse für das PersichernngK -
wefeu haben , können sich guten Neben -
verdienst verschaffen . Offerten suh
V . I Erpeo . dieses Blattes . 2027b -

Kunstschmiede , tüchtig , verlangt .
Turmstraste 68. . [ 2Z59b

Schlpsier , welcher aus Schnitte ge-
arbeitet Hat. suchen Henniger u. Co. ,
Altk Jafobftraste 106. 2263b *

Löffelfeilcr wird verlangt Hcnnigcr
u. Co. , Alte Jakobstraste 106, s2262b *

Ärbeitstutschcr verlangt . Öi reife -
walderstraste 92, I . Welmert . [ 121/8

Tüchtige Barockvcrgoider und eine
Bcrgoldenn verlangt E. JoerS ,
Skalitzerstraste 28. 7- IOS

Geiibic Arbeiterinnen auf a»te
Damenjocketts verlangt Gnatzn , Man -
teuffelsträste 103. 7- IO6*

Jlipous . Tüchtige ' Arbeiterinnen
auf Stvff - Jupons mittlere » Genres ,
die bei sauberster Ausführung Posten
liefern können , finden sofort dauernde
Beichäsnaüng zu guten Arbcitspreiscu .
Meldungen unter Borlage von Probe¬
arbeit bei Oraler u. Fidelmaun , Kur -
straste 47/48 , II . [ 2265b '

Kuabcnkleider - Arbeiteriuncn ,
Woll - und Waschsachen auf Matrosen -
nnd Jackenfayons verlangen mit
Prodearbcit Fischbein u. Mendel ,
Leipzigerstrastc 82.

_
22666 '

Mamsell « aus gute Damenjackets ,
2,50 bis 3,50 , verlangt . Ehoriner -
straste 23. [ 2258b

Im Slrbcitsmarkt durch
besonder, ! » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile

Redacteur
für ein wöchentlich einmal er-
scheinendes Parteiorgan

zum 1 . Slpril
gesucht 39848 *

Angeßote mit Angabe der settherigen
Thätigkett erbeten mr I. Auer , Berlin ,
Katzbachstr . 9 oder E. Krumm , Stadt¬
verordneter in Gießen .

Detrieds - Uerkstatt .
Mamsells auf Jacketts , hoher

Lot, ». Fahroergütigung , das ganze
Jichr ' Arbeit , veti . . 71. Fan , Scharr » -
strafte 0 » II ( Abrahamsohn ) . 2202b

Für unsere Mesfingabteiluiig
suchen wir einen tüchtigen Messing -
Hobler in dauernde Stellung .

Schriftgießerei Emil Gursch .
36868 Rittersir . 90.

Seck dem 4 Dezember sind die
Kollegen bei Laborcnz , Rirdorf ,
Kncsebeckstratze . int Ausstand . Zuzug
fenizuhaltcn bittet 145/o

Der Borftand des Verbände

In der Möbelfabrik von
DanrngitVtn er . Friedrichsberg .

Bluiiienthalftraße 27,
biiben sämtliche Tischler wegen Abzüge
die Arbeit niedergelegt .

In dar Tischfabrik von
W . » ruainski . K raut st r. 14,
sstid die Tischler und Polierer aus -
gesperrt , da dieselben eine Fabrik -
ordnung mü Straigeldern und Koutroll -
syslem nicht anerkennen ivollten .

Zuzug feruhalten .
Die Lrtsverwaltung .

Äliltil»!!! Drechsler !
Lön d. ' Alabasterwarcusabriken von

. Habilt u. Comp . , Elisabeth - llser 23
Goldschmidt n. Comp . . Riticrftr . 40
Raffel ,1. Fleischer . Britzerstr . 7, ist

Zuzug fernzuhalten .
Die Ortsverwaltnng .

Xonsumvereill Lerlm - Koiä
sucht zum Antritt per 15. März d. I . einen tüchtigen 2272b

NAgr Vsarrhoilter »
welcher mit dem Kostsuinvereiltsweien völlig vertraut ist, und eine

Verliii 11 Cevitt
zum ' Antritt per l. März d. I . Offerten mit Gchaltsans ' . ' . nchen :c. sind
bis 15. Februar er. an D. Gvat . Iiold , Tnnckcrstt - 83, zu richten

Der Vorstand : fi. Orasbold . H. Schäfer .

Meistergesuch .
Suche • für uietiit Holzwaren Fabrik ( Stiihtbranche ) einen

tüchtigen erfahrenen Meister für S v e c i a l a r t i k e l.
Bewerbungen mit Angabe der bisherigen THätigkeii und Gehalts -

onfpvüchcu clbctcil unter A. S. 353 an fjudolf Messe , Magdeburg .

Berantnwrtticher Redacteur : Paul John \ n Berlin . Für dcn . Jnierotcnteil vezautwottlich : TH. «Slssie ui Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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